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Schwedſſcher Spiegel: 


Worinnen nicht allein fie ſelbſten klaͤrlich zu erſehen und zu 
erkennen / wasſt iefür rechtichaffene gute auffrichtige fromme 


Chriften ſeynd etc. 
Sondern auch 


Alle. Hohe wil Niedrige Stands ⸗ Perſonen / Freund 


und Feinde / der Schweden Fal chheit und Betriegligkeit in allem ih⸗ 
rem thun und handel zu mercken / und ſich fuͤr ſolchen argliſtigen 
falſchen betrieglichen Leuten zu hüten und zu bez | 
wahren / | | 
/ Vornemblich aber worduchyh 
Alle Evangeliſche (welche ſie in dem Teutſchen Kriege / und theils 
biß annoch fo ſchaͤndlich betrogen und verleitet / unter dem Sehein daß ſie bloß 
und allein zu Erhaltung der Evangeliſchen Religion / und wiederbringung bez 
draͤngter Teutſchen Freyheit / ihre Waffen fuͤhreten) Ihre ſchaͤndliche betrieg⸗ 
liche und Gottloſe Falſchheit / ſehen und erkennen koͤnnen / und alſo fid) für ihre Hinterlie | 
ſtigkeit und hartem unertraͤglichen Schwediſchen Joch / worunter Pommern / 
Stifft Brehmen / und ein Theil von Meckelnburg gerah en 
ten / fuͤr zuſehen haben. 


Den Schweden zur Bekehrung und Beſſerung / 


* 


Andern aber zur Warnung geſtellet 
Durch i$ 


PHILOTHEVM Warnern von Warhauſen. 
Itzo durch einen Liebhaber der Warheit aus der Hollaͤndiſchen Sprache 
in Hoch⸗Teutſch uͤberſetzet. | | 
Lutherus in feinem Pſalm: | 
Ach Gott der thewre Name dein / muß aller Schalcke Deckel ſeyÿhn. 
| Hieron. 5, Matth, Cap.4. Pu | 
Latro eft & Domum Dei convertit in fepulchrum » qui lucra de Religione 
ſectatur. Cultusg; ejus non tam Cultus Dei, quam negotiationis occafio eft. 
Ariſtoteles | Yu 
Qui fingit fe amicum & non cft, pejor eft eo, qui facit falfam monetam, 
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Gehe hin mein lieber Splegel / du wirft aber befinden / daß alle die jenige / 
welche durch dich ihre haͤßliche Geſtalt gewahr und innen werden / d aß ſie dich 
viel heßlicher wer den beſchreiben / wie fie ſelber beſchaffen ſeyn: ja werden dich 
gar für ein Schmekart und Paßquill ausruffen. Ou haſt aber ſolches wenig 
zu achten / weiln dein folie dergeſtalt von Gottes Wort und Geboten zugerich 
tet iſt / daß kein Theologus / er ſey Lutheriſch oder Catholiſch / etwas daran 
wird zutadeln haben: und das duauff der Schleiffmuͤh en der Warheit derge⸗ 
ſtalt biſt außgepollirt / daß kein Hiſtoricus oder ehrlicher auffrichtiger Menſch 
dich einiger Vnwarheit wird beſchuldigen können: aljo du dem einem fo wenig 
wie dem andern von dem Keyſer biß auff den geringſten Bawren in allen Na⸗ 
tionen anders / als ihre Geſtalt unb Weſen beſck affen zu erkennen gibſt. 
Welche nun nach dem ſie durch dich ihre Vngeſtalt und Mackel werden innen 
geworden ſeyn / ſich befleiſſigen werde zu ſaͤubern und fich deren queit zu machen / 
und als dann in dich ihre andere und beffere Geſtalt und Sauberheit erfeben/ 
fo wirft du auch (chon von ihnen beſſern Lob und Ruhm erlangen: welches / daß 
durch Gottes Gnaden fie dar durch mögen gelangen / Ich ihuen von Her⸗ 
tzen wuͤnſch / zu dem Ende ſonderlich dem Schweden zur Beſſerung und Ers 
faͤntnuͤß / du ift zugerichtet worden: weilen fich niemand beſſern kan / er erken⸗ 
ne dann von zuvorn ſeine Fehl / und niemand fich faubern / er ſehe dann / wo die 
Mackel und Vn auberheit ſitzt. hat 

| S. Gregorius: 
Doemorium habitaculum fit quisque in boe feculo qui propter divitias 
& honores laborat: Quas poftquam aſſecutus eſt, tradit fe luxuriæ, & 
quæ avaritia & rapina Congre gavit luxuria conſumit. 
| | Cicero deamicitia: =. 
Totius injuſtitiæ nulla eft capitalior quam eonim; qui eum maxime, 
fallunt, id agunt; ut boni videantur,  / 


: - e 
Spiegel der heiligen zehen Geboten BO 
tes. Jac. 1. v. 22. gon EL 
G Niemand iſt ein Hörer des Worts Gottes / und nicht ein Thaͤter / der ift 
gleich eruem Mann / der fein leibliches Angeſicht im Spiegel beſchawet⸗ demnach wann 
er (id) beſchawet hat / geht er von Stunde an davon / und vergiſt wie er geſtalt war / wer aber 
durchſchawet in das vollkommene Geſetze der Freyheit / und darin verharxet / und iſt nicht ein 
vergeß licher Horer / ſondern ein Thaͤter / derſelbe wird ſeelig ſeyn in feiner That. 
Die Sünde erkandte ich nicht / ohne durch das Geſetze / dann ich wuſte nicht von der Kuſt / 
wo das Geſetze nicht geſagt hätte: Laß dich nicht geluͤſten / Rom: 7. n 
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Scriptura Sacra mentis oculis quafi SP E CN 
Die Erſte Taffel. Die Ander Taffel 
Du folt GOTT deinen Hen Vnd deinen Nechſten als dich 
NEN lieben von gånger See⸗ſelbſten. A; 3 | | 
len / von gangem Hertzen undd Du ſolt Vater und Deutter| 
Gemuͤhte / und aus allen Kräfziehren. | 
ten. 5 F. Du felt nicht toͤdten. 
8 TEIR PR 6. Du folt nicht Ehebrechen. 
1. | 7. Du ſolt nicht ſtehlen. 
Co bin der HErr dein Gott // 8. Du ſolt keine falſche Zeug⸗ 
der dich auß Egyptenland derſnuͤß reden wieder deinen Nech⸗ 
20 Dienſtbarleit gefuͤhret hat. Dulften, | 
ſolt keine andere Gotter haben be] 9. Duſolt nicht begehren dei- | 
neben mir. nes Nechſten Haus. 
2. Du ſolt den Nahmen deines 10. Duſolt nicht begehren dei⸗ 
Gottes nicht unnuͤtzlich fuhren. nes Nechſten Weib / Knecht / 
3. Du ſolt den Feyertag heili⸗ u Vieh / oder alles was 
ſein iſt. SESULA 
Fuͤrchte Gott / Halt feine Gebot. 
Das ift die Haupt Summa Aller Lehre. 
VERBUM DEI EST EUCERNA PEDIBUS NOSTRIS, 
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" Ad Rom. 2: Nicht die da hören das Geſetz j.ymd gerecht für Gott / ſondern die nach dem 
Geſetze thun / die werden gerecht ſertiget. Joh. 1 5. Ihr ſeyd meine Freunde / wann ihr tbui das 
jenige das ich geboten habe. Joh. c. 1. v. 4. Welcher faget er kenne Gott und halt ſein Gebot 
nicht / der iſt lugenhafftig: und ift keine War heilt in ihm. Mos io. 


| 
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(een /in und aus wendig in dieſem klaren heiligen Spiegel / "o wirſtudei⸗ 
Yne ei ee wie du darinnen fo gar keinem frommen Chriſtlichen 
auffrichtigen Menſchen gleich biſt / erſehen / und deß Teuffels We en und Ge⸗ 
ſtalt / ſo du an dich genommen / und darin verwickelt biſt / erkennen. 
iut Das Erfie Gebot. 
E Ch bin der HEM dein Gott / der dich aus Egyptenland / aus der 
Dienſtbarkeit gefuͤhret hat. Du ſolſt keine andere Goͤtter ha- 
ben beneben mir. p A | 
Wie du Schwed do grewlich unb faft unmenſchlich wider diß / und alle 


Wer mein Schwed beſchawe und betrachte dich wol von unten biß o⸗ 
€ 


andere Geboten geſuͤndiget haft / und noch kaͤglich ſuͤndigeſt und darwieder 


bem ſol hes kanſtu aus die em Spiegel erſchen / wann du die Augen deines 
ewiſſens recht auffthuſt / und ich werde dir es auch klaͤrlich aus dem Grunde 
der Warheit weiſen. | 

Gott der HErr / der hier (aat : Er habe die Kinder Iſrael aus Egypten 
dem Dienſthauſe gefuͤhret / das muſtu verſtehen und erkennen / daß wie GOtt 
der HErr die Kinder Iſrael aus Egyptenland gefuͤhret hat / daß er dich alfo 


aus dem kah len lumpen Schweden / und Teuffeliſchem Lapland gefuͤhret hat / 


in ein Land da Milch und Honig fleuſt: das iſt Pommern und Bremen / wel⸗ 
che Län er von Fruchtbarkeit uñ Landes⸗Fruͤchten nicht konnen verbeſſert wer 
den / alſo ihnen nichts als Gre unb Wein abgehet / welches fie durch ihre reiche 
Landes frucht / o fie uberflüͤſſig / dergeſtalt / daß fie andere Länder da mit Spei⸗ 
fen und Bekleiden reichlich er etzen und haben konnen / ohne daß fie aus Indien 


oder den Bergwercken / durch groffe Gefahr und Vnkoſten über Meer folches 


zu holen nicht von noͤthen haben. | 
An ſtatt daß du nun Gott dem J) Errn für ſolche groffe Gnade und Chas 
ben ſolteſt danckbar geweſen eyn / ſo verlaͤſt und vergiſtu Gott den HErrn und 
ſeiner Wolthaten / lenckeſt und henckeſt dich / wie die Kinder Iſrael / an das 
guͤldene Kalb / haͤngeſt dein Hertz und ergibſt dich dem unrechtfertigen Mam⸗ 
mon / Gott und dem Mammon dienen / iſt unmuͤglich. | 
Du plageſt / ſchindeſt und ſaugeſt durch un-Chriftliche unertraͤgliche Scha⸗ 
tzungen / und Auff lagen die gute Leute von vor gedachten Landen dergeſtalt aus 
daß es zu erbarmen / und daß ſie. Hauff enweiſe alles verlaſſen / und mit dem Bets 
telftab darvon gehen muͤſſen. T 
Das Hertzogthumb Pommern hat vorhin 7. Fuͤrſten und darzır noch 
| | | coe lw 
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Ly 
ttliche Fuͤrſtl. Witwen / nach Standesgebuͤhr / ohne einige Beſchwerung ers 
ka úd erhalten imm Seind darneben Adel und Vnadel / Buͤrger 
und Bawer ieglicher nach feinem Stande / alle in gutem Vermoͤgen und Nah⸗ 
rung geweſen und verblieben. ER 18 pH 
on dem herrlichen Stift Bremen / hat gleichfals eine Fuͤrſtl. Perſohn / 
und fo viel Adeliche Manns und Frawenge thlechts/ reichlich alle ihre Lebens⸗ 
mittel haben und genieffen können / und ift alles in gutem Wolſtande geweſen. 
; "eto iſt ihnen ſolches alles entzogen / beraubt / geprofaniert / und zu Welt⸗ 
lichen Einkünften gemacht worden. e 
| Wie es dann ebenmáffia mit den 4. herrlichen Catholiſchen Klöſtern im 
Stifft Bremen ergangen / ſo vor in und nach dem Jahr 1624. allezeit das Ca⸗ 
boli tbe Exercitium gehabt / und krafft des Friedenſchluſſes es in ihrem weſen 
verbleiben und gelaſſen werden ſollen / wider den Friedenſchluß bey uͤberlaſſung 
des Ertzſtiffts Bremen / allerdings geprofanieret / eingenem̃en / und die Geiſtli⸗ 
che Renten und Einkommen zu ihren weltlichen Cammergeſellen gezogen / und 
| die geiſtliche Jungfrawen und Ordensperſonen verſtoſſen / und ihnen ge agt / ſie 
| weren numehr wieder ſeculariſiret, möchten und konten heyrahten/warn und 
| wie fie wolfen. Damit haben fie hinwandern mogen / ohne daß fieihnen ein par 
| Schue / ich geſchweige ſonſten etwas gegeben haben. 
Eben meſſia ift es mit bem Stifft Wills hauſen gegangen. R 
Vber dem haſtu das Biſchoffthumb Verden gleich wie Bremen. 
Auch von dem Fuͤrſtenthumb Meckelnburg ein gut und koͤſtliches Th i 
an dich geraffet. p | | 
Alle diek Stiffte Fuͤrſtenthuͤmbe und Laͤnder / beſchaͤtzeſt und beit chindeſt 
du wie obgedachtt / dergeſtalt daß fie dir zeken mahl mehr / wie ihrer vorigen O⸗ 
brigkeit aufbringen muͤſſen. | | 
Was haſtu vor einen unzehlichen Schatz aus dem Röm. Reich geraubet 
und in deine Raußkluͤppen gefüͤhret. ifs 
Was haftu A. 4.4. auß Dennemarck unb Holſte en geholt und geraubt. 
Vnd nun zuletzt aus Pohlen / wo weder Kirch noch Kloſter verſclonet 
worden / gemau et. | 
Zuletzt haſtu noch g. Millionen zu Satisfaction Geld / dafuͤr daß du faſt 
das gantze Nom, Reich verheeret verwuͤſtet außgepluͤndert und eingeaͤſchet von 
den Teutſchen empfangen / und haſt wol 20. Millionen inſtentlich und faſt un⸗ 
nachleßlich begehren doͤrffen. Katy 
A iij Vnd 
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Vnd weilnbey ſolchem unrechtfertigem Gute / ſchinn⸗ und Rauberey / 
Gottes Seegẽ nicht ſeyn kan noch wil / ſo hilfft dir auch alles obgedachtes nicht 
und haſt immer zu wenig / und es gehet dir wie nachfolgender Verß lautet: 

Alii dividunt propria & ditiores fiunt, ali non ſua, rapiunt & fem- 

er in egeſtate ſunt. ; 

Dann mit ſolchen geitzigen Menſchen / und welche dergeſtalt in dem Mams 
mon (welcher des Teuffels Rentmeiſter iſt)ſich ergeben haben / ift es beſchaffen 
wie mit ihrer Wohnunge / (das ift die Helle uñ Teuffels Abgrund) welche nin 
mer konnen erſaͤttigt noch erfuͤllet werden. Wie der H. aug. fag: Avarus vir 
inferno ſimilis, infernus enim quantoscunq;de oraverit nunquam di- 
eit, ſatis e(t: ſic etſi omnes Theſauri confluxerint in avarum, 

Darum laͤſt der leidige Teuffel auch ſolchen Leuten / fo er dergeſtalt an 
des Mammons S trick gefaͤſſelt / nimmer Friede noch Ruhe / ſondern reitzet fuͤh⸗ 
ret und treibt fie allezeit / von einer Boßheit / Rauberey und Landverderben in 
die a Welcher dann dein Führer und Leitsmann ietzo in Pohlen auch 

eweſen iſt. | | 

2 Hattet. den Allerhöchften Gott nicht verlaſſen / und dem Mamon dich 
fo ſchendlich nicht ergeben. So haͤtkeſtu von obgeſagten groſſen Einkom nen 
und Schaͤtzen neben dem was du aus Preuſſen / Schweden / Lyff⸗Lap⸗ und Sin 
land jährlich zu heben gehabt / einen Königlichen Standt und Staat ja 
mehr dann reichlich fuͤhren konnen / und wereſt in weitere Blutſtuͤrtzung / Rau⸗ 
berey / Suͤnd / Schand und Laſter nicht gefallen / dann der Geitziſt eine Wur⸗ 
Bel alles böfen. | 

Daß nun ber Geitz eine Abgöͤtterey und Idololatria genennet und gehal 
ten wird / ſolchs haſtu nicht alleine zu den Coloſſ. am 3. v. s. da der H. Paulus 

agt: und den Geitz (welcher ift Abgöͤtterey) umb welches willen kompt der 
Zorn Gottes über die Kinder des Vnglaubens. 

Beſondern wirft durch die gantze heil. Schrifft derer mehr und gnugſam 
nden. 
^ Avaritia fecundum Apoſtolum eftIdolorum fervitus, 

Qui congregat thefauros lingua mendacii, vanus & excors éft , & 
impinguetur ad laqueos mortis, Prov, I. 

Quatuor ſuntin rebus obſesſis obſervanda, fcilicet ne Kcitainjufte 
ueramustautinjufteacquifitis illicitè perfruamur: ne multa, quam- 
vis licite posfideamus: ne licita illicite defendamus, Malè enim ac- 
— | qui- 


quirere aut male uti acquiſitis, de licito facit illicitum, multa fibi posfis 


dere propinquum eftcupiditati, Et fit quandoque quod nimium dili- 


gitur, malè defen ditur. Aug. I. d. cla. Pietate adverſus DEOs ſublata, fi- 


des etiam & Societas humani Generis & una excellentisſima Virtus 
Juſtitia tollitur neceffe et Cic: de Nat. Deorum. 

Eas Das Ander Gebot. 
S ſolt den Rahmen deines Gottes nicht unnuͤtzlich fuͤhren. 


- £utBerus ſagt zu dieſem Gebot. Wir follen Gott fürchten und lieben / daß 
wir bey ſeinem Namen nicht fluchen / ſchweren / liegen oder betriegen. 


Gedencke nun und betrachte mein Schwed wie vielfältig Gottslaͤſter⸗ 


lich und erſchrecklich du wider diß Gebot gehandelt haft. Wie du den Namen 
des Allerhöck ſten / in welches Nahmen all unter thun und lafen / Anfang und 
Ende ſeyn ſol / ſo unnuͤtz ich / fäljchlich und betrieglich gefuͤhret haſt⸗ 

Alle deine grauſame Thaten / Rauberey / Betriegerey / Land und Leute verz 
derben / haſtu alle unter dem falſchen ſchein und fuͤrwenden / als geſchehe ſolches 
zu Gottes Ehren / dich nicht geſchewet Gott dem Herrn fuͤrzutragen / und dek 
ně Religions verwandten weiß zu machen / du tbuft alles ihnen zum beſten / ihre 
Freyheit und Guͤter ihnen zu erhalten / worauff alle deine Manifeſten und was 
dir aus Mund und Feder / aber nicht aus d m Hertzen gegange / gerichtet (Rb. 

Von vielen wil ich dich 2. oder 3, erinnern / das ja wol ein Grewel (üt 


Gott / und Schand fuͤr den Menſchen / de tamen des Aller höͤchſten fo ſchaͤnd? 


lich zu mißbrauchen. 


Wie du im Jahr 1644. den König von Dennemarckſo un⸗Chriſtlicher | 
und unbilliger weiſe überfallen wollen / haſtu auff deinen Graͤntzen in allen dei⸗ 


nen Kirchen / Gott dem. HErrn laſſen danckſagen, fúr die gute Vertrawligkeit 
und Einigkeit / ſo damaln unter Dennemarck und Schweden geweſen / mit bitte 
daß der Allerhoͤchſte Gott ſolches lange unter euch erhalten Be MN 
„ Dieſe Gottloſe Falſchheit und Mißbrauch Gottes Ehr und Nahmen 
haftu begangen / damit du den König von Dennemarck ficher möehteſt machen / 
. bojes betriegliches F ürhaben/ deſto beffer vollfuͤhren und vollenziehen 
Hernacher wie du nun chon in Guͤttland und Holſtein biſt eingefallen 
eweſen / haſtu Gott dem Herrn durch ein ſonderlich darzu gemachtes Gebet 
[Jn fuͤrtragen / wie dem Allergochſten Gott bek ant / daß alle dein Thur e, 
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Vorhaben allein — und gefuͤhret werde / was zu feinem heiligen 
Namen und ſeiner Ehren und fortpflantzen der waren ſeligmachenden Evan⸗ 
geli chen Religion gereichen möchte; daß darumb der guͤtige otf deinen waf⸗ 
fen Gluͤck und Segen zu weiterem Vornehmen wolle verleyhen. 

Hernacher haftu gantz Gotkloſer und unverſthhambter weile in Krakaw 
predigen laſſen: daß Gottes Gerechtigkeit aus deinen gluͤcklichen Waffen zu 
erſehen und zu ſpuͤren / weiln das Königreich Polen dir erblich und eigenthuͤmb⸗ 
lich zukaͤme / und [o lange Jahre mit Gewalt und Vnrecht dir were entzogen 
und fuͤrenthalten worden / du ietzo durch GOttes Gnade wiederumb darein 
wereſt Aelter worden, | | 
| Das heiſt ja wol rechtſchaffen den Namen Gottes mißgebraucht: Gott 
und Menſchen geſuchet zu betriegen / welches dir in dieqſem Spiegel eine abſcheu⸗ 
liche und heßliche Geſtalt gibt. | | | 

Du haſt damahln den König von Dennemarcken ſelbſten / zum Mittler 
und Friedens unterhaͤndelern / zu dem allgemeinen beſten angeſuchet. 

Auch wie er ſich darzu verſtanden und zuverrichten angenommen / haſt ſol⸗ 
ches geruhmet und ihm hoͤchlich darfuͤr gedancket. 

Wiͤe ſie nun in beſter Handelung begriffen / und den Præliminar Schluß 
ſchon gemacht haben / da fälftu ihme fo unredlicher weiſe / ohne einige Kriegs⸗ 
anmeldung / wider aller Chriſtlicher und Heydniſcher Bolter Gebrauch / in 
fein Land und Königreich / raubeſt / ſtilſt / renſt / ordeſt / aͤrger als der Tuͤrck hat 
thun moͤgen. N | WE 

Da hat man gefehen wie der Schwed feinem Fuͤrgeben nach zu bem Frie 
den und daß das bedraͤngte Teutſchland wieder in ruhe kommen moͤchte / des 
neigt geweſen / in dem er fo Mittler ſeyn und den Frieden befördern folen / alfo 
verraͤhteriſcher weiſe in tein Land und Koͤnigreich einfaͤllt / und alſo von dem 
Friedenshandel mit Gewalk abzeugt. | 

Da hat man gefehen wie der Schwed ber Evangeliſchen Religion geſu⸗ 
chet fürzuſtehen / in Demer das fuͤrnembſte Haupt derſelben ſuchet zu verderben 
und zum Vnkergang zu bringen. | ač 
nd [vi nichts verhinderlichers noch nachtheiligers / ſo wol zu dem 
Frieden als Religion / fuͤrneh men oder thun konnen / als den ſchaͤndlichen Ein⸗ 
fall in Holſtein und Dennemarck. | Ek a 

Hier mag man mit unſerm Seligmacher Djefu S hriſto wol ſagen: Wer 
Ohren hat der höre / wer Augen hat derſehe. DIE, 
x | Gleich⸗ 
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GSeleichwol find viele unſers Glaubens verwandten fo verſtocket und news 
blendet / ſehen noch hören von den Schweden nichts böſes noch unrechtes / und 
wollen ihre falſche betruͤgliche Thaten nicht mercken / noch an andern welche 
wie vorgedacht ſo elendiglich verderben / ſich ſpiegeln. p f e 
ber mein Schwed / ich wil die rechte Teutſche Warheit berichten / war⸗ 


umb und aus was Vrſachen du dem Konig von Dennemarck / damahlen fo tús. 


ckiſcher und unverantwortlicher Weiſe in fein Land gefallen biſt. 


Nachdem das außgemattete Deutſchland fo wol die Catholiſche wie die 
Evangeliſche zu einem allgemeinen Frieden gene iget / da haſtu das Hertze nieht 
gehabt dich dawider zu legen / damit fie deine Falſchheit / ſtreiche uit Tuͤcke nicht 


vermercken möchten / und dir alsdann Gegenfaͤllen / da muſteſt du nohtwendig 


demer gewöhnlichen Kunſt und Tugend: das ift alid; heit) gebrauchen /und 


ſtellen dick / wie du nichts liebers thateſt! wie wol man dich bey den Haren [p 
weit hat muͤſſen herbey ziehen / als daß das Teutſchland zu guter Ruhe und 


Friede Möchte gelangen / die Epangeliſche har pn we 8 i 


Haſt alſo den unperantworlichen Einfall aus fuͤnfferley Vrſachen ge⸗ | 


chert ein ieglicher derer Anverwandten zu den 
wieder gerahten und verbleiben mochten; 


fhan | 


Erſtlick weiln du gantz und gar zum Frieden nicht geneiget / und du kein 
beifer Mittel denſelben zu verhindern / oder ja 5o lang dir es muͤglich auffzuhal⸗ 


ken / waln noch in Zeutichland etliche Oerter da du was zu mauſen vorhanden 
gewuſt ) alsdann / welcher zum Mittler und Vnterhandeler / auch von dir ſelb⸗ 


ſten / aber deiner Gewonheit nach fälfiislich darzu erſuchet worden / von der 


andelung abzutreiben. 


Hernacher weiln du gewuſt / daß der gute Herr gantz in keiner Verfaſſung 


Auch von dir/ laut eweren gemachten Frieden und auffgerichter Freundſchafft / 
wie obgedacht du dich nicht geſchewet Gott dem Herrn faͤlſchlich folches fürzu⸗ 
tragen / fich nichts böſes vermercken thete / daß du alſo deinen Gefallen wiewol 
gantz un⸗Chriſtlicher und unbilliger weiſe nach / ſein Land außpluͤndern und bes 
rauben / und pernacher ein Theil feines Landes unrechtfertiger weiſe an dich 
bringen moͤchteſt. | | | 


Die ander Vrſache iſt / nach dem bu (fo bald du den Fuß in Pommern T i 
ſetzet und mit deinen Schatz welches ooo. Reichsthaler waren und mif deiner 
Heers macht / welche in z ooo. Mann beſtanden 1 den Teutſchen ver 
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kameſt) dein Abſehen auff das Hertzogthumb Pommern gehabt / ſolches an und 
unter dich zu bringen: wiewol du bey Zepter und Cron / Ehr und Redligkeit / ja 
Leib und Seel / ſampt deinen Reichs⸗Raͤhten / gegen die Fürften von Domern 
und die Lands⸗Staͤnde euch verſchrieben und verpflichtet / das geringſte von 
Pommern / nimmer mehr zu fordern noch zu begehren. | 

Aber der Schwed achtet feine Verſchreibung und Verpflichtung eben 
fo viel als jener Baur / demein Bürger etwas Geld geleyet und vorgeſtrecket 
hatte / der Baur gejagt und fich verpflichtet / er wolte ein Schelm ſeyn wofern er 
es ihme nebenſt einer feiſten Ganß auff Martini nicht wolte wieder geben / wie 
nun ſolche Zeit heran gekommen / forderte der Bürger ſein Held und ver proche 
ne Ganß und ſagte / du weiſt ja daß du mir geſaget haft du wolteſt ein Schelm 
ſeyn wo du auff Martini mich nicht zahlen wolteſt / daſagte der Baur / Herr 
habe ich das Pfand gegeben und geſagt / fo wil ich lieber ein Schelm bleiben / 
und das Geld und Gauß behalten. * 
Voer vorige Verſchreibung ift einverleibet geweſen / daß du ver prochen 

und verheiſſen / wañ es dann einmal in Teutſchland zu einem allgemeinen rie⸗ 
den werde gelangen uñ zu Erhaltung deſſen / etliche Helder muͤſſen auffgebracht 
werden / daß du alsdann daran ſeyn wolteſt / daß das Hertzogthumb Pommern / 
wegen vielfaͤltigem groſſen erlittenen Schaden davon befreyet ſeyn / und nichts 
zulegen ſolte / ſolches haſtu in einem wie im andern gehalten / und wie deine Art 
ſolches mitbringet / wiewol du damahlen noch ſo viel mehr Vrſachen gehabt / 
nach dem du Pommern ſchon an dich geſchrappet / auch fie deßwegen zu befreyẽ / 
aber mein gut Swensken hat andere Flincken im Kopff undtrachtet dahin daß 
der Baur moge ſo arm werden / daß ihm die Kühe von dem Stalle genommen 
werden / fo weiß er daß der Bawer auch muß folgen / und wann die Bawren 
weg / endlich der Edelmann nachfolgen / und Schwenske ſeinẽ Poiken als dañ 
ihre Guͤter geben / oder ſelbſten an ſich halten. Woruͤber / wie ich vorz. Jahren 
durch Pommern in Meckelburg gereiſet / viel erbaͤrmliches Klagen gehoͤret / daß 
ber Schwed es mit gar vielen vornehmen Edelleuten alſo gemacht / ſo bald als 
nur was hinterſtellig und die unertaͤgliche Contributiones ſo bald nicht konten 
auff bringen / daß als dann (o ein Reckel als der Kamerierer / welcher vorhin mit 
Vrlaub ein Lauſe Spieſſer oder Schneider geweſen / darauff paſſen / de Bawer 
und hernacher den Edelman von ſeinem Erb und Lehen / welches ſeine Vorfah⸗ 
ren ſo viel 100. Jahr beſeſſen / abgenommen und darvon verjagt wird: Bnd 
wann andere mit Fuͤrſtl. Conlens auff ſolthe Guͤter dem Edelman Gelder für 
M | geſe⸗ 
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geſetzet / zahlet Poicke foin ſolche Guͤter deſſelben eingefeget wird / niemand hel⸗ 
ler noch Pfenning / und dieſelben welche der Gerechtigkeit vorſtehen ſollen / ſeynd 

die aller chlimmeſte. | . 
Wie ſie erſtlich in Pommern ankommen und geſehen / daß die Edelleuͤte : 
ſolche ſtattliche Guͤter / und fo viel x oo. Laft allerhand Getreide des Jahrs 
baweten / haben fie fich darüber verwundert / und der alte Ochſenſtirn geſagt / 
was ein Edelman des Jahrs uͤber 2. oder 300 Rthl.einzukoſen haͤtte / ſolches 

wer zu viel / dann er nur in Schweden nicht beſſer gewehnet. | 

Nun die dritte Vrſache recht zu berichten / hat der Schwed leicht bey fich 
ermeſſen können / nach dem er mit dem groſſen Wort ein mahl fuͤr den Tag wi⸗ 

Koen und Pemmern begehren wolte / daß der König von Dennemarck als Fries 

dens Vnterhandeler / und wie ein Chriſtlicher redlicher Potentat / nnd auffrich⸗ 

figer alter Teutſch er / nimerm ehr darin wurde zuſtimmen / daß man dem C hur⸗ 
fürften von Brandenburg: Nach deme die Hertzogen von Pommern alle mit 
Tode abgangen und alſo Pommern auff Brandenburg verfallen / wie dann 
ſchon vor etliche! oo. Jahren / wann ein Hertzog von Pommern gehuldigt wor⸗ 
den / allezeit der Churf von Brandenb. auff Außſterben und Mangel der Pom⸗ 
meriſchen Fuͤrſten / mit den Worten (daß Gott in Gnaden verhuͤte) mit iſt ges 
huldigt wo den: fein Erb und Lehn ſolte abnehmen und Swensken hingeben / 
undden Churfl. von Brandenb. allein das Gelach bezahlen laſſen / der nebenſt 
andern ohne das auch Schaden genug erlitten. | 

Fuͤr das vierdte hatte ber König von Dennemarck eben fo wenig wur⸗ 

den zu Fall geben / daßman den Fuͤrſten von Meckelburg / die vor allen groſſen 
Schadenerlitten / die beſten Stück aus ihrem Fuͤrſtenthumb hinweg nehmen / 
m dem Schweden hingeben / und mitten ins befte von ihr Land einneſteln 

i | 


en. | | | 
—  Gépflag ber König Guſtavus zu fagen: Caveas ne habeas corpus in 
Corpore, Es fol nun der Schwed darneben an bie Chriſtliche Lehr gedacht 
aben / Quod tibi non vis fieri; alteri non feceris und alfo dem Hertzog von 
eckelburg auch das Vngleich nicht haben fuͤrgelegt / noch damit beſch weret. 
Aber nach O OTtes Geboten und Chriftlicher Lehre zu leben / da findet der 
Sci. wed kein Vortheil ben / darumb thut er in dieſen Spiegel nicht gerne [has 
wen / viel weniger darnach leben und ſich verhalten. | = 
Itſt es aber nicht un⸗Chriſtlich und unbillid von dir gehandelt / daß du 
den Sürfien vgn Misskelpurg dergeſtalt in ipe So flenéumé dic define 
un LU ; SUV 
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dringen / und den beſten Theil darvon / ſie zu berauben / da doch dieſelbige Für 
ſten vorhin umb deinetwegen: (Daß ſie dir ihre Land zu Einquartierung und 
ee 4. Regimenter eingereumet / ſo wider den Rom. Kaͤyſer und dz Reich 
E. follen geführt und gebraucht werden)umb ihr Fuͤrſtenthumb waren gekommen / 
und olches fo lange in groſſem Elend und auſſen haben anſehen muͤſſen. 
| Man meg dich ohne Geld / aber nick tohne rariones ob quas welches doch 
| allezeit mehr dann irracionales ſind / finden. Dann deiner Meynunge nach 
fkanſtu nimm retwas unrechtes begehen oder begehren / weiln alle dein Vorneh⸗ 
| men zu Gottes Ehren und den Ev angeliſchen zum beſten gereichet: ſucheſt detz 
ne Vndilligkeit darmit zu beſchönigen / und fageft / es habe der Wallenſtein 
das gantze Fuͤrſtenthumb ein und ihnen abgenommen gehabt / und wann du ih⸗ 
nen nicht wereſt zu huͤlff gekommen fo weren fie nimmermehr wie der darzu gez 
langet / haſt alfo abermahl recht und wol gethan. Aber nachfolgend: Hiftoria 
ſchicket fich noch / iſt nicht úbel deiner That zu vergleiche auch dahero des Bauz 
ren Vrtheil und (enrencia/ůber dich nicht zu unrecht kan geſtellet werden. 
Es wohneten 2 Bawren beyſammen in einem groſſen Walde. Der eine 
affe ein gut Theil Holtz und Kohlen zu unterſchiedlichen mahlen in dieneheſte 
tadt geführet / gieng alfo nach der Stadt fein Geld zu empfangen. Solches 
wird ungefehr von 2. Schelmen wie der Bawr folches empfing geſehen und be⸗ 
obachtet / welche alsbald ihren Anſchlag darauff machten / und folgeten dem 
Bawren nach wie er fid wieder aus der Stadt begabe / aber ber Bawer 
| war in ei wi gerahten / welche deßwegen umb fein Hauß vorbey reiſeten / 
daß alfo die 2. Diebe den Bauren unter wegens uicht dorfften anfallen / beſon⸗ 
dern gehen das Hauß / welches fie gemercket / auch vorbey / und brechen bey der 
| Nacht in ſein Hauß / fordern von bem Bawren das Geld ſo er in der Stadt 
emp ungen / oder bedrewen ihm ſein Leben zu benehmen / dieſer bedrengter Baur 
| ſchickt alſobald ſeiner Kinder eins und leſtſeinen ẽachbarn zu Jolie rufen / 
| welcher alſobald mit feinem Gewehr erſcheinet / ſetzen neben ihrem Haußgeſin⸗ 
| de den Dieben dergeſtalt zu / daß die Diebe das Reißauß nehmen muͤſſen. Wie 
nun dieſer Streit auff der Bawren Seiten alſo gluͤcklich war außgefallen / da 
| forderte der Nachbar von dem andern / welcher das Geld hatte / folti;e8 Geld / 
| und wolte es als verdienten Lohn zu ihm nehmen / vorgebend / daß wañ er nicht 
ziuhuͤlffe wäre gekommen / (o haͤtten die Diebe ihme nicht allein Geld / beſon⸗ 
| dern ihm und feinem Weib und Kind das Leben noch wol darzu genommen / 
und er haͤtte ſein Leben bey ihm gewagt / und alſo folches wol verdienet / der 2 
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der wolte fich darzu nicht verſtehen / ind ſagte / wann es die Meynungſolte ha⸗ 
ben / ſo hielte er den einen dieb ſo gut wie den andern / und gienge ihm das zuge⸗ 
fügte Vngleich von feinem Nachbarn und Freunde mehr zu hertzen / als von 
dem frembben Dieb / das Vrtheil fellete der Bawer. Nun weiter zu unſerm Ras 
tioniou ob qua. dee MH si id | 

Vnd fürdasfünffte Der König von Dennemarck báfemolninere 
mehr warde r zugeben / das man das Biſchoffthumb Brehmen und Vehrden 
feinem Hn, Sohne ab / und dem Schweden hingeben ſollen. Zudem weilen ſel⸗ 
biger Bicho dir Schwed vorhin viel 1000 den gegeben / dz du deine Volcker 

auß Stade / Vehrden und Budckſehude abfuͤhrteſt und ihme ſolches einraum⸗ 
teſt / hat dir ul o faſt das halbe Biſchoffthum abgekaufflt 
Iſt alſo ja faſt grewlich daß du Schwed in allen deinen Sachen / ſo gar 
unrechtfertig un d 5e rieglich handelſt / daß auch in allem was du iemahln / ſo 
lange du das Königreich Schweden von König S giſmundo ſo unbilli dir 
angemaſſet nicht ein eintzige Handelung / Vertrag / oder worauff deine! dite 
ſchreibungen lauten und genennet werden möchten / wird können fuͤrgezeiget 
werden / worinn deine Gottloßheit / Falſchheit und Betrug / nicht wer den forte. 
nen verſpuͤret werden. 1277 eine n rar Md 
, "et deinem befrieglichen und falſchen Fürgeben nach / dir ein Ernſt ges 
weſen / daß du gerne ge ehen hetteſt / daß das R omiſche Reich aus ihrem Elende | 
und Truͤbſal / einmal befreyet und einen gufen beftändigen — haͤtte erlan⸗ | 
gen moͤgen / o haͤtteſtu dem König von Dennemarck den ſchaͤndlichen Einfall 
cht gethan / ſondern wuͤrdeſt dich vielmehr mit Dennemarck Holſtein / und ane 
dern Evangeliſchen Staͤnden / in auffrechte Vertrauligkeit und Verbüͤndnuͤß 
getreten und begeben haben / und alſo bey einander gehalten / und in der Frie⸗ 
denshandlung / worzu der Rom Keyſer damalen ſehr geneiget und darauff ge⸗ 
ungen / was zur Freyhelt der Evangeliichen Religion und dero Anverwand⸗ | 
ken nützlich und dienlich ſeyn gen befördert und vertreten haben / und deren | 
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Aber fo wenig du den Frieden begehret und geſuchet haſt / ſo viel weniger 

haſtu dich umb der Evangeliſchen Religion und Teutſchen Freyheit angenom⸗ 

men / beſondern vielmehr alles was zu deren Schaden und Nachtheil / wordurch 

dir Nutz und Vortheil kommen konte / begehrt und angenommen Wie zu Oß⸗ 
nab rück ſichſolches ſtheinb arlich erwieſen / daß alles was du begehret und ge 

ſuchet haſt / im geringſten keinen Sale ju Nachtheil Abbruch oder 

| ij wor⸗ 


derben ziehlet / wie ihr anual 
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wordurch der Evangel. Religion Härte konnen vorgeſtanden / vermehret und 


verſichert werden / gereichet / ſondern von deinen Religions und Bluts verwand⸗ 
ten ihre Land und Leute begehret und an dich geraffet / welches wann es dir dar⸗ 


umb nicht mehr als der Religion wegen zu thun geweſen / haͤtteſtu damahlen ih⸗ 


re Freyheit in vielen wol beförderen und erhalten können / haſt aber der dich gar 


wenig angenommen und angelegen ſeyn laſſen / beſonder über dem daß du alles 


von den Evangeliſchen ihre Land und Leute an dich gezogen / fo haftu noch was 
du nun immer haft gekönt / geſucht ihre Freyheit zu benehmen. | 

Wiuͤe du ſolches am Fuͤrſten von Meckelburg erwieſen und zu Oßnabruͤck 
ſchaͤndlicher unbilliger Weiſe / hart dararauff getrungen / daß ſelbige Fuͤrſten 


von dir ihre Lehen empfangen / und alo Vnter Lehen Leute werden ſolten. 


~ 


Den Pommerijchen Abgeordneten haſtu damahlen nicht wollen zuſte⸗ 
hen daß ſie ihre Noth und Anliegen hätten auch auff den allgemeinen Han⸗ 


delstag moͤgen fuͤrbringen / beſondern ſind viel von dem Ochſenſtirn und dem 


cht gehen noch zu ie nand kommen duͤrffen. p dms 
Wie haſtu in den Evangeliſchen Oertern ſo grewlich mit brennen / rau⸗ 
ben und allem Muhtwillen getyranniſiret und haußgehalten / wie ſolches in 
dem Churfuͤrſtenthumb Sachſen / Bran denburg / Pom̃ern / Holſtein / Braun⸗ 


vr Salvio fo einverſperret gehalten worden / daß fie aus ihrem Logeament 


ſchweig / Meckelburg und allen andern Evangeliſcken Oertern / uber 1 00, Jahr 


wol wird zu ſehen feon.. T | 
Hergegen haſtu viele Catholiſche Oerter ſonderlich Baͤyern / dergeſtalt 


verſchonet / daß auch kein Soldate einem Bawren ein Hun hette nehmen duͤrf⸗ 


fen / das ré den Evangeliſchen vorgeſtanden. 


Ihr Evangeliſche Heren / iſt es wol muͤglich / daß folches alles in ſo kur⸗ 


zer Zeit / und da ihr die erbärmlicheruderatäglich für Augen ſehet / fo bald 


vergeſſen konnet / und noch auff der Schweden Seiten halten / und nicht viel⸗ 
mehr ein weiters vorſtehende Vngluͤck / durch Gottlicher Huͤlffe nicht ſuchet 


vorzukommen / unddes Schweden gefaͤhrliche Anſchlaͤge und Vorhaben / ſo zu 


ewrem und des gantzen Roͤmiſchen Reichs Vntergang und gaͤntzlichen Ver⸗ 


am aus dem was er hey den Tuͤrcken geſucht / zuer⸗ 


ſehen habet / wann nicht vorhin aus allen ſeinen andern acronibus / und w ad 
er iN at / euch ſolches uberfluͤſſig bekant were > on 

Die Vrſach dieſer Evangeliſcken grewlichen Blindheit oder Verſtock⸗ 
heit beruhet ihrem Fuͤrgeben nach bloß uñ allein darin / daß der Sehwed m 
NGC H tector 
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tector der &vangeliſchen Religion ſey / wie auch ihrer Freyheit und Wolſtan⸗ 


des / darvon ſie doch nicht einen einigen Actum oder Exempel fuͤrbringen kön⸗ 
nen / ſolches zů beweiſen / dafern ber Schwed nicht fein Vortheil und eigen Nutz 
barbe haͤtte haben koͤnnen. eee eee eng 
Ja es duͤrffen unſere Evangeliſche wol ſagen / und fich faͤlſchlich einbildẽ / 
wann der Schwed nicht mächtig im Rom. Reiche ſeyn und verbleiben wuͤrde / 
daß als dann die Evangel. Religion von den Catholiſchen würde unterdrucket / 
vnd von dem Keyſer in ihrer Freyheit waͤrden gekrencket werden. 


Aber ſagt mir ihr verblende Schwediſche Evangeliſche / wer hat die Evan; | 


geliſche Rel gion im Röm. Reiche verthediget und vorgeſtanden / bevor und als 
unſer vermeinter Protector der Schwed in bag Röm. Reich gekom̃en ifte Wer 
hat dem Luthero zu Anfangs Freyheit und Sicherheit gegeben / und allezeit 
gehalten und darbey geſchuͤtzet / der Schwed oder der Nom Keyſer? Wer gibt 
rivilegien und Freyheiten im Rom. Reich der Schwed oder der Keyſer? 
Schawet die Geſtalt und Thaten an / in dieſem Spiegel / deſſen / ſo ein 


Protector unſer Religion und Freyheiten ſeyn ſoll / ſo werdet ihr ja muͤſſen ein 
Abſcheu darvon bekommen. "s P 


Sagt mir ein einigen Actum oder Exempel den die Schweden mit recht E 


tem Ernſt und Eyffer unſere Reli gon und Freyheit haͤtten vorgeſtanden. Ich 
wil euch 100. dargegen erwiiſen / da er fte beydes höchlich in gekrencket und (ole 
che verkuͤrtzet. 


Wie viel S vangeliſche Prediger find von den Schweden wol von i 


ren Pfarrn vertrieben / unter welchen ich leyder ſelbſten einer bin. 167995 
Wo oͤnnet ihr dem Rom. Keyſer erweiſen / daß fie mit Gewalt wider die 


Religions Verträge gehandelt / und iemand anſeiner Freyheit etwas benom⸗ 
men / oder verkuͤrtzet haben. 


Kof Aber es mißbrauchen viel ihre empfangene Freyheiten dergeſtalt / daß od ; 
eyſe 


re wol Vrſach haͤtten / ſolche etwas zu beſchneyden. Sas 
| Es kan nieht geleugnet werden / daß unſere Evangeliſche zuder Zeit / wie 
der Graff von Thurnaw umb Wien gelegen / mit fliegenden F aͤhnlein deß 
Keyſers Schloß oder Refidentz vorbey getrocken und geſungen / Erhalt uns 
Orr bey deinem Wort / und [teur des Pabſt und Keyſers Mord; Das ift dem 
K fer, gegeben was des Kaͤyſers iſt / und D. Lutheri Pſalm verfaͤlſcht. 
Iſt nicht ein Wieniſcher Bürgermeifter zu dem frommen Kaͤyſer Ferdi⸗ 
nando 2. Allet Chriſtmildeſter Gedaͤchtnůß zu obbeſagter Seit in ſein Zim̃er 
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gegangen / und e eee eee ee Keyser fotre fidi 
ihnen ergeben / etliche Rnöpff von dem Wambs abgedrehet Dann er hat vets 
mneinet daß der Thurnow fo gleich in Wien marchiren folte: Es ift aber ans 
ders aus geſchlagen / dz etliche Kaͤyſerl. Völcker find hinein gemarchiret. Gleich 
wie gedachter Buͤrgermeiſter in ſolcher Vertrawligkeit oder vielmehr de ſpeck. 
diß iſt ein contextus mit dem Keyſer geredet / ſo (E die Beſtie erſchrocken / nach 
dem er ſolches gehdret und geſehen dz ihr Anſchlag miß lungen / und iſt für dem 
Keyſer auff die Knie gefallen und umb Gnade gebeten; Worauff hoͤchſtge⸗ 
dachte Keyſerl. Mayt. ihm geantwortet / Maͤnnlein ſtehe auff / es fol dir nich te 
geſchehen: Wie er dann auch noch lange Jahre in Wien gelebt / ohne daß ihm 
. pte die geringſte Straffe / wie er wol verdienet haͤtte / nicht wieder⸗ 
ahren, | | 

| Mie haben die Bauren im Laͤndelein Ober Enß nicht allein suben Zeiten 
unterfthjieb iche mal fo groffe rebellion angefangen / deſo ider noch für 2. abs 
ten abermal durch den Schelm den Schwediſchen Corporal unter die Key erl. 
Volcker fo nach Italien gehen ſollen / gefaͤhrlicke auff ruͤhriſtt e Handlung wie⸗ 
der fuͤrgehabt. Dahero die Keylere ja wol billicher Vrſache gehabt ihnen ihre 
Religions⸗Freyheit zu benehmen und olche zu ftraffen, | 
Weer hat in Böhmen erſtlich Vrſache zu dem 3 0, Jaͤhrigen Krieg gege 
ben? Es iſt ja kein Churfuͤrſt / Fuͤrſt / Graff / Herr oder Stadt im Rom Reich 
welche andere Religion wie von Lutheri Sel. Zeiten geweſen / wird ie ſeinem 
Gebiele zuſtehen / oder ander Exe reitium Kel gionis zugeben / als bey ihnen 
gebräuchlich iffe * "1 

So muß man ja nicht (rab oder unrecht achten / daß die Rom. Keyſere 

in ihren eigenen und Erblanden ebenmaͤſſiger Freyheit und Libertaͤt fich ges 
Die Reformation in den Keyſerl. Erblanden / it wol gewiſſe / daß dieſel⸗ 
be Reformation Raͤhte ſo darzu geſtellet / was zu hart verfahren / und über die 
Schnur hawen / welches alles allemahl für den Keyſer nieht kompt / auch alles 
zudeſſen Land und Leuten beſten nicht gereichet / beſondern daß deren etliche 
mehr ihren Nutzen und fich dardurch zuverreichern mehr / als die Religion ſu⸗ 
chen zu vermehren. 2 7 : 

Auch werden die Jeſuiten wol zu unrechte beſchuldigt / als daß ſie allein ei⸗ 
ne Vrſache ſolcher ſtarcken Reformation fejn folen: Welches nach dem ich 
| | s 4 "EM SK | > eben⸗ 


17 E | | 
ebenmaͤſſig in der opinion geweſen / und mich mit fleiffe deffen erkundigt / hab 
ich ſolches gantz anders befunden / denn kein Jeſuit unter den Reformation 
Nähten ift. | | 

Ton dieſer vermeynten Schwediſchen Protection weiß der Schwed un⸗ 
ter ein theils Evangeliſche Staͤnde / ſonderlich in etlichen Staͤdten / ſo artig 


feine Creaturen zu machen und fein Vortheil zu ſpielen / daß er ſolche Staͤdte 


als ſeine Contribut a rios genieſſen kan / ſpendiert unter ihnen theils ihres mit 
tels oo. damit fie ihm bey ihrer Gemeinte wieder roc o. zu wege bringen. 
Gedencket was Schaden / Vnheil und Verderb euch an See⸗ſtaͤdten und 
andern imgleichen / daraus entſtehen wird / daferne der Schwed ihm der gange 
Oſt⸗See bemaͤchtigt / wird er dann nicht ruhen / alle Liſt / Macht und Gewalt 
Es 9ebtauchen/bap er darzu gelange / wie auch den gantzen Sundt und Stad 
antzig unter ſeine Gewalt zu bringen: welches dann uns in Holland auch 
wol wird treffen und wacker machen / wann es zu ſpaͤte ſeyn wird. Darumb zu 
wuͤnſchen / daß ihr allerſeits was zu ewerem beſten und auch verderben und un⸗ 


tergang gereichen / behertzigen und betrachten möchtet / und bey zeiten ſolchem 


greſſen Vnheil und Schaden durch Gottes Huͤlffe vorkommen und verhuͤten 
möchtet. Ihr ſeyd ja wol höchlich zu beklagen / daß ihr euch von den Schwede 
ſo verblenden laſſet / und muhtwillig unter das Joch ihrer Dienſtbarkeit laſſet 
bringen / und ewre edle Freyheit fo liederlich verſchertzet und verruͤchloſet. | 
Ach Edele Freyheit / wie biſtuſo theuer mit unſerer Vor⸗Eltern Gut ufi 
Blut erkaufft und erworben / und wirſt ietzo fo elendig in die Schantze geſetzet 
und hingegeben / ach ihr edle Teutſche / laſſet euch doch fo nicht betriegen / und 
mißleiten: gedencket an die alte Teutſche Auffrichtigkeit / Standfaͤſtigkeit 
apfferkeit und andere hohe Tugenden / damit ihr in der gangen Welt / fúr 
komüinge en ſeyd begabt und berühmt vm Was werden ewere Aes 
| ber 100,°% f | von euch ſagen / und über 
euch fh age Jahr umb (o lange die Welt ſteht / von euch ſagen / und ü 
Iht machet euch anderer Nationen Vntugenden und Laſtern theihafftig / 
Faciens & conſentiens eadem pœna plectuntur. Vnd machet euch in die⸗ 
ſem Spiegel ſehr ungeſtalt. | 


AVnd uͤber dem daß du Schwed den Nahmen Gottes grewlich und ſchaͤnd⸗ 
lich / wie oben angewieſen / mißbranchet haft. So gedencke wie viel andere du 
darzu veranlaſſet und verurſacheſt / daß fie ben Nahmen des Allerhöchften nicht 
allein mißbrauchen / beſondern durch grewlich 8 und Schweren 2 

4 . ert 
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fert und.gefehánbef/vie dann folches in ſolchen ungebundenen goftlofen Kries 
gen / nicht allein unter den Soldaten / beſondern auch andern / welchen wañ ih⸗ 
nen das ihrige abgenommen und geraubt wird / pflegt zugehen / welches alles 
auff Schwediſche Rechnung in das ſchwartze Regiſter wird geſtellet werden / 
und auff deine Verantwortung. | | 
Non uſurpabis Nomen Dei fruftra» quia non erit impunitus, qui 
fupra re una nomen ej"s aſſumpſerit, Deut. s, | 

Bnd wann ſie ſchon ſprechen bey dem lebendigen Gott / (o schweren fie 
doch falſch erem. c. s. | 
Anima viri Impii defiderat malum & non miferebitur proximi 
fui Proverb. 1. i V YAT 

Impii quaſi mare fervens, quod guiefcere non poteſt, Phl, 5. 

Habemus in lege DEi ſcriptum, non peierabis in nomine Dei tui 
in vanum. Ideo admonendi funt omnes. ut diligenter cavean perius 
riam; non folum in Altati + fed etiam in communi loquela & actione, 
Hieron, | en | ER 

ud Das Dritte Gebot. 

SV olt die Feyertage heiligen. 


Wie nun durch deine verfluchte Gottloſe Kriegen auch DIE Gebot des 

alten wird / da die Kirchen / Schulen und Klöfter abgebrand / beraubt und vers 
fn worden / die Diener fo nicht alſobald niedergemacht und verjagt / Gefaͤng⸗ 
ich in andere Barbariſche Oerter weggefuͤhret worden. Vnd ſolches nicht 
allein in den Landen die du für Feinde helſt ( weiln ſie etwas haben / und du eta 
was zu mauſen nnd zu rauben bey ihnen vermeyneſt beſondern hinwiederumb 
durch ſie in Pommern unlengſt ebenmaͤſſig ift veruͤbet worden / folches ift leicht 
zu erachten / von Hertzen zu beklagen / dir Schwed aber ſehwer zu verantworte, 


Nun folget die zweite Tafel und ander Theil unſers heiligen Spie⸗ 
gels / den Nechſten betreffend: wie wir denſelben follen: lies 
ben als uns ſelbſten / dem kein Leyd zufügen / noch irgend in 


verkuͤrtzen. T 
Wie fein und Chriſtlich fid) num unſer Schwed in dieſem Theil des 
Spiegels laͤſſet anſchawen uñ wie er einen frommen wahren 
Chriſten gleichet / ſolches wird man darin durch dachte 
| | ice 
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^^ leben Gebot zu erſehen und zu erfahren haben. Ich trage 
ſchew / die heßliche Geſtalt in dem Spiegel anzuſchawen. 

S Ambroſ. Liberè & juxta fidem veram fine adulatione Chriftum 
prædicantes, & gefta prava vitæ arguentes, gratiam non habebunt 4- 
pud homines impios. | 
| | fortan som vos 

Qui dixerunt DE O recede à nobis, fcientiam viarum tuarum 
"molimus Quid omnipotens ut ſerviamus ei; Et quid nobis proderit 


f oraverimus. 
| | Das Vierdte Gebot. ak 
€» folt Vater und Mutter ehren / auff daß dir es wolgehe/und 
du lang lebeſt auff Erden. je Pr 
Zu diciem Gebot fnaf Lutherus / wir ſollen Gott Fhrchtonund lieben / dz 
wir unſere Eltern / Herrn und Obrigkeit / nicht verachten / erzuͤrnen noch ungez 
horſamb ſeyn / ſondern fie in Ehren halten / ihnen dienen / gehorchen / lieb und 
werth San daß es uns wol gehe und wir lange leben auff Erden 
| onderlich ſagt und befihlt unfer HErr und Heyland Jeſus Chriſtus / 
gebt dem Keyſer was des Keyſers iſt. CoA die d nU 
Wie du Schwed nun wider diß Gebot ſo vielfaͤltig ſuͤndigeſt / und dem 
Key er was des Key ers ift. nicht giebeſt / beſondern entzieheſt und verkuͤrtzeſt / dz 
ſol nur mit wenigen hier erinnert und fuͤr Augen geſtellet werden. | 
——. Xftdas deine Obrigkeit im Nom. Reich geehret / von welcher bu fo viele 
Wolthaten haſt empfangen / daß du dich haſt unterſtanden / und noch unterſte⸗ 
hen thuſt / die Staͤnde des Reichs wider ihr Haupt den Rom. Keyſer auffzuwie⸗ 
geln. Haſtu nicht den Johan Ochſenſtirn in das Rom. Reich geſchicket / und 
fuͤr deinen vollmaͤchtigen Plenipotentiarium in Teutſchland tractiret und 
durch Creditiv Schreiben an die Stände bevollmaͤchtigett. | 
á Haſtu nicht den Sehmolensfy/in Dualität als einen König, 9 
been inden 4. Oberkreiſen nach Franckfurth abgefertigt. Wer ift der 
ſolches in den Reichsabſcheiden zu thun erlaubet. BR RER 
aftu nicht unbegruͤſſet des Rom. Keyſers deiner Obrigkeit / durch das 
gantze Nom, Reich öffentlich Werbung angeſtellet / gantze Armeen auffge⸗ 


richtet / die Vnterthanen damit beſchweret und ſelbige endlich wider Pohlen 
welches gegen den e §gefuͤhret. E E VI ; 

Wereſt du nicht fo wol / wie alle n und Fuͤrſten M ge⸗ 

| Be than / 


kommen. 
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than / auch deine Eides ⸗ und Lehen: Pflicht -wegen Pommern / Meckelnburg 
und Bremen / fuͤr dem Rom. Keyſer abzulegen pflichtig und ſchuldig geweſene 
Aber unſer Schwed ift Exlex/läft fich an Gottes Gebot / hoͤchſte Obrig⸗ 


keit / noch keine Geſetze / viel weniger ſeine eigene Verpflichtungen und Vor⸗ 


ſchreibungen binden / damit ihm moge frey fteben allen Vbermuth / Frevel und 
Boßheit feinem Gefallen nach zu veruͤben. 

Wie haſtu dem Keyſer gegeben was des Keyſers iſt / als du in Bremen 
das Keyſerl. Mandatum / worinnen dir mit der Stadt Bremen Frieden zu hale 
ten geboten / abgeriſſen / in den Koth geworffen / und mit Fuͤſſen getretten? 

Wie wird von deinen Apologiſten / ſonderlich dem Memorialiſten Beh⸗ 
renklaw / wider diß Gebot (o vielfältig und gröblich gehandelt / welcher gantz 
unverſchaͤmt in das Churfl. Collegium eingegeben / daß ber Roͤm. Keyſer aller⸗ 
Chriſtmildeſter Gedaͤchtnuͤß / den Frieden gevioliret / wie auch Ihre Kon. M. 


zu Vngarn und Boͤhmen / indem er die Voͤlcker in Pohlen geſandt. Da der 


Schwed doch ſelbſten den Frieden gebrochen / und wider den Friedens⸗Sehluß 


ſo ſchendlich unverantwortlich in Polen eingefallen / und allbereit faſt ſich gantz 


Polen bemaͤchtigt / alles ausgepluͤndert / den Köniz 'e'^ften aus feinem Reich 
vertrieben / bevor und allhie ein einiger Oeſterreichiſcher Soldat in Pohlen ge⸗ 


Darf gedachter Memorialiſt dem Churfl. Collegio und Rom. Keyſer 
wol für chreiben was fie thun oder laffen follen? 
Aber was wil man mehr von ihm fordern als darin iſt / und daß in Esel 


fell traben wie ein Roß von 100. Ducaten. Weiln der Schwediſche Pa wer 
fo noch in ihm verwurtzelt / daß er nicht weiß welcher gefta'ť er fich gegen ſolche 
hohe Standes⸗Perſonen zu verhalten: (o muß man feinem Vnverſtand und 


Grobheit ein wenig zu gut halten: dann er iſt uns aus dem Hage ein wenig zu 
zeitig aus der Schule gegangen /all wen er auch dergleichen Sachen fich ließ 
vorſtehen und ſeinen Witz und Verſtand an Tag wolt geben / welches auff ein 


la mi außlieff / und mit ſchlechter reputation daraus ſcheidete. 


Iſt es nicht zu verwundern daß dieſer unverſchaͤmpter Gefell dem Röm. 


Keyer aller⸗Chriſt mildeſter Gedaͤchtnuͤß uf dem Haus Oeſterreich darff auff⸗ 


buͤrden und beſchuldigen wollen / mit alle dem was der Koͤnig von Schweden 


veruͤb et und begangen: ich möchte wol wiſſen ob Schwensken fich wol eindil 
den / daß ſolche eine Lügen Für war auff und angenommen werden; auch daß 
ühmzuſtehe ſolcheimperienſiſche Memozialen einzugeben. 


Ver⸗ 
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Vermeinſtu Landduckiſcher Memorialiſt nicht / daß nach dem ber Koͤnig 
von Schweden / dem Könige von Pohlen / der ohne das von fo vielen Feinden 
bekrieget worden / ſo unbilliger weiſe in fein Königreich eingefallen / die vornem⸗ 
ſte Staͤdte eingenommen / faſt alles ausgepluͤndert / den König ſelbſten aus eis 
nem Reich getrieben / daß alsdann dem Roͤmiſch. Keyſer Glorwuͤrdigſter Gez 
daͤchtnuͤß und Hauß Defterreich nicht mit allem fuac und Rechte auff Poh⸗ 
len inſtaͤndiges und klaͤgliches Anhalten / ſolchem bedrengten Königreich / 
als ihrem Nachbarn / Blut und Vunds verwandten / fey zugeſtanden Huͤlff un 
Beyſtand in ſolcher Noth und Gefahr zu leiſten / welches Königreich allezeit 
der Chriſtenheit als ein Vorburg und Mar wider dero Erbfeind geweſen / 
vermeinſtu nicht daß hochgedachte Key. Mayt. und dero Hinterlaſſenẽ fey kund 
und bewuſt geweſen / wie dein gänglich Fuͤrhaben / deiner Vnerſaͤtligkeit nach / 
ſo bald du Polen / wie du dich damalen eingebildet / haͤtteſt unter dich gebracht / 
die Keyſerl. Erblaͤnder / Böhmen / Schleſien / Mehren / und to lange etwas vers 
handen / zu uͤberfallen / und dich deren auch zu bemaͤchtigen / wie du dann ſchon 
das Koͤnigreich Böhmen auszutauſchen außgeboten. | 

Iſt dann nicht hohe Zeit geweſen / daß das hoͤchſtlöbliche Hauß Oeſter⸗ 
reich ſolcher Gefahr / Schäden und gaͤntzlicher Ruin ift vorgekommen / und de 
Polen Beyſtand geleiſtet. Es ift das alte Sprichwort, f 

Res tua agitur paries cum prox mus ardet. Mon 

Du Sch wed darffſt dich auch beklagen und den Róm, Kepfer beſchuldi⸗ 
digen / daß er den König von Dennemarcken wider dich auff gerocket / und ges 
denckeſt nicht wie gar unchriſtlicher / unbilliger / unerhörter weise / du den Tuͤrckẽ 
wider die Chriſtenheit haft ſuchen auffzurocken / welches alfo es gar eine gottlo⸗ 
fe abſchewliche remercabel ſache iſt / und durch deine Creditivmit aller Rne 
warheit ſucheſt den Tuͤrcken zu bewegen / al o wil ſolche hierneben ſetzen / woraus 
man ſorſten alle deine vorige actiones nicht erweiſete / was feiner Chriſt du 
biſt / würde dif grewliche Stück ſchon allein genugſamb anzeigen und außwei⸗ 
ſen / was du im Schil defuͤhreſt. en E | 


Er König in Schweden hat nach dem er ohne einige rechtmaͤſſige Vr⸗ 
C. ſach die Gron Polen feindlich uͤberfallen / aus ſeinem bey Zatmconítá 

an dem Fluß Viftula gehaltnem Feld⸗Laͤger den 1 9,Apnlis 4,1657 
nachfolgenden Trau⸗Brieff ihren nach Conſtantinopel zu dem Tuͤrckiſchen 


Hoff abgeordneten Geſandten ertheilt / ſo an demſelben Hoff durch die Tuͤr⸗ 
C iij cipe 
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ckiſche Dolmetſchen in Yealianifeher Sprach eröffnet worden / und lautet in 
Teutſch uͤbergeſetzt / wie folgt: | | 
CAROLUS GUSTAVUS, 
Dci Gratia Suecorum, Gothorum Vandalo- 
rumque Rex. | 

t Carl von Gottes Gnaden / der Schweden / Gothen / und Wan⸗ 
dalen Konig / erklaͤren uns hiemit gegen denen es von nöhfen / und bez 
eugen vor iedermaͤnniglich / daß die Bekrigung fo wir ietziger Zeit 
wider König Caſimir und dem Adel in Polen aus rechtmaͤſſigen Vrſachen 
vorgenommen / zu keinem andern Ende / als zu Erhaltung eines ehrlichen und 
billigen Friedens angeſehen. Dahero wir auch denſelben vielerley weiſe und 
wege / auch billiche Mittel fuͤrhalten laſſen / damit dieſer ietzige zwiſchen uns 
beyderſeits ſchwebende Krieg / dermaleinſt möchte auffgehoben und hindan ge⸗ 
leget werden. 

Es hat aber der Hochmuth und ſtoltze Hoffart / unſern Gegentheilen 
Hirn und Verſtand dermaſſen verwirret / daß fie alle Mittel und Weg / ſo zu 
Erlangung eines erträglichen Friedens bequemlich ſeynd / außſchlagen und ver⸗ 
werffen. Dannenhero uns vonnoͤhten ſeyn wil / daß wir uns zu Fortſetzung des 
Kriegs gefaſt machen / und nach guten Beyſtaͤnden und Freunden trachten / 
mit welchen wir uns einer ſteiffen und veſten Buͤndnuͤß verſichern / und zu Er⸗ 
langung unſers Vorhabens mehrers verſtaͤrcken koͤndten. 

Wir bezeugen alſo und offenbahren hiemit / daß in gegenwertigem Krieg 
wider das Koͤnigreich Polen / wir und andere unſere Bundsgenoſſen / wie auch 
der Fuͤrſt in Siebenbuͤrgen / gar nicht einigen Fuͤrſatz / Willen und Meynung 


haben / dem Allerdurchlaͤuchtigſten Ottomanniſchen Keyser / an feinen Königs 


reichen und Landen einigen Schaden und Verluſt zuzufuͤgen / In anſehung 
unfer Vorfahr am Königreich Schweden / KoͤnigGuſtaff Adolff G hriſtlicher 
Gedaͤchtnuͤß auch mit der Ottoman nischen Porren gute Freundſchafft und 
Vertrawligkeit gepflantzet. Mierumben fo haben wir unſere Geſandten 
an die Durchlaͤuchtigſte Ottomanniſche Porta abgeordnet / mit unſerm auß⸗ 
druͤcklichen Verſprechen und Zuſag / daß wir die vorgemeldte gute Freund⸗ 
ſchafft und Verbuͤndnuͤß unverbruͤchlich zuhalten gemeint ſeyn. Vngezwei⸗ 
felter Hoff nung / daß nicht allein die hoch gedachte Ottomanniſche Porta / ſon⸗ 
dern auth der Großmaͤchtigſte Ottemanniſche Sultan Mahemet Hano folche 
ri i3 | m 
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unſere anerbotene beſtaͤndige gute Freundſchafft willfaͤhrig annehmen / uñ uns 
gute Verſicherung geben werde / ſelbige nicht zu verhindern / ſondern vielmehr 
mit feiner hohen Kaͤyſerl. Auctoritaͤt zu befeſtigen / auch unſern der Zeit in dem 
Königreich Pohlen ſtehenden Kriegs⸗Volckern keinen Schaden oder Nach⸗ 
theil zufuͤgen zu laſſen. | | 

Vnd damit nun dif alles auffrecht und redlich gemeynt fey und gehalten 
werde / fo haben wir dí:feunjere auffrechte und redliche Erklarung unter une 
22 Hand⸗Vnterſchrifft / und fuͤrgetrucktem Koͤnigl. Pitſchafft erthei⸗ 
en lapen. l | 

Geben in obgenandtem Ort Zatniconfta 

an der Weixel den 19. Aprilis 
Anno 1657. 1 
Inhalt 

Des von dem | 


Köntalichen Schwediſchen 


Andern ab geſandten 
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Groß ⸗Tuͤrcken zu Conſtantnopel 
Vbergebnen Memorials. 


Durchlaͤuchtigſter / Großmaͤchtigſter und Vn ⸗ 
uͤberwindlichſter Keyſer. rima 


| Je Königl. Majeft, in Schweden / mein Allergnädigfter Kdulg und 
erhaben Nachriche bekonnnen / daß der Groß⸗Tartar Han / aus 
i » Befelch Ewr. Maj. ſich gefaſt gemacht / in Siebenbürgen wider dena 
alben Fürften Aagoczy einzufallen / welches dann aller guter Freun dſchafft / 
deren fich mein König / gegen E. Me. öffentlich bezeugen thut / zu widerlauffen / 
An cine groffeunausfprechliche Verhinderung ſeyn wurde / einige beſondere 
Verdundnuͤß / und vertawliche Verſtandnuͤß / (o man letzt auffzurichten be⸗ 
gehrt / in rechte Wuͤrckligkeit zu bringen. tai 
2 y Peleheé tor zu Beforderung Ew. Maj. unb deroſelben hohen Stans 
duzen und Frommens ein folches xſprießliges Werck ſeyn wuͤrde / beit 
| 3 | glei⸗ 
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gii bif daher in der gangen Welt nicht wäre befunden worden / und noch 

ünfftig nicht zu verhoffen ſtuͤnde. Dani dergleichen Gelegenheit und Zuſtand / 
hat fich niemahln an die. Hand gegeben / wie ietzunder vor Augen ſtehet. In Be⸗ 
trachtung / daß die jenige Voͤlcker / welche den Goͤtzendienſt und dem Pabſt / 
wie auch die jenige / ſo dem Griechiſchen Kirchengebrauch anhaͤngig ſeynd / 

aben ſich nunmehr allerdings mit ihrer Macht zuſammen geſetzt und vergli⸗ 
dena die jenige außzurotten/mwelche die Goͤtzen und Bilder nicht anbeten 
wollen. Solche ſchaͤdliche und boßhafftige Anfchläge zu verhindern und aus 
dem Wege zu halten / hat fich mein Allergnaͤdigſter König und Herr nuns 
mehr newer dingen mit Engelland / Franckreich / Holland / auch den Goͤtzen⸗ 
dienſt verachtenden Vngarn / und vielen andern maͤchtigen Potentaten und 
Fuͤrſten / ſonderlich in Teutſchland in beſondere Buͤndnuͤß vereinigt / derglei⸗ 
chen vor dieſem niemaln geweſen / noch kuͤnfftig ſeyn wird. 

Viel vortreffliche Fuͤrſten in Europa haben vergangener Zeiten mehrmaln 
eine beſondere und a, v Verein unter fich zumachen unterſtanden:Ha⸗ 
ben aber niemaln eine folche Macht / wie anitzt von meinem König beſchehen / 
zuſammenbringen koͤnnen. T 

Dieſe anitzt verglichene Zuſammenſetzung und Buͤndnuͤß / wird nicht als 
lein die gefährliche Vorhaben deß Gegentheils aus dem weg halten / ſondern 
wird auch denen vereinigten Bundsgenoſſen einen groſſen Vortheil / und un⸗ 
außſprechliche Vermehrung ihres Stands / und angehöriger Koͤnigreich / Fuͤr⸗ 
ſtenthüm / Herrſchaff ten / Landen und Leuten an die Hand gebenen. 

Dieſe Bunds⸗Veranlaſſung wil auch vornemlich und vielmehr Ott, 
Maj. nothwendig ſeyn / als einigem andern Potentaten / dann der Teutſche 
Keyſer / und der Moſcowiter neben vielen andern ihren Anhaͤngern haben kei⸗ 
nen andern Vorſatz und Abſehen / dann auff Ew. Maj. Keyſerl. Macht. Die 
Papiſten und mit ihnen die Venetianer gedencken und trachten vornemlich da⸗ 
hin / wie ſie zu überaus groſſem Nachtheil und Schaden Ewr. Majeſt Keyſer⸗ 
thumbs / eine maͤchtige Kriegs⸗Anſtellung zu Werck richten möchten, 

Deer verſtorbene Teutſche Keyſer hat aus keiner andern Vrſach mit dem 
Moſcowiker / und denenſelben Glaubensgenoſſen ſo viel heimliche Vnterhand⸗ 
lung anſtifften laſſen / als allein Ew. Maß. dadurch allerhand Vngelegenheit 
auff den Halß zu richten. DTE IN SH 
Der Moſcowiter hat keine andere Gedancken / und ſucht die auch anderſt 
nicht zum allerfuͤrderlichſten ins Werck zubringen / als wie er vorgibt / 5 der 
81 Fries 


Grichiſchen Religion zugethane Servianer und Bulgarer / auch andere fo 
derſelben zugewand ſeyn mochten / von E. Maj. abtruͤnnig zu machen. 
Es haben alfo Ew. Majeſtaͤt wol zu betrachten / wie hoch derſelbenNoht⸗ 
durfft erfordern thue / auff Mittel und Wege zu dencken / wie ſolche gefaͤhrli⸗ 
che Anſchlaͤge ihre benachbarte Feinde abzuwenden und zu verhuͤten ſeyn 
koͤndten. d. | | 
Wann nun Ew. Maj. Ihre Macht und Kriegswaffen mit meinem AL 
lergnaͤdigſten Könige und Herrn / auch andern feinen Bundsgenoſſen zuſam⸗ 
men zu ſetzen fich entſchlieſſen theten / ſo wuͤrde es ſondtr allen Zweifel allen ihren 
benachbarten Feinden einen groſſen Schrecken in Buſem jagen; Ewr. Maj. 
wuͤrden ſelbige in Ihre unterthaͤnigſte Demut bringen / und Ihrem hohen Ge⸗ 
bluͤt unterwuͤrflich machen: Sich ſelbſt mit allen ihren angehörigen Beher⸗ 
ſchungen in Sicherheit ſtellen: Vnd die jenige / fo biß dahero wider Ewre 
22 und Ihre Macht / ſolche Bedraͤwungen fuͤhren thun / zu nichts machen 
oͤnnen. s | 
Vnd bif alles fónte ohne groffe Weitlaͤufftigkeit zu Wercke gerichtet 
werden: dieweil ſolche widrige Partheyen von ſchlechter Macht ſeynd / und 
kheils durch meines Allergnaͤdigſte Koͤniges und Herrn Waffen zu grund ges 
richtet worden: theils mit innerlichen Auffftänden beunruhiget verblieben. 
Wie es dann ſonderlich mit dem ietzigen Könige in Hungarn / wegen ſei⸗ 
ner Erhebung zu der Róm, Königl. Wuͤrdigkeit alfo beichaffen. Vnd zu dero⸗ 
felben noch wol mehr andere ihre Begierde ſcheinen laſſen. 
Zu ſolchem Ende wuͤrde der eintzige Tartar Han mit dem Fuͤrſten in Sie⸗ 
benbürgen, daß allerbeſte leiften und außrichten Fonnen / dann dieſer Fuͤrſt in 
Siebenbürgen würde Krafft ſeiner Macht und Wunden ſolchem En⸗ 
de das befte Inſtrument ſeyÿn. nb wann Ew. Maj. hiezu fich auch verſte⸗ 
hen und bequemen thaͤten fo wuͤrden fie weit mehrern Ruhm und Lob als Ihro 
Vordern an dem Ottomanniſchen Keyſerthumb erlangen 10 
Von dieſes hochnuͤtzlichen und vortraͤglichen Anſchlags wegen / hat mein 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr mit ſonderbaren Befelch auffgetragen / Ew. 
Maj. und deren hohen zugewandten Raͤhten / die überaus groſſe Nutzbarkeit / 
fo aus Anſtellung obbedeuřer ſonderbaren Verbuͤndnuͤß zu verhoffen ſtuͤnde / zu 
| Gemuth zu fuͤhren / und darneben auch aus freundlicher Wolmeinung zu er⸗ 
kennen zu geben / was für groſſe Gefaͤhrligkeiten von der widrigen Parthey obs 
babenden heimlichen Anfchlägen zu beſorgen fie it 
| e | i 
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Mit anlegenderſonderbaren Bitte / aß Ew. Majeſt. ſolche wolgemeinte 
und heilige Verbuͤndnuͤß / daran Ihrer hohen Regiments⸗Macht Sicher⸗ 


heit gelegen / nicht außſchlagen wolte. 


Zu welchem Ende / und deffen ſicherer Abhandlung / was hierzu noͤhtig 
ſeyn mochte / mein König mir in Schrifften gnugſame Vollmacht und Gewalt 
lee hal / mit E. Maj. alles was hierzu vonnöhten ſeyn möchte / u tractirn / 
zu ſchlieſſen / und was geſchloſſen werden mochte / zu unterſchreiben: Auch dars 


Úber von Ew. Maj. Ihre Beſtetigungs⸗Brieffe anzunehmen. 


Ew. Maj kan ich wol verſichern / daß diefe Bunds Verfaſſung allen das 
bey interesſirten oder einbegriffenen Partheyen / eine überaus groffe Nutzbar⸗ 
keit verurſachen wuͤrde. m 

Vndob man es wol anitzt alfo gleich nicht wuͤrcklich zeigen kan / ſo wird 
es doch in kurtzer Zeit an Tag kommen. | 
Wann es auch Ew. Maj. alſo gefällig ſeyn möchte / ſo werde ich als meis 


nes Koͤniges Reſident oder Abgeſandter / und gleichſam vor einen Geiſel an 
E. Maj. Ottomanniſchen Hoff verbleiben / unterthaͤnigſt bittend / Sie wollen 


mir hierüber unverlaͤngt Ihre willfaͤhrige Antwort a de laſſen. 
Dieſe Anmaſſungen hat die Ottomanniſche Porta ſelbſt nicht einwilli⸗ 


gen wollen / dann vom 10 Martij füngfipin aus Adrianopel gewiſſer Be 
richt einkommen / daß der Sultan ſolchen 


rem Abſcheid keine Audientz geben / noch auch einig Antwort⸗Schreiben an 


chwediſchen Abgeſandten zu ih⸗ 


ihren Koͤnig ertheilen laſſen wollen. Der Groß⸗Vezier hat zwar ihnen Au⸗ 


dientz und ein Cafftan geben / aber ihnen unter das Geſicht geſagt / fie ſolten in 
Malhora fortziehen. e 


Die zu Hungarn und £55em Königl. Maj. hette wol Vrſach gehabt, 
durch Ihre Königreich und Lande dieſen Schwediſchen Practicanten keinen 


Repaß zu verſtatten: Es iſt aber ſolches nicht verweigert / ſondern aus fondes 


barer Königl. Mildigkeit verguͤnſtiget worden. Ps An 
- Solle dieſes nicht allen Chriſtlichen Potentaten die Augen eröffnen / und 
ein Abſcheu fuͤr des Schweden Actiones machen. | 
Weiln nun ber Schwed wegen der Fuͤrſtenthumben und Landen Dont 
mern / Meckelnburg und Bremen nicht gepreſtiret und abgelegt was einem Va⸗ 
ſillo gebuͤhrt / möchte ich wol wiſſen / mit was Recht oder quo Titulo du fol; 
che Laͤnder beſitzeſt / und woher Pommern dir zu gehorſamen ſchuldig und ver⸗ 


Dann 


pflichtet ſey. 


arane 0 a — 
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Ls. Ey, | 

Dann vor erft Fanftu nicht ſagen / daß du mit Gewalt folches einbekom⸗ 
men / und dahero jure Belli ſolches beſitzeſt / weiln dich die Pemmern gutwillig 
eingenommen / nach dem fie von dem Wallenſtein fo gar unerfráglich getyran⸗ 
niſert worden. NUT | 

Dann wie du vorhin aus Meckelnburg in Pommern haſt wollen einfals 
len / haben die Pommern dich mit ihrem eigenen Land⸗Volck ohne einigen ges 
worbenen Soldaten koͤnnen daraus halten und kehren. 

Fuͤr das ander; ob ſchon das Fuͤrſtl. Pommeriſche Hauß außgeſtorben / 
kanſtu doch keines weges ein Jus Hareditarium ober Succeſſionis darauff 
prætendiren / nachdem du demſelben Fuͤrſtlichen Hauſe im geringſten nicht be 
ſteheſt noch verwand biſt. : eos. 
| Kanſt alfo anders nicht fuͤrwenden / als daß bu folches Fuͤrſtenkhumb als 
ein Feudum Imperii beſitzen thuſt. Weiln du aber das nicht leiſteſt / und abs 
legeſt was einem Vafallo Imperii gebuͤhrt / da du dochſchon 10. Jahr ſolches 
beſeſſen / kanſtu auch nicht als ein Vafallus Imperii gehalten werden / und jus 
Vafallafii genieſſen / beſondern wereſt folches vielmehr verluſtiget / und koͤnnen 
die Muhtzettel dich nicht ſo lange dabey ſchuͤtzen. 

Dahero auch vorbeſagte Länder der Schwediſchen Jurisdidion oder 
vielmehr der Tyranney ſich zu unterwerffen nicht ſchuldig ſeyn. 

Aber meine gute Pommern / ich muß euch nur zu Gemuͤke fuͤhren / daß vor 
erft wegen ewers Vbermuhts und Gottloßheit / ihr Gottes Zorn und Straffe 
und diß harte Schwediſche Joch auff euch geladen. pon 

Hernach gedencket ob ihr auch nicht wider diß vierdte Gebot euch gegen 
ewrer abgeſtorbnen Fuͤrſtlichen Pommeriſchen Obrigkeit euch nicht verſuͤn⸗ 
digt / und gegen die es nicht wolverdient haben / worvon ich mit Verwunderun⸗ 

viel dinges gehort / als ich in meiner Jugend durch ‘Pommern gereifer bin. 

"hib wann die frommen Fürften etwa alle 10. Jahr eine geringe Kuͤchenſtewr / 
welche nicht fo vielals ihr igo den Schweden wol alle Monat geben und auff⸗ 
bringen muſſet / von euch begehret hat / wie ſchwerlich fie folches bey euch haben 
erhalten konnen / und wie ihr off termalen ſolches geweigert / und gar abgeſchla⸗ 
gen / und ſonderlich wie Hanß Katze im Straelſunde fich darwi der geſetzet / und 
feinen Vbermuht un Vngehorſam gegen die Fuͤrſten erwieſen / ich vermeyne a⸗ 


ber der Schwed hat euch belfer auff decken gelehrt / und der Katzen die Kawen 
beſchnitten und aie "o Em A | 
Dab Slifft Brehmen nun belangende / da mic der Schwed nun eini" — | 
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gen pretext Fonnenfüswenden/ als daß er mit Gewalt / Hinterliſtigkeit und 


durch Verraͤhterey folches einbekommen und erobert häfte, 
Aber wann Hanßken von Bremen / ſein Heyl und Wolfahrt / auch ſeine 
Pflicht und Schuldigkeit beffer betrachtet / und fein Elend worein er fich ges 
ſtuͤrtzet / haͤtte vor ehen können / hett er den Schweden wol daraus kehren könnẽ / 
aber es war mit Hanßken van Bremen wie mit ſeinem Gaule mit der witten 
Schnute / dat ene Oge dat dochte nich veel / dat ander was rein ute / fo war es 
auch mit Nangen beſchaffen / daß er fe gar verblendet auff die Schweden 
war. Der Schwed aber iſt ein braver Oculiſt / den er in die Cur bekompt 
dem kan er die Stare von den Augen bald abthun / auch gar Mirackel thun / 
Blinde bald ſehend machen. | : 
Es war zu verwun ern zuvor die Schweden Bremen einbekamen / wie 
alle Stuͤcke fuͤr Frewden donnerten / und die Buͤrgerey ins Gewehr ſeyn 
muſte / wann etwa ein Schwediſcher Commiſſarius oder ſonſten ein Officirer 


in Bremen kam. | | 
Hergegen wann ein Keyſerlicher wie groß er auch war / fuͤr die Stadt kam / 
wuſten fie kaum ob ſie ihn einlaſſen wolfen oder nicht / ich geſchweige daß fie ihm 
einige Ehre erzeiget haͤtten. | | 
Sonderlich find in dem Magiſtrat in der Stadt Stade etzliche Schel⸗ 
me und Verraͤhter geweſen / welche den Schweden / ſo bald er nur für die fors 
ten gekommen / die Schlüffel entgegen gebracht K | 
Auch wären unſere Stupidi Domini im Thumb Capitel wol naͤrriſch 
gew orden / wann der Sehwed nicht in das Stift were gekommen. 
Vnd ift euch allerſeits wol ergangen wie den Fröfchen da fie den Storch 
zu ihrem Koͤnig machten. iere | 
Ihr habt aber ſolche Straffe gar wol / ſo wol fuͤr G Ott als ewer hohen 
Obrigkeit verdienet. * ! > 
Beoedencket wie ihr Bremer die Keyſerl. Mandara fo verunehret und gede⸗ 
ſpectiret habt / und in was Gefahr der Keyſerliche Herrholt bey euch geweſen / 
und was Schimpff und Spott ihr beyderſeits angethan. 
AIſt das nach dem vierdten Geboth gelebet / und unſers Seligmachers 
Jeſu Chriſti Befehlich und Gebot nachgekommen und gehalten / gebt dem 
Keyſer was deß Keyſers iſt. iua 14 | 
Doch was ift es zu verwundern / daß Roland fo uͤbermuͤtig und verſtocket 


geweſen / daß er Keyſerl. Befehlich nicht geachtet / beſondern gedisrefpedtirer 


a hat / 
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hat / nach dem er Gottes harte Warnungen und Bedrawung nicht geachtet / 
beſondern in den Wind geichlagen/ gedencke wie der guͤtige Gott etliche Jahr 
vorher mit olchen groffen Wunderzeichen dich gewarnet und gewarſ chawet / 
wie zu unterſchiedliehen mahlen bey naͤchtlicher Zeit als gantze Regimenter Cuͤ⸗ 
raſſirer über deine Graben und Waͤlle geſetzet / daß auch alle ewwere Wachten 
von ihren Poſten fliehen muͤſſen. BER u, Ec e 

(Wie Gott fep mit uns / der Teuffel gar einen aus der Stadt gefuͤhret. 
Wie ewere Tuͤrne geſtanden o5 fie in hellem Brand geweſen / und andere grew⸗ 
liche Zeichen mehr / welche gnaͤdige Warnung Gottes bey euch eben ſo wenig 
als bey den Juden in Jeruſalem gehafftet. 3 
Hier muß ich noch gedencken / ob es nicht eine remerckable Sache / daß 
in den Städten Stral undt / Greifswald und Bremen die groͤſſeſte und befte 
T huͤrne oder anderſeits herunter gekommen: was es den 3, Staͤdten bedeutet 
das haben fie nun ſchon erfahren. In Luͤbeck und Häburg ſeynd ebenmaͤſſig die 
Thuͤrne herunter gefallen / ſolten billig an den andern ihren nachbarn ſich pie⸗ 
geln / und gedencken was denen darauff erfolget / daß ihnen ebenmaͤſſig geſchen 
kan / wañ fie nicht Buſſe thun fich beſſern und bekehren / und ihrem Vnheil durch 
Gottes Gnade fucken vorzukommen. " ie go o 

Vns in Amſterdam iſts ebenmaͤſſig mit einem herrlichen Thurne und 
Nahthauß wiederfahren / welche faſt erſch recklich in kurtzer Zeit herunter und 
gantz abgebrand / worauff auch der Krieg mit dem Engelaͤnder erfolget / da wir 


vermeinten nun in aller Ruhe und am allerſicherſten zu fe n 
a iſt wol ſelten daß auff folche Prodigia nicht etwas merckliches fol⸗ 
gen ſolte. ues Ae ae 
Was wir nun hier oben von dieſem vierdten Gebot erinnern / dem zuwi⸗ 
dern lehren die Schwediſche Statiſten als der alte Ochſenſtirn und Salvius 
gar anders. | | ent 
Nemlich daß man Ratione ftatus. weder Vater und Mutter / Brüder 
und Schweſter / Gott noch Gottes Wort und Gebote / ſelbſten nicht anſehen 
noch gehorchen muß. Dieſem gehorſamet und folget der Schwed auch lieber 
dann Gottes Gebot und Befelch. Nach dem Machiavellus ihme mehr zus 
jagt / und einbringt als Moyſes. Zi nory pend SOE E OA 
Wie nun wieder diß Gebot durch die verfluchte heiloſe Schwediſche Krie⸗ 
ge und hre Statiſten Lehre / gelebt / und ſo manch Mutter Kind / darwider zu 


handeln veranlaſſet / und dahero mancher Vater und Mukter / Mann und | 
: l | L Sij Weib / 


1 oo 


je | 
Weiß / Herr und Fraib / hoͤchlich betruͤbt und verkuͤrtzt worden / die Mrigen pers 
laſſen / theils durch zwang / theils gutwillig mit den Soldatẽ durchgeſtriechen / 
und dem Kalbfell gefolget / ſolchs ift leicht zu erachten. | E 
Qui fubtrahit aliquid à Patre &Matie & dicit hoc non effe pecca- 
< gum particeps homicidz eft, Proverb.28, | 
E Primus gradus pietatis eft ite ‚ut quos Authores tibi voluit effe 
| Deus honores obſequiis, abſtinea contumeliis, nec vultu lædenda eft 
I pietas parentum. S. Ambr. Qui dubitat utrum oporteat Deos vene- 
| tari aut parentes honorare, non indiget ratione fed poena. Arift. lib. 
| 8. Eth. 
| ^. Habentur liberi non folum ut naturæ, ſerviatur verum etiam 
| ut inde capiaturutilitas. Nam qu& parentes, cum vires haberent la- 
' bore ſuo in tatem liberorum debilem contulerunt, ſenectute debi- 
litai, & viribus deſtituti, valentibus quaſi depofita recuperant. Mat. 


Oecon c.. p e | 
Das Fuͤnffte Gebot. 
£2)» felt nicht toͤdten. 


Mein Schwed / hier dient nun für erſt zu wiſſen / daß du nicht allein an 
dem einen Todtſchlag begeheſt / welchem du mit eigener Hand ſein Leben be⸗ 
nimbſt: Sondern an allen den jenigen / ſo durch deine Anſtifftungen und Be⸗ 
felch / nicht allein ihr Leben verlieren / ſondern auch fo fonften an ihrem Leibe und 
Geſundheit ſchaden erleiden. | 

Gedencke wie unmenſchlich und erſchrecklich du die arme Bawersleute 
in Teutſchland geplaget und gepeiniget haſt / und ihre Geſundheit ja Leib und 
Leben benommen. Es haben deine Gottloſe Soldaten den armen Bawers⸗ 
leuten den Leib voll Waſſer gegoſſen / hernacher mit Fuͤſſen [o lange auff den 
Leib getreten / biß alles wieder von ihnen gegangen / das nenneten die Schelmen 
einen Schwediſchen Trunck. i | 

Sie haben ihnen die Fuß⸗Sohlen auffgeſchnitten und mit Salg auß⸗ 

gefüllet / und alſo die Fuͤſſe an ein groſſer Fewr gelegt / und faſt gar gebraten. 
Haben ihnen ein Strick umb das Haupt gethan / folches jo lang mit 
are getrungen und gezwungen / biß ihnen die Augen aus dem Kopffe ge⸗ 
| | Diß 


* 
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Diß haben die heiloſe Schelmen all gethan / das fie Geld von den Ar⸗ 
men Leuten erzwingen wolten / welches alles bey dem Schweden ungeſtraffet 
verblieben / ob (chon darüber geklaget worden. sn 752 . 
Es haben die Contributions ⸗Einnehmer die arme Bawren in Eiſen ſchmie⸗ 
den laſſen / worin fie wie die Tuͤrckiſche Schlaven in andern Ländern habẽ muͤſ⸗ 
ſen herumb gehen / und ihnen die Contribution Gelder umb Gottes willen 
zuſammen betteln muͤſſen / wann ſie ſonſten ſolche nicht aufbringen koͤnnen: 
woruͤber mancher fo nicht darzu gelangen können / in Verzweiffelung gerahten 
und fich ſelbſten das Leben verkuͤrtzet. | | Sod 
An vielen Oertern ſeynd die arme Leute fo weit durch Hungers⸗noht dés 
kommen / daß man gar keine Kinder bey ihnen gefunden / alſo ihnen potentia 
generandi durch Hungers noht benommen: wie der Johan Ockſenſtern ſelb⸗ 
ſten ſolches bekant hat. Seu 3 x 
Was unzehliche Menſchen find durch Hungers⸗Noht hingefallen. 
Auch muſtu wiſſen / daß ſo wenig einem Koͤnig und Obrigkeit frey ſteht 
und zugelaſſen iſt / inen eintzigen Menſchen ohne ordentliche Proceff Vrtheil 
und Se ntentz hinrichtenund tödten zu laſſen / daß viel weniger ihne frey ſtehe / 
einen gantzen Hauffen / als Feinde / mit öffentlicher Kriegsmacht / zu uͤberfallen 
und nieder zu machen / dafern fie nicht darzu durch rechtmeſſige gnugſame und 
nohtwendige Vrſachen gedrungen worden. í a 
Iſt es eine Schande und unredlich / wann zween in Vneinigkeit und Feind» 
Schafft gerahten / daß einer den andern ungewarſchawet kuͤckiſcher Weiſe folte 
anfallen / beſchaͤdigen oder gar umb das Leben bringen: So gedencke daß viel 
mehr ſolches ſen / daß der eine Potentat dem andern ſo ungewarnet / wider allen 
Chriſtlichen ja Heydniſchen Gebrauch / einfallen thut / und alles was ihm fuͤr⸗ 
koͤmpt / niederhawen thut / | | 
Herr Reinhold Lorichs lehret inſeinẽ Vnterweiſungen im 49 cap. fol. 3). 
| Gewaltige und weiſe Herrn laſſen ſich nicht leicht zu Kriegen bewegen? ufi 
ius Harni ch bringen / beſond ern uͤberſchlagen erſtlich / daß der Friede eine Edle 
Weukker und behalterinne aller guten dinge ſey: dargegen daß der Krieg groſſe 
Cof; àg kein und ſchmal machet / n alle Lafter und Vngluͤck mit ſich führe, 
| Itemdaß ein Krieg bald angefangen ſey / der Außgang aber faſt ungewiß 
und migi ch fich verhalte. Daß groffe Vnruhe / maͤchtiger Schade / Beſchwe⸗ 
folg um Verderb armer Leute / and unwiederbringliche Vnkoſten darauff ers 
Die, 


= — m 


Dieſes weiß der SchwedifcheManifeftifte auch wol zu fagen / wie er 
Anno 44. dem Konig von Dennemarcken ſo uͤberfallen / ſie wollen aber fich bate 
an nicht kehren noch darnach leben / ob der Frieden ſchon noch fo Edel und koͤſt⸗ 
llich iſt / beſondern halten ſich von allen guten Lehren dtatuten und Gottes Ge⸗ 
boten frey und daran nicht verbunden / leben und fuͤhren Kriege erger als wilde 
Barbariſche Volcker. f we | 
Noch muß ich hier gedencken des difcurfes fo der gelehrte Cyneas mit dem 
Konig Pyrrho gefuͤhret / wann du die tapffere Romer uͤberwunden / was wilt 
du dann machens Pyrrhus, dann wollen wir gantz Welſchland einnehmẽ / Cy. 
neas, wañ nun folches geſchehen / was wiltu weiter anfange s pyrrhus, hernach 
wollen wir Cicilien erobern. Cyneas, ſol dann damit der Krieg ein E nde habẽs 
Pyrrhus, Nein / das [el ein Vorlauff ſeyn folgender Kriege und Handelungen 
in Macedonien und Griechenland. Cyneas, daferne nun alle dieſe Volcker ús 
bermannet / welches doch ſehwerlich geſehehen wird / was ſoll dann werden⸗Pyr⸗ 
rhus, dann wollen wir gute Geſellen ſeyn / und gluͤckſelig leben / und mit aller 
hand Kurtzweil uns ergetzen. Cyneas ſolche gluͤckſelige Wolfahrt köͤnteſtu itzo 
genleſſen / wo du aus de n Waffen bleibeſt. Du haft ja alles / ſo du durch viele un⸗ 
luſt / merckliche Gefaͤhrligkeit und erſchreckliche Blutſtüͤrtzen / und Verderbung 
dieler Lander / und durch armer Vnterthanen Tod un Mord / zu ſuchen willens 
pift: zu deme kan es geſchehen daß du deinen Vorſatz nicht erlangen werdeſt. 

Dieſes mochte aber dem unruhigen Pyrrhum nicht bewegen noch ab⸗ 
ſchrecken: biß endlich bey Argos ein Sturm durch einen Steinwurff fein Leben 
endigen mufte | AE 

MaʒaꝛeinSchwed diß möchteftudir auth wol laſſen geſagt und gerahten ſein / 
und deine unerſaͤtliche un⸗Chriſtliche Luft zu Kriegen einftellen und nachlaſſe / 
ein Chriſtlich Ruhſam Leben führen.. i ' "s 
Wie viel 1000. redliche Soldaten haftu im Röm. Reich / nach deme fie 

wie ehrliche Soldaten ihrer Spuldigkeit nach / in Veſtungen / Feldſchlachten 
auff Parthey und ſonſten fich wider die Schweden gewehrt / und ihre anbefoh⸗ 
(ene örter verthaͤdigt und verfochten / uñ endlich auff gut Quartier uit gemachte 
Capitulation fich dir ergeben / und hernacker wider allen Kriegs gebraucb un⸗ 
redlicher weiſe erbaͤrmlich niedergemachet und hingerichtet. Wor zu der Ehr⸗ 
vergeſſene Schelm der dolle Wrangel wie er fich nennete / eines Rackers oder 
Diebleiders Sohn aus Luͤbecß / deſſen Name und Conterfey an unterſchiedli⸗ 


v 


che Galgen wegen fi einer Schelmſtuͤcken angeſchlagen geweſen / em Schweden 


| ein 


we en 2 E: 8 ; 
An herrlich gut und löblich Inſtrument und Werckzeug geweſen. Wie ſſch dach 
der Schelm vielmahl beruͤhmet / daß er dergeſtalt nach gegebenem Quartier (te 
ber ooo. mit ſeiner eigenen Hand hingerichtet und auff geopffert haͤtte. 

Gedencke wie viel Millionen von Menſchen Adern ſeynd durch deine heiloſe 
Kriege umbs Leben / ja viel durch Verzweiffelung mit umb ihre Seelen kom̃en. 

Gedencke wie viel tauſend daß Ragotzky (welcher ſo jaͤmmerlich von dir 
berfuͤhret und verleitet worden / und dadurch info groß Vngluͤck gerahthen / dz 
ihm auch der grauſame Tuͤrck wegen ſeiner Vbelthat geſtrafft / Land und Leus 
te abgenommen) bey dir auff geſetzet und verlohren habe / dz er auch von 40000 
nicht 2000 wieder in Siebenbuͤrgen gebracht. 

Der Churfuͤrſt von Brandenburg wird auch nicht wenig von feinen Bils 
ckern bey dir haben eingebuͤſt. Daß du alſo Freundt und Feinde ins Elend und 
Verderben / umb Land / Leut / Leib und Leben bringeſt. | 

Kan es muͤglich fepn daß du dieſes nicht einmal betrachten ſolteſt. 

Doch es ift mit dem Gewiſſen und der Seelen / gleich wie mit der Kranck⸗ 
heit des Leibe beſchaffen / ie gröffer die iſt / und ie naͤher der Todt / ie weniger fol 
che empfunden wird / biß alſo Leib und Seel wird verlohren gehen. 

léWie viel fite ber Moſcowiter / Pohlen und Tartern / welche auch Cei 
und Seel haben / daruͤber hingemetzet und geblieben. | 
Ran und mag dich dieſes alles nicht bewegen / ſo gedencke wie viel ber deini⸗ 
gen / nicht allein der gemeinen Soldaten und Offieirer / ſondern groffe und vore 
nehme Raͤhteund Officirer / worunter deiner eigenen Bluds verwandten / dieſer 
juͤngſter Polniſche Krieg hingenommen / und ihr Leben Gott weiß wie es mit 
der Seelen geworden /) eingebuͤſt und verlohren haben. 

Ich wil dich nur etlicher darvon / ſo mir bewuſt / hier erinnern. 

1. Landgraff Friedrich von Heſſen / 2. Der Fuͤrſt von Weimar / 3. Fuͤrſf 
Ratzeviel / 4. Fuͤrſt von Anhalt / J. Graff von Thurn / 6, Graff von Naſſaw / 
7. Graff Wolmar / 8. Ochſenſtirn / H. Eßken / 10. Wittenberg. x 2 Craff von 
Waldeck / 12. und 1 3, die 2. Gebrůdere die Engele / 14. Iſrael / x s Kalckſtein / 
16. Lowenſtein / 17. Loͤwenhaupt / 18. Steinbock / 19. Schack / und andere viel 
mehr deren St amen mir unbek ant ſeynd. 20. Graff von Stirum, 

Wie viel ſeynd über obbeſagte / andere unſchuldige Menſchen / Geiſt⸗ und 
weltliche Standesperſonen / Weib und Kinder dardurch elendig umb ihr Lebẽ 
kommen. Vnd ſeynd 80000. Juden gemetzet und weggefuͤhret, 

Der alte Sgheinder und — ala Nahmen und Vp 
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tel ihme die Braunſehwieger gegeben / wie er ihnen ihre Kühe entmercket und 
abgeſtohlen) der ſitzt nun auch zur Weichſelmuͤnde / und machet Calender gegen 
das kuͤnfftige Jahr. E: | E 
Wann er nun bey fe guter weile(nach dem er igo nicht zu ſchinden noch 
partiten zu machen) feine vielfaͤltige begangene Sünde und Vbelthaten / uͤber⸗ 
rechnen und bedencken / und zu wahrer rechtſchaffener Rew und Buß daruͤber 
elangen thete / fo möchte er es wol fuͤr das groͤſte Gluͤck ſchaͤtzen / das ihm ſein 
ebtag widerfahren / daß er von den Herren von Dantzig ertappet / und in das 
Cibarium gebracht worden. Bonum eſt Domine quod caſtigaſtime. 

Ich halte Ih. Hochgraͤfl. Excell. werde das Quartier und Reſidentzzut 
Weich ſelmuͤnde ſo wol nicht gefallen / als zu Prage auff dem Käpferl, Schloß: 
allwo ex feinen Geitz und Grobheit Schrubberey fuͤrſo einen Cavallierer wie 
et ſeyn wil / gar zu febr erwieſen; Auch aus groffen Vbermutß fich gar in den 
Keyſ. Thron geſetzet / biß dieſer iebige Konig / weleher damals Generalisfimus 
geweſen / ihme ſolches verwie en und inhibiret hat. 

Ebenmaͤſſig hat es der Ochſenſtern in Stettin gemacht / und den Fuͤrſten 
allda gar aus feinem Diner vertrieben / und folches für fich gebruachet. | 
Wie auch ber Podagriſche Hund / der Legatus, die Gaſſen allda vers 
ſperren laſſen / wann der Fuͤrſt außfahren wollen. | 
| Wann Fuͤrſtl. Bediente / ja gar Fuͤrſtl. Raͤhte Se b dae gangen / 
at zu offtermahlen ein gemeiner Schwediſcher Poicke mit dem Degen oder 
Kouříte ſelbige uber den Grind geſchmiſſen / wann ſie ſo bald ihnen nicht 
aus dem Wege gewichen. Vnd ob ſchon überfolchen groſſen Muhtwillen uñ 
Gewalt geklagt worden ist doch ſolehen Schourcken nichts Darumb geſche⸗ 
hen / beſondern haben es für ein heroiſch Stuͤcklein gehalten. | 
Sind das nicht Leute die unferer Freyheit vorſtehen / mit denen wir es bil 
lich halten und alles gutes wuͤnſchen ſollen. Ach ihr elende Leute / wozu iſt es 

tuch kommen. K | 8 
SGodencke wann dein rauhes raumes Gewiſſen / uber alle diefe Mord⸗ und 
Todtſehlaͤge wird geruͤhret werden und auffwachen / all ſolte es in deiner letzten 
Stunde erſtlich geſchehen / wie arf chröcklich alsdann ſolches ſeyn wird Vnd 
wird alsdañ weder Oehſenſtern noch Salvius Raht / oder Mazarini uñ Crom⸗ 

wel Huͤlff und Beyſtand leiſten konnen. qu | 
Ja es wird der leidige Teuffel / welcher igo zu ſoleher Blutſtuͤrtzung dich 
anreitzet / und ſolthegrauſameerſchrecklige Süͤnde geringe /a gar We 
d vie 
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(6 viel 1000. Menſchen / ſo ihr Leben / ja viel ihre Seelẽ darzu eingebuͤſſet / und 
verlohren / alsdann in deiner letzten Stunde / wañ du mit Todt und Teufel krie⸗ 
geſt / mit ihren verbleichten Angeſichtern dir für Augen ſtellen / dich anklagen 
und aͤngſtigen: Welches hernacher an jenem groſſen Tageſo viel härter 
ergehn / und in alle Ewigkeit ohne Ende und Auff hören / dafern du nicht zu rech⸗ 
ter wahrer Rew und Buß kombſt / erſchrecklicher und unertraͤglicher Weiſe ges 
ſchehen und ergehen wird. " 
Biſtu ein Menſche ſo iemahln den Chriſtlichen Glauben / von ber Auff⸗ 
erſtehung / Juͤngſten Gericht / der ewigen Seligkeit und Verdamnuͤß / gehabt 
oder auch darvon gehoͤret b 
obgeſagtes gedencken ſolteſt. 
Du muſt dir nicht einbilden du ſeyſt ein Koͤnig / daß bir darumb alles frey 
ſtehe und an fo: Vnd wie deiner Blut⸗Raͤhte und Bundgenoſſen ih; 
re maxima ift: Daß die Cronen und Könige an keine Geſetze weder Goͤttliche 
noch weltliche Vertraͤge / oder alles was von ih nen gehandelt / verſchrieben und 
verſprochen wird / laͤnger und weiter als ſie Nutzen und Vortheil darvon ha⸗ 

ben können / zuhalten verpflichtet ſeynd. 8 | 
Beſondern muſt viel mehr wiſſen / iegröffer die Perſonen ſind / eon und 

durch welche Sünde und Vnrechtfertigkeit begangen worden / ie gröffer und 
ſchaͤndlicher ſolche Sünde und Vnrechtfertigkeit / gehalten und geachtet wird. 
x Dahero der hochl. Keyſer Carolus Quintus hat pflegen zu fagen: Daß 
ein Konig oder Fuͤrſt fein Verſprechen folte halten / ob ſchon die gange Welt 
nicht Trew und Glauben hielte. Welches der loͤbl. Herr an den König von 
Franckreich wol erwieſen / da gantz Franckreich in ſeiner Macht und Gewalt 
geſtanden / und von feinen Nähten angereigef und gerahten / daß er der Gele⸗ 
genheit fich gebrauchen ſolte / und Franckreich unter feine Jurisdiction vollens 
bringen und halten. Aber der fromme Herr hat ſeine Wort und al er 
dem Könige gethan / umb das herrliche Koͤnigreich nicht brechen wollen; Die⸗ 


ſes iſt aber den Frantzoſen nun ſchon vergeſſen / welche ihre Wolthatẽ Teutſch⸗ 
land ſo hoch auff muten und anrechnen wollen / welche dargegen wol ſchlecht 
und re cow | | 7 

eich wie nun vorhin geſagt / daß alle bie welche fo erbaͤrmlich dur 
den Schwediſchen Krieg a pde gekommen / über den König bb 2 
nen Blutraht klagen werden. Alſo wird der König hinwiederumb uͤber die 
| PIRARD aj | oS ij thun / 


aft/fo ift ja faſt unmuͤglich daß du nicht einmal an 
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3. 
chun / welche ihm zu folcher Tyranney / Krieg und Blutſtuͤrtzung / gerahten und 
angereitzet haben. 84910 
Woran der Bluthund Cromwel uñ Mazarini nicht wenig ſchuld ig ſeynd. 
Dann gleich wie die zweene boßhafftige Menſchen in Engelland und Franck⸗ 
reich nichts guts / ondern nur Mord / Krieg / Blutſtuͤrtzung / Land und Leut ins 
| Verderben zu bringen / practiſiren und ſtifften: Alſo rahten und reisen fie auch 
| als des Teuffels Werckß eug / andere zu keinem guten / ſondern zu allem boͤſen. 
Improborum mala eft amicitia quia cum inſtabiles inconſtantesq; Ant, 
rerum malarum ineunt focietatem, fimilesque ac pares facilé inter fe 
eorrumpuntur, Ari(t.l, o, Eth, c. 12. | 
Gnd were wolundegreifflich und hoͤchlich zu verwundern / wie es müglich 

geſchehen konte / daß obgeſagte 2 boſe und geringe Stands⸗Perſonen ſolche 
mächtige Koͤnigreiche / welche allezeit ſo viel tapffere vornehme Herren und 
| Leute gehabt / dergeſtalt unter ihre Votmaͤſſigkeit / Gewalt und Schlaverey 
| bringen / und ſo lange unterhalten koͤnnen / wann nicht Gottes Allmacht und 
| unbegreiff liches Vrtheil / wie bald mit mehrem fol erwehnet werden / gewaltig 
darunter regieren thaͤte. | | 

Nam credere mundum humanis confiliis Regi , fubtilis Atheis- 

mus eft. | 

Sagt der hochgelehrte Herr Grotius. | 

Dann vor erſt / ob wol des Cromwels VorEltern / vor vielen Jahren vom 
bornehmen Haufe geweſen / ſo ift er doch wie auch fein Vater von abgetheileten / 
fo von ihrer Handthierung fich ernehren muͤſſen / daß alfo freylich unbegreifflich 
und zu verwundern / wie ſo ein heiloſer verfluchter Geſell 3 Koͤnigreiche / 
worinnen fo mancher vornehmer Herr und tapffere Maͤnner / fo gar unter fein 
Dienſt Bawres Joch bringen / und ſo lange durch ſeine Tyranney halten 


| 
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koͤnne. 
| LA dem er nicht allein ihren frommen König fo verraͤhteriſcher weile paf 
hinrichtenlaſſen. Sondern zu dem noch fo viel der groſſen und hohen Stans 
des⸗Perſonen durch den Hencker laſſen umbbringen / und ihre Herrſchafften 
und Guͤter zu fich genommen / die Rönigreiche durch confinuigliche Schatzun⸗ 
gen ausgeſogen / das Parlament ſo offt es ihm inſeine tyranniſche Gedancken 
kombt / mit grofe Vngeſtuͤmigkeit auff und abgeſetzt. Vnd alle wie die Schla⸗ 
ven nach feinem Wind bereit ſtehen / und fein Befelch außrichten muͤſſen. Bnd 
ift wol gegen diß zu rechnen / eine ſchlechte und geringe Vrſach / warumb das 
Day. 


| | 15 2 | 3 
Parlament gegen ihren König die Waſſenzur Hand genommen habe / mik 
Fuͤrwendung der Konig ſuchte dem Parlament ihre Hochheit und Freyheit zu 


benehmen / fie gedencken nun wie fie der Cromwel dargegen cujonirt / und was 


Freyheit oder Mochheit er ihnen laͤſt / und folches können fie alles gedultig er⸗ 
leiden und vertragen / ohne ſich darwider zu ſetzen. | 
Der Mazarini / welcher ein Italianer / mathet und ſpielet ben Meiſter 
tbenmaͤſſig in Franckreich: doch auff eine andere Arth und Manier wie der 
Bluthund Cromwel. — 
| Dann dieſer unterhält und zwinge die 3. Königreiche / durch Mord und 


Blutſtuͤrtzunge und ſolche Mittel / wordurch das Königreich an vornehmen 


Standes⸗Perſonen abnimpt und verringert wird / von denen ſo er vermeynet 
ihm zuwidern oder behin derlich zu ſeyn. 
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Jener verſchmitzter Italianer / gebrauchet andere Mittel / nemblich dar⸗ 


durch das Königreich aus feinem Geb lůt vermehret werde / derwegen er allen 
vornehmſten Herren ſeine kahle Baſen und Freundinnen ſuchet anzuſchmieren / 
und dieſelbe dardurch ſich verbuͤndlichzu machen / ob zu zeiten fo etwas mit darz 
unter lieffe / das fo klar nicht iſt / obs ein Taͤubelein ausgeklaubet hette / das muß 
ein Politicus nicht achten. | 
Der Königin Franckreich führer den Nahmen Regis Chriftianisfimis 
iedoch muß ber ietzige Konig den Bluthund Cromwel für einen Bruder anite 
men und tituliren / der feinen Ohm durch den Hencker fo ſchelmiſcher weile hat 
hinrichten laſſen / und feine Vettern aus dem Königreiche in dem Elend erhaͤlt / 
und bey welchem Geſellen weder Glauben noch Religion im geringſten nicht 
verhanden / noch Ehre noch Gewiſſen. | 
Vber dem uͤbergibt der Mazarini dieſem ehrlichen Bruder die befte und 
ſtaͤrckſte Frontier⸗Plaͤtze und Seehaven in Flandern / welches ins kuͤnfftige zu 
groſſem Schaden und Vnter gang von Franckreich gereichen kan. 
Er en und tyranniſiret nicht allein die Catholiſche Religion auff 
das eůiſſerſte / beſondern begeh et und verůbet darwider bie abſchewligſte dinge (o 
man bedencken mochte / hat vergangen einen Catholiſchen Prieſter gezwungen 
daß er einem Hundeeine geconſecrirte Oſtie eingeben ſolte. Das find Sa; 
chen die ein Cardinal zugeben ſol / uñ damit durch die Finger ſehen; Die Wer⸗ 
cke preiſen ihren Meiſter. | 
Sauget und mergelt das Königreich durch den unnötigen langwirigen 
Krieg / wordurch Srandicig) noch bip anhero ge gen dem was es gekoftet / wol 
u ii f Nax 
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gar wenig zugenommen und verbeſſert worden / dergeſtalt aus / daß es zu erbar⸗ 
men und zu verwundern / daß die Einwohnerſ olches ſo lang gedulden und ſich 
nicht darwider auff lehnen / bevorab weilen die 2. Königreiche Spanien und 
Franckreich einerley Religion / und mit doppelter Blut⸗Freundſchafft fo nahe 
einander verwand ſind. ] | 

Aber folches thun die 2. feine Regenten / nicht daß fie bem Koͤnigreiche 
Nutz und Vortheil dadurch zuwege bringen: Beſondern muͤſſen ihren Stand 

und Tyranney durch die Soldaten ſchuͤtzen und behalten / welche wart die Láns 
der in Friede und Ruhe wiederumb kaͤmen / wuͤrden die Sinwohner fich nicht 
darzu verſtehen wollen / ſolch Kriegsvolck durch ihre ſchwere Koſten und Ver⸗ 
derben / darzu laͤnger Vnterhalk zu geben. | 

Es haben vorhin bie fapffere Frantzoſen dem Marquis d? Anchers / wel⸗ 
cher das Spiel nirgends nach ihnen fo bund gekartet / und andere mehr / bald 
abgeholffen und hingemachet, Jetzo muͤſſen ja alle tapffere Leute in Franck⸗ 
reich gaͤntzlich ausgeſtorben ſeyn / alle Tapfferkeit Ehre und Tugend ja gar aus 
der Melt ſeyn geflogen; welches dann alles durch diefe gottloſe Kriege / welcher 
por Zelten kapffere Leute gemachet / verurſacht wird. Ihr elende Frantzoſen 
und Engellaͤnder ſuchet Teulſchland / Spanien / Pohlen / Holland und andere 
Lander unter und umb ihre Freyheit zu bringen / und kompt daruͤber ſelbſten 
umb ewre Freyheit / und machet euch zu Sclaven , von ewre Protectevis. 
Aober daß wie vorhin gedacht / die Welt nicht allein bloß und alleine durch 
menſchliche Rahtſchlaͤge geregieret werde / iſt klaͤrlich an dieſen Koͤnigreichen zu 
ſpuͤren und zu erkennen / wie auch ser an Teutſehland. 

Dann wann Gott ber Herr Land und Leute ſtraffen wil / fo nimbt Er 
allezeit vorhin die groſſe Gabe Gottes / das ift den Verſtand) von ihnen / und 
ſchlaͤgt ſiemit Blindheit. 

Hernacher gebrauchet Gott ber HErr ſolche fehlechte und geringe Mit⸗ 
tel zur Straffe daß man GOttes Allmacht Gewalt und Zorn klaͤrlich als⸗ 
dann ſpuͤren und merckenkan / und es derer Macht noch Gewalt nicht zuzu⸗ 
meſſen habe / durch welche die Straffe Über fie ergehet und veruͤbet wird: Son⸗ 
ſten were es wol unmüͤglich / daß ob gedachte zwey geringe Standes⸗Perſonen 
polche mächtige Königreiche / fo lange in ſoleher Tyranney und Dienſtbarkeit 
folgen unterhalten konnen. | | 
m Wie haͤtte auch ſchlechter / veruͤchtlicher und geringer Volck als die Schwe⸗ 
den / welche noch ſo weit über Waſſer herein kommen muͤſſen / das herrliche / 
m mých: 


1o 
mächtigeumd faft unfibeweinbficbe Teutſchland / bekriegen und [o elendiglich 
verderben und theils unter ſich bringen koͤnnen / wann es nicht eine ſonder⸗ 
bahre Straffe Gottes geweſen were. cag Grydpe eni cb cd 

Hier muͤfſen wir nun wiſſen daß Gott ber HErr bie Bojen nicht allein 
wegen ihrer Suͤnden und Miſſet hat ſtraffet / beſondern auch zu zeitẽ die From⸗ 
men zuͤchtiget umb ihren Glauben zu probieren und zu verſtarcken / oder auch 
daß fie durch lauter Gluͤck und Vbermuth / wann fie zu ſatt möchten werden / 
gleich wie unfer Schwede / Gott ben HErrn follen verleugnen / und dem Teu⸗ 
fel úber beyden auff gewiſſe Art / Zeit und Weiſe zulaͤſt / den Menſchen / Land 
und Leute zu ſtraffen / welcher dann feine Werckzeuge / nemblich boje Gottloſe 
Menſchen bey der Hand hat / und darzu gebraucht / wie nun ſolches an dem 
frommen Job Flárlich zu ſehen / wie erſtlich Gott der HErr auff gewiſſe eis 
fe dem Teuffel ihn zu plagen zugelaſſen / feinen Glauben und Standhafftig⸗ 
keit dardurch zu bewahren / der Teuffel alsbald die Arabier und Chaldeer bare 
zu gebraucht. Vnd wie wir die Exempel in der Heiligen Schrifft vielfaͤltig 

aben. | 
: Dann der Fromme unb Gottfuͤrchtige wird nach Gottes Gebot auch 
weltlicher Satzunge nach (nemlich honefte vivere; alterum non lzderes 
fuum unicuique tribuere: ) ſeinem Nechſten kein boͤſes zufügen. Welcher 
dann der rechte Duchts oder Probier⸗Stein iſt / Fromme und boje Gottloſe zu 
unterſcheiden. Worauff unfer Schwed (o wenig die Probe haͤlt / als im Spie⸗ 
gel die rechte Geſtalt. | ige | 
Weiters fo ift Gottes Straffe und Zorn zweyerley. QA 
Erſtlich über welche Gottes Zorn dergeſtalt angebrant und ergrimmet / 
daß er fie gaͤntzlich wil verderben und untergehen laſſen / darzu und als dañ / hat 
Gott per HErr allezeit feine heilige Engel gebrauche. go 
| Wie wir vor erft an den Teuffeln ſehen / wie fte durch die Engel aus dem 
Simmel verſtoſſen und getrieben worden. ; | jt 
Wie unſereerſte Eltern Adam unb Eva wegen ihres Brngehorfamg nicht 
allein für ſich / beſondern das gane Menſchliche Geſehlecht dergeſtalt in Gotz 
tes Zorn gefallen / daß wir alle zeitlich und ewig weren verlohren geweſen / wañ 
nicht die unerforfchliche Barmhertzigkeit und groſſe Guͤtigkeit G Ottes uͤber 
— menſchliche Geſchlecht ſo groß geweſen / daß er feinen gerechten Zorn zuſtil⸗ 
la / infere wolverdiente Str affen von uns zu nehmen / ſeinen lieben Sohn hat 
Jen Menſch werden / und alles was wir geſün digt und verſchuldigt / darfür 
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| genug thun / und verſöhnen laſſen / ebenmaͤſſig durch den Engel des HErrn aus 
| dem Paradiß hat verjagen laſſen. Imgleichen wie das Gottleſe unbufferfige 
| Sodoma und Gomorra durch die Heiligen Engel durch Fewer verbrant und 
i jum Vntergang gebracht worden / auch wie der Egypter in einer Nacht fo viel 
durch den Wuͤrg⸗Engel find umb gebracht und ermordet. 

Wie derer Exempel in der heil. Schrifft mehr zu verleſen find. 

Die jenige aber úber welche der Zorn Gottes nicht dergeſtalt ergrimmet / 
daß er fie nicht gänglich zum Vntergang und Verderben wil ſtraffen / before 
dern nur eine Vaͤterliche Zuͤchtigung und Ruthe gebrauchen / da befinden wir 
| daß Gott ber HErr durch den Teufel unb ſeine Werckzeuge / ſolche Straffe 

wie obgedacht auff gewiſſe Zeit unb Weiſe zulaͤſſet. 
Dann Gort der Herr (welchem alle Dinge bewuſt und bekandt) wol weiß 
| daß ſolche Leute durch Zuͤchtigung zur Buſſe unb Beſſerung / auch alfo wies 
| ber in Gottes Gnade und Guͤte Foen werden / werden aus der Gnade Got⸗ 
tes auch nicht verſtoſſen / und alfo Kinder Gottes verbleiben. 
| Vnd gleich wie fromme Leute wie obgedacht (ohne rechtmeſſig off enbaren 
| Krieg) ihrem Nechſten nichts uͤbels noch bbfes thun oder zufuͤgen / alſo ſind auch 
die lieben heiligen Engel von Gott dem HErrn die Frommen zu ſchuͤtzen und 
zu behuͤten / und nichts böfes ihnen zuzufuͤgen verordnet / und ſo lange die 
Straffe und Zorn Gottes über ſolche gantz unbußfertige Menſchen weret / mit 
ihrem Schutz von ihnen weichen. | 
Dahero auch wan ſolche Menſchen zu wahrer Rewe unb Buß gelangen / 
iſt Gott ber HErr ihnen wiederumb gnaͤdig und barmhertzig / wendet feinen 
dom ab / und tout den Teuffeln und feinen Werckzeugen alsdann ſtewren und 
| wehren / und an ihren Ort wiederumb treiben. 
| Mein Schwed / wie bu nun dieſes kehreſt und wendeſt / fo kan hieraus 
nichts anders erſpuͤret und geſchloſſen werden / als daß du des Teuffels Werck⸗ 
| zeug / dann wie erſt angetoetlet / Gott der DERN durch die Boßhafftige die 
SBauͤnde ſtraffet, | . | | 
VBEE1ßerböeſt du aber deinen Muhtwillen durch deinen un⸗Chriſtlichen Krieg 
egen die Frommen / fo handelſtu auch wider Gottes Gebot / die Liebe des 
Nechſten und wider alle weltliche wolverordnete Geſetze / und thuſt alſo kein 
C hriſtlich / ſondern Teuffelswerck. | | 
Der Schwed wil fich aber nicht einbilden / daß er des Teuffels Werck⸗ 
zeug und fein Werck verrichtet das ift unverſchuldeter Weiſe feinen Nechſten 
i4. | P 


| a | 
Ar überfallen / alles zu ermorden und todt zu ſchlagen / Kirchen’ Klöͤſter und 
Schulen zu berauben / zu verbrennen / Geiſtliche / Mann und Weibs⸗Perſonẽ 
und Kinder hin zu metzigen / Jungfrawen und Weiber zu ſchenden / alles zu pers 
derben / was nun ihnen muͤglich iſt / das Werck meldet und preiſet ſeinen Mei⸗ 
er / und fur dem er wircket und ihm dienet / der wird ihm auch lohnen / uber dem 
Kine er ſich nicht vielfältig in Truck ergehen zu laffen / wie dann alle feine 
ottloſe Wercke zu G Ottes ehren geſchehen / und einen ieglichen bey ſeiner 
Freyheit und dem ſeinen beyzuhalten / und daß babeo alles ihmſo gluͤcket und 
obſieget / weiln SO der HErr / Recta ratio und die Nafnr ihme ſolcehes 
ebeut. | | | 
. Aber du wirft befinden / wan dein perioduseinmal zum Ende gelauf⸗ 
fen / und bieſelbige Land und Leute welche du ſo plageſt und verdirbſt/ zu wah⸗ 
ter Rew und Buſſe gelangen / wie du alsdann mit deinem Werckbeſem wirft 
verworffen werden / und dein Lohn nach deinen Wercken und Verdienſten von 
ihm empfangen / und wird dir nicht anders als dem Attila ergehen. 

Daß nun weltliche Obrigkeit Könige und Potentaten / ſolche un⸗C brifte 
liche unndtige Kriege nicht follen anfangen/fo höre was Lutherus darvon faat: 
Tom. 3 p.823: Weltliche Obrigkeit ift nicht eingeſetzt von Gott / baB fie ſol⸗ 
len Frieden brechen und Krieg anfangen / ſondern darzu daß ſie den Frieden 
Hand haben und dem Kriege wehren ſollen: wie Paulus zu den Roͤmern 
am 1 3. ſaget / des Schwerds Ampt fey die Frommen zuſchuͤtzen im Friede / uñ 
und ſtraffen die boͤſen im Kriege. Darumb wer Krieg anfaͤhet der thut unrecht / 
und ift billich daß der geſchlagen und zuletzt geſtrafft wird. Auch daß der / fo 
am erſten das Meſſer zucket / wie es auch gemeiniglich geſchehen iſt und ergan⸗ 
gen / wie es die Hiſtorien vermelden / daß die verlohren haben die den Krieg 
angefangen und gar felten die geſchlagen ſeynd / die ſich haben wehren 
muͤſſen. Dann GOtt laͤſt von ibm fingen Pfalm 86. Diffipar gentes, quas 
bella volunt, | | | 

Dore weiter was Lutherus an einem andern Ort von dieſer Materi faat: 

om. 3 p.324. Da er ſpricht: daß gemeinlich verliehren pflegen / oder auch 
hernacher geſtrafft werden / welche den Krieg anfahen. Solches beſtaͤtigt 
Gott mit vielen Exempeln in der Heiligen Schrifft. Dann darumb ließ er 
den Königen der Amor iter und Canan:ter , vor erſt Frieden anbieten / und 
Belt nicht daß ſein Volck anfienge zu ſtreiten / auff dabh olebe feine Lehre bes 
eiigt wurde. Wiederumb da dieſelben Fache anfiengen und zwun⸗ 
n EN E 
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en Gottes Volck ſich zu wehren / muſten ſie alle zu druͤmmern gehen. O 
Wehren ift eine redliche Vrſache zu ſtreiten / darumb auch alle Rechte billigen ⸗ 
daß Nohtwehr fol ungeſtraffet ſeyn: und wer aus tobfivebre einen erſchlaͤgt / 
der iſt unſchuldig. A 1 

Wiederumb da die Kinder Ifrael die Cananiter wollen ſchlagen ohne 

Vrſache / wurden fie geſchlagen / Lum. 14. | | | 

—' moda Joſeph und A farias molten Ehre einlegen und ſtreiten / wurden 
fie geſchlagen / 1. Marc. v.57. & feq ei 
Dterngleichen Erempelfönnen in unj 
innert werden. | 
Auch wolte Amazia der König Juda aus luſt kriegen wider ben König 
"frael/aber wie es ablieff / darvon liß das 14. cap. im 2. Buch der Könige, 
Item der König Ahab feng an wider die Syrier zu Namoht / verlohr a» 
ber und blieb ſelbſten darhber. . Reg. 22. | 
BVBnd die von Ephraim wolfen Jehpra freſſen und verlohren 4 2000, 


n Juͤngſten Kriegen auch wol erž 


Mann. | 

Vnd ſo fortan /findeſtu faft in allen daß die verlohren haben / oder ſonſten 

Agr = ſeynd geſtraffet worden / die zu kriegen haben angefangen. 

| uſte doch der felige König Joſia erſchlagen werden / weiln er anfing 

wider den König in Egypten W ſtreiten / und muſte den Spruch laſſen verblei⸗ 

ben: der HErr zerſtrewet die Luft zu kriegen haben / warumb das? darumb / dz 

Gott die Welt gewaltiglich regieret / und laͤſſet unrecht nicht ungeſtrafft / es 

fen über lang oder kurtz Wer unrecht thut / büͤſſet er nicht / ſo hat er feine ſtraffe 

gewiß von Gott dem HErrn zu erwarten. | 

Zum Beſchluß dieſes fünften Gebots wollen wir mit wenigem anwei⸗ 

ſen / wie welcher geſtalt / und mit welchen Bundnuͤſſen mogen gemacht und auff⸗ 

gerichtet werden; Auch wie die (o den Friedensbund gebrochen / von GO 

Dem HeErrn ſeynd geſtrafft worden. , eie 
Sür erſt ſollen wir Chriſten mit allen Menſchen Friede halten / fo viel az 

uns iſt / Rom. 12. 18. z | | 

: b De Friedens Bund fo gemachet / ſol ein Chrift gantz unverleget getreu⸗ 

lich halten. i LU MASS 

Wie aber bie von Gott dem. HErrn ſeynd geſtraffet worden / welche wis 

der ſolchen Bund gehandelt und denſelben gebrochen / ſehen wir vor erſt an dem 

Koͤnige von Polen Vladislao ; welcher im Jahr 144% mit dem . 


a 
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Keyfer Ama hatte einen zehen Jaͤhrigen Frieden geſchloſſen / den ber Turck 
auch redlich gehalten. e | a 
-Da König Vladislaus aber hat denſelben gebrochen / dahero ift er gar c 
lend ermordet / und die Chriſtenheit in unuͤberwindlichen Schaden und groſſe 
Gefahr gerahten / wie im Cronic. Carionis pag. 1017, & feqq. zu verle⸗ 
ſen | 


Auch ſol nicht allein Friedens: Bund mit Falſchg laͤubigen gehalten mwera 
den / beſondern auch dieſelbigen Politiſcher Gehorſamb und Vafal Pflicht ent⸗ 
zogen werden. Wie der König Zedekia hierwider gehandelt und wie hart 
und ſchwer er von Gott dem Herrn Darüber ift geſtraffet worden / ſolches ift 2. 
Reg: 25. v. 6. und 7, zu leſen. Vnd wie der Prophet uM bem Könige 
Zedekia, nachfolgend ſcharffes Capitel gelefen und geſagt So war ich lebe 
ſpricht ber HErr hoͤrt / an dem Ort und von dem der ihn zum Koͤnige geſetzet 
hat / welches Eyd er verachtet / und welchen Bunder gebrochen hat / daſoll Ze⸗ 
dekia ſterben / nemlich zu Babel. EZech. 17. ` LEA 

Damit ber Schwed nicht Meineydig möge gehalten werden / und in fole 
che Straffe nicht verfalle / ſondern nach (einem Gefallen / wie ein Roß ſonder 
Zaum durchgehn / allenthalben alle Vuruhe erregen / Land und Leute verder⸗ 
= und ins Elend bringen möge / wil er feine Lehens⸗Pflicht und Spb nicht 
ablegen. g 222 | 

Aber du wirſt Gott ben HErrn nicht betriegen / und deiner wolverdien⸗ 
ten Straffe nicht entgehen. Wie auch geſtraffet worden / die fo mit Falſch⸗ 
ern und Gottloſen / wie der Tuͤrcke und Cromwel / Verbuͤn onuͤſſe und 

daſcopey gemachet / haben wir an dem Könige Jofephat uf Ahafiaein gantz 
Sonnen⸗laͤrlichs Exempel und Zeugnuͤß / 2. Par. 20. v. 35. & ſeqq. Da 
doch Jofephat fonftenfür ſich ein frommer König war / den die heilige Schrifft 
höchlich lobet / fo wol wegen ſeiner ruͤhmlichen Gottesfuͤrchtigkeit halben / als 
wegen der groſſen Gnade darin er fir Gott iſt. Gleichwol hat er den Segen 
Gottes verſchuͤttet / und fich in ſchwere Staffe geſtuͤrtzet / da er mit dem Ahaſia 
weleher ein Gottloſer falſchglaͤubiger König in L(rael war / aus Menſchlicher 
Schwachheit und Vnfuͤrſiehtigkeit / fich in eine Geſellſchafft/ und gemeinen 
Scheif handel hat eingelaſſen. : 
1€ auch weiters der fromme König Ioſe phat in euſſerſte Gefahr ae 
konunen da € Bierin aus dem Geſthirr ſchlug E des gottloſen Falfthe fán- 
" B. ij | bigen 
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bigen Achabs Bundsgenoſſe ward / im Kriege wider die Syrier / folches iſt 1. | 
Reg. 32. zu leſen. E eT | 
Viel wenigerſol der / welcher ein Chriſtlicher Potentat ſeyn wil / und Pro 
tector des heiligen Evangelü / mit den Tuͤrcken / welcher ein allgemeiner Feind 
der Chriſtenheit iſt / Verbuͤndnuͤſſe ſuchen zu machen / und wider die C hriſten⸗ 
eit fich bemühen auffzuwiegeln / wie oben von dem Schweden angewieſen und 
berweiſet worden. | 
Es hat Lutherus auch nicht wollen zugeben / vielweniger darzu rahten / daß 
fie mit den Zwingli anern ein Verbuͤndnuͤß machen ſolten. | 
Was auch fromme Gottſelige Juriften hiervon halten / ſolches berichtet 
Arumæus fol. 1. de jure publ. p. 9. 19 Da er ſpricht: wo man die Vn⸗ 
p " Kriegsgehuͤlffen annimbt / fo laͤufft folches Verbuͤndnuͤß wider 
die Billigkeit. Er | ; 
Moſes ſage in ſeinem fuͤnfften Buch am 22. Man foll zugleich nicht 
ackern mit einem Ochſen und Eſel / das iſt / man foL Leute ungleiches Glaubens 
in einer Sachen nicht laſſen Geſellen werden / und iſt beſſer und Chriſtli⸗ 
cher mit Gewalt uͤberfallen werden / dann der Vnglaͤubigen Huͤlffe gebrau⸗ 
en. 
3 Mein Schwed / kan noch mag dich nicht erſchrecken noch bewegen deine 
eigene heßliche abſchewliche Vngeſtalt / in welche du dich verſtellet haſt / uñ aus 
dieſem Spiegel Goͤttliches Worts klaͤrlich ſolche zuerkennen und zn erſehẽ haſt. 
So laß dich erſchrecken und bewegen / deß allerhöchſten G Ottes erſct reckliche 
Bedrawungen der Straffen fo er will ergehen laſſen über die fo wieder (ein Ge⸗ 
bot thun / deren Exempel du in dieſem Spiegel vielfältig zu ſehen. af 
Wiltu wegen deiner eigenen Perſohn Cnachdem dir c8 eine Zeitlang alles 
nach deinem Willen und Wunſche / deiner Meinunge nach ergangen und ge⸗ 
luͤcket) Gottes Straffe und 9 orn nichtf urchten: [o (bue es wegen deiner Nache 
fómlingen / auff welche du die erſchreckliche Straffen und Bedrawungẽ Got⸗ 
tes auff ladeſt / wegen deiner groſſen Vbertretunge. Dann alfo fpriche G Ott 
der HErr: Ich der HErr dein Gott bin ein eyfferiger Gott / der úber die ſo 
mich haſſen / die Suͤnde der Båter heimſuchet an den Kindern biß in das dritte 
und vierdte Glied. Aber denen ſo mich lieb haben und meine Gebot halten; 
thue ich wol ins tauſende Glied. 
Wann du ſchon zehen Königreiche durch deine Gottloſe Kriege deinen 
Erben und Nachkomlingen könteſt Q interlaſſen / und darneben Gottes Zorn / 
geden⸗ 
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Fgebencke / was einfeblechtes und erbaͤrmliches Erbtheil du ihnen hinterlaſſen 
auͤrdeſt / dz nun der Zorn Gottes feiner Bedraͤwung nach auff die Nachkoͤm⸗ 
linge ergeht / das haben wir in Geiſtlichen und weltlichen Schrifften vielfaͤl⸗ 
tig zu mercken / auch bey unſern Zeiten wol geſpuͤrt und befunden / wann Gottes 
wunderbarlichs unbegreifflichs Vrtheil über unſern Verſtand alfo ergehet. 
Es ift beffer ein geringes Erbtheil mit Gottes Huld und Segen / dann 
groſſes mit Gottes Vngnad und Zorn zu beſitzen. | 
Voerwiege diß Zeitliche vergängliche gegen das Ewige welches unend⸗ 
lich und vergenglich ſeyn wird. Bedence die kurtze Zeit eines Menſchen⸗Le⸗ 
ben und Vnſicherheit ber Vhr des Todes: Heute biſtu friſch und geſund / 
morgen magftu todt ſeyn / welcher Gefahr du im Kriege noch fo viel mehr uns: 
terworffen biſt. Glaubeſtu ein ewiges Leben / und biſt ein Chriſt / fo wird ja | 
dieſes zuzeiten deine Gedancken beruͤren. É 
Wollen unb können keine Vermanungen bey dir ftatt finden noch dich 
zu beſſern Gedancken und Leben bringen: So laß dein eigen Gewiſſen dich 
darzu bewegen / und gedencke wie ſolches bald mit Furcht und Schrecken / bald 
mit un⸗Chriſtlichen Begierden und Fuͤrnehmen wieder deinen Nechſten bela⸗ 
den und beſchwert iſt / daß du ja mit guter Chriſtlicher Andacht und Gewiſſen 
den lieben Gott nicht mit einem Vater Vnſer anruffen kanſt. | 
or yum Befchluß was die heilige Schriffe von deinem Ktieg ſaget? 
Homicidium punitum eft graviter, non folum inplebeis fed etiam 
in Regibus ne illi ftbi licitum effe putent, ſine caufa jufta & plana quem- 
quam neci deſtinare. i. Reg. c. 3. V. 22. | 
Periculofe decipiuntur, qui exiſtimant, eos tantum homicidas 
effes qui propriis manibus hominem occidunt ; & non potius eos, per 
quorum confilium , mandatum & fraudem exhortationem homines- 
extinguuntur. Aug. | a 
.  Omnisquioditfratrem fuum homicida eſt. Et (citis quoniam 
omnis homicida non habet vitam æternam in fe manentem. 1 Joh. 3. 
Sanguinem animarum veſtrarum, requiram de manu cunctarum 
beſtiarum & de manu hominis, de manu viri, & de manu fratris requi- 
ram animam hominis. Deut. . | 
In rebus afflictis eſt magnum ſolatium conſcientiæ sneminem |= . 
ſiſſe atque etiam hoftibus profuiſſe Pfalm.7. E 
Facilé fit in ira, turbante rationum affectu, ut author dum eadem 
| F z facit, 
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. facit, fe rectè agere judicet: at quam primum ictus læthalis, €ecidit. 


poenitentia multis fanandi remediis adeſt & conſcient iam velutvermis. 
perpetuo & tenaciter animo bærens, morſionibus lancinat. Quor in- 
venies divites- qui ſtimulis hujus facinoris admisſi fatigati & veluti ex- 
carnificati,ad extremam paupertatem omnibusexuti , etiam lautiſſi- 


mis apibus, optent devenire» fi fa&um infectum reddere, & inhonefto 


munere; fe licet parcè & tenaciter alere poffent! Lui. : 
Nullum bellum juftum e(t, nifi quod aut rebus tepetitis geritur, 
aut deuunciatum ante ſit inditum. Cice. 1. Offic ; 
Hoftes hi funt qui nobis, aut quibus nos bellum publicè decrevi 
mus: Cæteri Latronesac Przdones funt. Pomp. l. 1 17.72. v. 5. 
In emendabilis eſt error qui violentia martis committitur. Val. 
Max. l. 7. c 2. | er petis: 
Polibius fagt : In bello aliud eft amia, aliud 2e Qa s. 


Das Scchſte Gebot. 


9 folt nicht Ehebrechen. 


GSleich wie nun im vorigen und fuͤnfften Gebot geſagt worden / daß der 
nicht allein ein Todtſchlaͤger ift und wider das fuͤnffte Gebot ſuͤndiget / der mit 
feiner eigenen Hand einen Menſchen umb das Leben bringet / ſondern durch 
deffen Anordnung und Befelch / Kriege angeſtellet uud geführet werden / wor⸗ 
durſh Menſchen umb Leib und Leben kommen. | | 

Alſo muſtu diß Gebot ebenmaͤſſig verſtehn / daß alle Ebebruͤche Noht⸗ 
zůchtungen und Hurerey / pie nicht allein daran ſchuldig / welche ſolche Suͤnden 
wircklich begehen und veruͤben / ondern der vornemlich / welcher ſolche Sünde 
veranlaſſet und durch unbillige Kriege verurſachet / unb. bofe gottloſe Buben / 
welche jo abſchewlich wider bip. Gebot Gottes ſündigen / nicht ſtraffet. Deren 
von unzehligen ich nur v oder z hier wil vermelden. | | 

Es bat ein Jungen Ochſenſtern / welcher zu Demmin in Pommern ge- 
commandiret hat / nach dem der © chwed Pommern in ſeiner Gewalt gehabt / 
und ſich als Defeufor und Protector des Landes ausgegeben in demſelben 
Staͤdlein zu einer vornehmen Adelichen Wittfrauwen ſo 2. Tochter gehabt / 
(deren Namen zu Vnehre des Geſchleghots ich hier nicht nennen wil / alie z 

| | che 


i 


| SPD. | dug MCN 
ches Geſchlecht in gantz Pommern und Schweden wol bekant ift) auff eine 
Abendzeit ge and gehabt / und begehrt dz fie ihme ihre 2. Töchter ſchicken folte} 
welche nach dem fie unterſchiedliche mahl ſolches zu thun geweigert / hat der ehr 
vergeſſene Bube etzliche Soldaten in ihr Hauß geſandt / und ſelbige 2. Jung⸗ 
frawenmit Gewalt holen laſſen / die gange Nacht bey fich behalten fie geſchen⸗ 
det und ſeine Vnkeuſheit mit ihnen getrieben / und folgendes Mittags zum 
Spectacul und Triumph durch etzliche Muſquetirer der Fr. Mutter fie wieder 
deimgeſchicket. Ob nun ſchon die Fr. Mutter / die gantze Freundſchafft und 
gange Landſchafft Ihrer Ehrbaren Schwediſchen Obrigkeit über 
ſolche Gewalt und grewllche That fo wol inPommernals Schwe⸗ 
den geklaget. So iſt doch dem ehrvergeſſenen Schelme im allergeringſten 
deßfalls nichts geſchehen oder geſtraffet worden / ſondern haben nur ein Gelaͤcß 
daraus gemacht / und es fuͤr eine heroiſche That gehalten. "EM 
O ihr arme elende Pommern ihr habet das Trojaniſche Roß rethtſehaf⸗ 
fen herein geholet. Habt wol mögen von dem Thurn blaren laſſen wie der 
Schwed erſt eingezogen / Nun komt der Heyden Heyland: Ich meyne daß der 
Schwed euch Heyl zubringt. ^ Js | EINE I 
Der Gottloſe ehrvergeſſene Schelm der Dulle Wrangel / wie er ſich ge⸗ 
nennet hat / ein Diebleiders Sohn von Luͤbeck / hat einem vornehmen Edelman 
in Meckelnburg feine vertrawte Braut / wie fle ihm gleich fette hinein geführt 
werden / auffangen laſſen / olche bey ſich als ſein Weib gehalten / und dem Edel⸗ 
man noch zu Spott und Hohn cine weiſſe Kube zugeſthickt / daß er die an ſtatt 
feiner Braut möchte gebrauchen, Was und wie hoch hierüber bey der Schwe⸗ 
diſche Obrigkeit geklagt worden / ſſt doch im geringſten den Schelm nichts ges 
ſchehn / und haben es nur für einen Poſſen und Gelaͤch gehalten / daß dieſes al⸗ 
fo ergangen iſt in gantz Meckelnburg und Pommern wolbekank. 
es Königs Gu&ayi Baſtard Sohn uſtavus Guſtaveſſen / wie er in 
Oſenbrug Gouverneur geweſen / eröffnet bey naͤchtlicher zeit allda einem ehr⸗ 
lichen Bürger ein Hauß / nimbt ihmſeine Tochter / ſchendet ſie / und ſendet ihm 
ſolche hernacher wieder zu Hauß. | | 2 
; lie m aite vad 3 weren veruͤbet zn 
ſo were es je un Gottloß / aber dieſes alles ift geſchehen / wie der Sch wed 
e ego haber dieſes alles ift geſthehen / wie del ^k s 
so SURE mm in Hamburg der geheimbſte und fuͤrnemöſte Naht Salvius 
wider diß Gebot für Gottloßheit mit Maͤgden und Maͤgdlein von 13. Jah⸗ 
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Nn zu ſchaͤndẽ und zu nohtzůchtigen / auch wie er zuletzt fúr alle erwieſene Wol⸗ 
thaten mit dem Stancke / allda / er gereumet / ſolches wird noch wol uͤber 100, 
IJ aer Hamburg gedacht werden. | | 

ieſes ſind nun des Schweden beſte und liebſte Inſtrumenten und Werck⸗ 
zeuge geweſen / dahero man abnehmen kan / wor ihre Wercke und Fuͤrnehmen zu 
angeſehen ſeynd / und was guter Geiſt ſie geleitet und geregieret. 
O.ihr Schwediſche Evangeliſche / daß ſolche grewliche Thaten ewre vers 
blendete Augen und verſtockten Hertzen / nicht konnen eröffnen und erweichen / 
daß ihr daraus ſehen und mercken köͤnnet / wie der Schwed feine Waffen zu 
GOttes Ehren / der Evangeliſchen Religion und ewre Freyheit zum beſten 
= Verthaͤdigung fuͤhret / das ift ja wol höchlich zu verwundern und zu be⸗ 

a en. : | 

en Gedencke wie manchem Mann in deinen ungebundenen Gottloſen 
Kriegen ſein ehliches Weib geſchaͤndet worden / wie mancher Jungfrawen ihr 
Ehre benommen / wie manches Menſch mit den Soldaten nolens volens 
ia a et. 


old / Gut / Hauß / Hoff / wie auch alle zeitliche Guͤter / nach deme man 
derer verluſt gelitten / koͤnnen noch wieder erlanget und uͤberkommen werden / a⸗ 
ber die Ehre nimmermehr. | | : | 
Qua femel amiſſa poftea nullus eris. . | 
Mein Schwed / beſchawe und betrachte doch in dieſem Orthe des Spies 
gels deine erſchreckliche abſchewliche Vngeſtalt und Mackel / und befleiſſige 
dich derſelben queit zu machen. i ES 
| Impudentia contemnitDei & omnium hominum judicia, & (ine 
reſpectu conſcientiæ, propriz omnibus cupiditatibus laxat habenas, 
Auguſt. | | 
| Das Siebende Gebot. 


D ſolt nicht ſtehlen. | 

Wider diß Gebot eermepnetunfer Schwed / als ein Exlex nicht baß e 
ſlndige / dann er heimlicher Weiſe nicht ſtilt / ſondern raubt / und nimbts offen⸗ 
bahr / alles was er ſiehet und uͤberkommen kan / gibt er ihm nun ſchon einen ans 
dern Nahmen / fo iſt doch einerley Tugend und Glaube / da man die Diebe 
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umb pendet / und wie man auch wenig reiche Diebe findek / ſo ſeynd bey dem 
Schweden auch wenig groffe Schaͤtze verhanden / und heiſt / wie du kombſt fà 
p Baa 5 AA 

TP 475 du nun in Pohlen / Dennemarck / Teutſchland und wo du hinkom̃en 
biſt / mit Rauben und Pluͤndern / niemand wider auffgerichte Vertraͤge / verſeho⸗ 
net haft und alles weggeraffet / ſolches ift wol ein grewlich Diebſtal / und mas 
chet dir in dieſem Spiegel eine heßliche Vngeſtalt. SES pd id] 

Vnd haſt es in Pohlen nicht bewenden laſſen / den Lebendigen das Ihri⸗ 
ge zu benehmen und zu berauben / beſondern haft die Todtengraͤber / auch wider 
gemachte und getroffene Capitulation in Krakaw eröffnet und ſolche geſpolyrt. 
Ich halte damit dir nicht Fondre vorgeworffen werden / daß du iemalen einen 
einigen Accord oder Capitulation gehalten haͤtteſt. sd 

Die unertraͤgliche ſchaͤndliche Schatzungen / damit du Pommern / Bre⸗ 
menund Meckelnburg (o unter deinem Joch ſeynd / fo erbaͤrmlich ſchindeſt und 
außſaugeſt / ſolches find keine ſchlechte noch geringe Diebſtal. T 
e Rn bu muſt nicht gedencken / daß die allein Diebe / und Diebſtahl be⸗ 
gehen / ſo bey naͤchtlicher und heimlicher Weiſe ſtehlen: Darumb wil ich dir 
Hier deren etliche benennen. | | | 

Furtorum in omnivita tum publicatum privata, multa generi 
numerantur, Inter cætera occurrunt j. Pleonexiæ & fraudes variz in 
contractibus 2, Vſuræ immodicæ 3, Rapinæ & prædonum tum in fagi 
tum in togisimbecilliores opprimentur: Adverfus quos exclamat E- 
ſaias c. 33. Ve tibi qui fpolias quia fpoliaberis. 4. Injuſti & dolofi cons 
tractus. g. Expeditiones inique & immoderatæ. 6, Furta privata & pue 
blica in foro, cura, aula & Oeconomica, Ecclefia & Politia, 7. Injuſtæ 
Mercedes, in qua ſtipendia & præmia, quz devorantur abignavis & 
Ocioſis: cum interea fideles ſervi, fame vel penuria contabeſcant ome 

nia deniq; lucra injuſta, quæ malè parta malè dilabuntur. 
Laut dieſer Specification der Diebſtalen / find die abgedrungene Satis. 
faction Gelder / wol fuͤr dreydoppelte Diebſtalen zu rechnen. | 
„ann wie vorhin gedacht / da der Schwed faft gang Teutſchland aus⸗ 
geplundert / und es endlich zur Friedens handelung / (worzu man bey den Ha⸗ 
ren und ſonderlich dieſen ietzigen König Carolum Guftavum, hat gar ziehen 
muͤſſen gekommen / hat er noch über alle ſtatkliche Fuͤrſtenthuͤmbe und Laͤnder / 
ſo man ihm übergeben muͤſſen / noch fünff — den Teulſeſen Br 
| let / 
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ſet / bevor es zu völliger Sndſchafft gerathenmógen / und hat 20. Millionen 
an en faſt unnachlaͤſſig begehret. | 

ie nun ein ieglicher mit Frewden und groſſem Verlangen / bie Auß⸗ 
kunfft des Friedens erwartet / da kompt der Schwed erſtlich mit ſeiner duͤrffti⸗ 
gen Vnerſatlichkeit vor den Tag / daß man ihmfuͤr feine geleiſtete Dienſte / daß 
er Teutſchland außgeraubet und eingeaͤſchert / noch s. Millionen geben und 
auffbringen muſte. fos 
Da hat alle vorige Frewde und Verlangen wegen des Friedens ein End 
genommen / weiln ihr euſſerſtes Elend und Jammer erſtlich recht angegangen / 
fuͤrnemlich unter den armen Bawersleuten / und noch am meiſten in den Lans 
denſo der Schwed bekommen / dann ſie die Laͤnder in ſo kurtzer Zeit ausgemer⸗ 
gelt / daß der arme Bauers mann fuͤr allen andern Landern bloß und kahl wor⸗ 
den. Dann iederman hatte eines gewiſſen und guten Friedens ſich verſichert / 
waren alfo aus allen Ecken wider herbey und zu bem "origen femmen / haben 
das Belchen und andere Plondern ſo ſie gehabt / verkaufft / und eine Kuhe / 
Schweinichen und Schaff wieder angezeuget / dardurch ſie verhoffet ein ſtuͤck 
taͤglich Brod nunmehr wieder zu — 9 dan der arme Bawersmann hat 
mit Weib und Kind ſampt einer Kuhe fo er gehabt fich für den Pflug ges 
ſpannet / und etwas Ackers umbgepfluͤget / und gebawet daß er einen Schef⸗ 
fel Korn einwerffen mochte. Wie er aber fein zugeſchlagenes Theil des vers 
fluchten Geldes nicht hat konnen auffbringen / da hat man ihm genommen 
Kuͤhe / und was er gehabt hat / ſolches zu Gelde gemacht / und jein Theil daran 
bezahlet. Da ift nun alle Hoffnung Raht und Troſt zu Ende geweſen / und hat 
es nicht mit Weib und Kind durch Hungers noht wollen umblommen / bat 
er mit dem Bettelſtab muͤſſen darvon wandern / und haͤuffig in die Staͤdte 
Bettelsweiſe herumb gehen / mit hunderten nach Holland / onderlich in Am; 
ſterdam / allwo ihnen allen zwey mal in der Wochen die Nohtdurfft gegeben 
worden. N ; 
Aber Schwed gedenckeſtu nicht was ber Evangeliſt Mattheus ſagt in 
feinem > 5. Capit. oder ift folches in deiner Schwediſchen Bibel [o wenig wie 
in deinem Hertzen einverleibet. Wann aber des Menſchen Sohn wird for; 
men in ſeiner Herrligkeit / und alle heilige Engel mit ihm / dann wird er fißen 
auff dem Stuel ſeiner Herrlichkeit / und es werden vor ihm verſamlet werden 
alle Voͤlcker / und er wird fie von einander fiheiden/ gleich als ein Hirte bie 
Schaffe von den Böcken ſcheidet / und er wird die Schaffe fellen zu M 
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Rechten / und die Böcke zu feiner Linden, Da wird dann der König ſagen / 
zu denen fo zu feiner Rechten / kompt her ihr gebenedeyte meines Vaters / befiz 
Bet das Reich das euch bereit iſt / von anbegin der Welt / dann ich bin hunge⸗ 
rig geweſen / ihr habt mich geſpeiſet / ich bin durſtig geweſen und ihr habet mich 
gelabet / ich bin nackend geweſen ihr habet mich gekleidet / ich bin kranck gewe⸗ 
fen ihr habet mich beſucht / ich bin gefangen geweſen / ihr ſeyd zu mir gekom⸗ 
men | 


Da wird ber König auch fagen zu denen zur Lincken / gehet hin von mir 
ihr vermaledeyte in das ewige Fewr das da bereitet iſt dem Teuffel und ſeinen 
Engeln / dann ich bin hungerig geweſen / und ihr habt mich nicht geſpeiſet / ete. 

Wie viel haͤrter wird diß klingen / und erſchrecklicher Vrtheil und Straf; 
fe darauff ergehn / wann bey viel tauſenden werden ſagen / ich bin hungerig ge⸗ 
weſen / habe das letzte Stuͤcklein Brodk gehabt / meine arme kleine Kinder und 
Weib aus Hungersnoth darvon zu ernehren / und uns zu erquicken / Schwed 
du biſt gekommen und haſt mir ſolches genommen. 

Wir haben ein geringes Röcklein gehabt / unſern nackenden Leib damit 
zu bedecken / Schwed du biſt gekommen und haft mir ſolches beraubet. 

Ich habe ein armſeliges Huͤttlein gehabt / ich mein elende Weib und Kinz 
der uns für Hitze und Kaͤlte darin zu bergen / Schwed du biſt gekommen / und 
Haft uns folches angezuͤndet und abgebrandt. 

So wirſtu auch wie du in dieſem Spiegel geſtalt und deine Wercke be⸗ 
ſchaffen / am Juͤngſten Gerichte von unferm HErrn und Heyland Jeſu Chri⸗ 
fto erkant werden und den Lohn empfangen / wie der heilige Auguftinus faqë 
d. v. D. c. 20. | | 
Si ignem mittitur gui non dedit rem propriam ubi putas mitten- 
dus erit, qui in vaſit a ienam? Si cum Diabolo ardet, qui nudum non 
veſtivit, ubi putas exafrurus eft; qui fpoliavit? 

Ich möchte wol gerne wiſſen / ob bie zehen Gebot aus dem Schwediſchen 
Catechiſmo Lutheri gantz weg gethan ſeyn. ' : 

Auch ob bein Prediger dich ſolcher Suͤnden wegen nicht ſtraffet / und 
darvon abzulaſſen ermahnet / wofern du Prediger ſolches nicht thuſt / beſon⸗ 
A pinferbátft und fuchsſchwaͤntzeſt mit den andern / welche ihres Königs 
Thaten ſo hoch preiſen und ihn hiemit erheben / ſo wirſtu gewiß mit deinen 
Zuhörern) den Gang gehen ſo Herrn Joh ans ſeine Pfarr⸗Kinder wan derten / 
welche. Hiſtorie ich in der fürg muß erzehlen. P | 
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Es war im Lande zu Francken ein Dorff⸗Prieſter / mit Rahmen Johan / 
deſſen Pfarr⸗Kinder mehr Gottloßheit und Vngehorſam nn et — 
Nachbarn / da ſagte er eins mals unter andern Ermahnungen zu ihnen / ihr wiſ⸗ 
(ct daß ich ewer Seelſorger bin / und am Juͤngſten Gerichte fúr euch reden und 
Antwort geben muß / wie auch alle Prieſter fuͤr die ihrigen / unſere Nachbarn le⸗ 
ben fein Gotts fuͤrchtig / gehorchen ihren Seelſorger / was ich euch Predige und 
ſinge / iſt alles umbſonſt und verlohren / fo ſeyd nun verſichert / daß am Juͤngſten 
Gericht / alle wir Prieſter mit unſern Pfarr⸗Kindern fuͤr dem Gericht⸗Stuel 
Gottes erſcheinen muͤſſen: Da wird der Heilige Petrus fuͤr des Himmels 
Thuͤr mit einem groſſen Regiſter ſtehen / und nach einander herle en und aus⸗ 
ruffen / erſtlich unfere Nachbarn / Domine Daniel ubi es? Herr Daniel wird 
antworten adſum Domine Petre, weiter wird die Frage ſeyn / ubi ſunt oves 
cux? er wird antworten adſunt, ſo wird ihnen ergehen die froͤliche Stimme / 
gehe gim in das ewige Himmelreich / welches euch und allen Gottsfuͤrchtigen 
hriſten beſcheret iſt. | “a | 
Darnach wird folgen Domine Pauleubi esser wird anfworfenDomine | 
Petre ad fum, weiters ubi oves cuz © wird antworten / adſunt, werden alfo 
auch von dem Heil. Petro in des Himmels⸗Thuͤr eingelaſſen werden. 
Vnd dieſe Fragen werden alfo aneinander mehr erfolgen / biß endlich 
die Reyhe auch an mich kompt und S. Petrus ſagt / ubi es Domine ſoannesẽ 
Ich werde antworten / ad fum, weiters wird die Frage ſeyn / ubi ſunt oves 
tuæ © da werde ich mich nach euch umbſchawen / fo wird euch dann der Teuf⸗ 
fel alle ſchon weg haben / und ich werde da allein beſchaͤmbt ſtehen / wie ein an⸗ 
der Bernheuter. Ihr Schwediſche Prediger die ihr an ewerem Ampt in 
Straffung / Lehre und Vermahnungen in ewer Zuhörer ſchweren erſchreckli⸗ 
chen groſſen Suͤn den ewer Ampt nicht getrew und fleiſſig verrichtet / ihr werdet 
an jenem Tage ein ſchrecklich Vrtheil hören / und eineſchwere Verantwortung 
haben / und den Gang mik Herr Johann ſeinen Schaffen oder vielmehr Bos | 
cken ſpatzieren. | 
Aber Schwenßfewie biſtu doch ſo un⸗Chriſtlich / unredlich und unver, 
ſchambt geweſen / und haſt noch Satis faction · Gelder von dem verdorbenen 
und vorhin außgepluͤnderten und beraubten Teutſchland heiſchen und forde⸗ 
ren duͤrffen e Ria g tn | 
Du ſolteſt doch dem Kinde einen andern Nahmen gegeben haben / denn 
fich ſatisfaction eben fo wol zu deiner Ehren und Ruhm ſehicket / wie die ſurie 
damik du in Pohlen biſt gefallen. | | Du 
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Du hatteſt ja vorhin das gange Rom. Reich / wie mehr gedacht erbaͤrmlich 
ausgepluͤndert / weder Kirchen noch Cloͤſter fo wenig von deiner eigenen Reli⸗ 
gion als andern nicht verſchonet / dann bey dir alle die was gehabt Freunde je 
wol als Feinde / feindlich von dir ſeynd tractiret worden / ja du haſt aus ſolchen 
Kirchen auch Orgeln und Klocken weggenommen / heiſt diß der Evangeliſchen 
Religion vorgeſtandens alle Prediger und Diener derſelben haſtu ohne Vnter⸗ 
ſcheid barbariſch tr actiret / beraubt und verjagt. | 
Haſt ſolche herrliche Laͤnder und Fuͤrſtenthuͤm im Reich erblich erhalten / 
ſolte dir diß alles nicht datis faction genug geweſen ſeyn. T V 
Solteſtu nicht vielmehr dieſes alles betrachtet haben / und gedacht wann eis 
nige Gottes furcht Ehre und Chriſtliche Liebe bey dir Platz gehabt hat. Sies 
he die armen Leute in Teutſchland und ſonderlich die Länder fo ich nun bekom⸗ 
men / ſeynd ſo ſehr verarmet und außgemergelt / daß ſchwerlich ihnen / ſonderlich 
den gemeinen Mann auff welchen die meiſte Laft ankömpt / ſolche Gelder werz. 
den auffzubringen fallen. „ 
Vnd weiln ich nun von wegen obgedachten Landen / auch ein Gliedmaß 
Teutſchland werde / ſo wil ich mich beliebt zum Eintritt machen / und alles was 
vorhin arg geweſen iſt / ietzo wieder gut machen. | 8 
Gedencke wann du das Satisfaction Geld im Friedenſchluß bátteft bes 
dungen gehabt / daß man dir folches haͤtte muͤſſen auff bringen / und du haͤtteſt 
alsdann geſagt: Schawet nun meine ehrliche liebe Teutſchen / und numehr 
lieben Landesleuthe: (dann ob duſchon ein Teutſcher von Gebluͤte / fo haftu: 
doch wol vorhin nicht einen Fußbreit eigenthumb drinnen gehabt) damit daß 
ihr nun ſollet recht ſehen und erſpuͤren mein gutes Hertze und Gemuͤthe gegen 
euch / und gute Nachbarliche Freundſchafft fo ich mit euch zu halten allezeit ges 
ne ich wil alle diefe Satis kaction Gelder nachgeben und euch zum Eintritt 
chencken. Mu E. 
Gedencke was unvergaͤnglichen Ruhm und Ehre / du dir im gantzen Nds 
miſchen Reich dar durch wuͤrdeſt erworben haben. 572 
Wie viel taufeno Menſchen GOTT dem HERAN für deine Wol⸗ 
fahrt embſiglich wuͤrden gebeten haben / welche hernach Ach und Weh in 
= Elende uͤber dichgeſchryen / welches du zu feiner Zeit auch wol empfinden 
wir S^ : | | 
Ittzo ift doch ſolches Geld alles für den Teuffel hinweg / und biſt es we⸗ 
nig gebeſſert / ich wil dir fein hernacher die Rechnung oi worzu alles auff? 
| iij ~ gan⸗ 
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gangen / und daß ſolches alles zu deiner Nexhfömlingen Schaden und Verder⸗ 
ben gereichen wird / und dz das alte vorhin gedachte Sprich Wort war bleibt / 
De male quæſitis, non gaudet tertius- Her es. 52 
Es hat bey den Teutſchen damalen an gulen Rahe und Hertz wol ein 
wenig gemangelt / daß ſolche Gelder jen genommen und Voͤlcker dafuͤr ger 
worben / die Schweden damit aus dem Roͤmiſchen Reich in ihre Klippen ger 
trieben / welches dann gar leichtlich geſchehen konnen / wann ſie nur einig ge⸗ 
weſen. So were beydes der Teutſche und Schwede in Ruhe gerahten / und 
viel Schaden / Vngluͤck und Vnheil hinter geblieben / und was noch ins kuͤnff⸗ 
tige von ihnen euch über dem Haubt ſchwebet / verhütet worden. 

Es machen die Teutſche ſich nur nicht vergebliche Gedancken / daß ſo lan⸗ 
ge die Schweden bey ihnen im Roͤmiſchen Reich eingeneſtelt find / daß ſie ei⸗ 
nen beſtaͤndigen Frieden und Ruhe haben werden / all machen fie T00, Bers 
trage / mit Verpflichtung Leibs und Seelen / ſo halten fie doch nichts darvon / 
das haben die Moſcowiter / Pommern / Pohlen / Dennemarck / Bremen / und 
alle wor fie mit zu ſchaffen gehabt wol erfahren / daß fie nicht länger halten big 
ſie ihr Vortheil ſehen / dann es heiſt mit ihnen quando habemus Pacem, non 
habemus Panem, | 

Magere Laͤuſe und hungerige Fliegen / find allezeit bereit zu beiſſen und 


u kriegen. | 
Auch ift es mit ihnen als mit dem Spiekund Fuhrleuten beſchaffen / wel⸗ 
the es nimmer ſchlechter haben als wann fie zu Haufe find und ruhen. 
Ich habe einen vornehmen Ehrlichen Mann gekant / der pflag zu faz 
en / der mich einmal betriegt dem halte iches zu gut / dann wir ſind Menſchen 
und können alle irren. Betreuͤgt er mich zum andern mal ſo halte ich es ihm 
nicht zu gut / und fehe alsdann wol daß er es aus Boßheit thut / und nicht 
viel guts an ihm ift. Bekreugt er mich zum drittenmal / [o daucht er gar 
nicht / und ich eben ſo wenig / weiln ich aus dem erſten und andern Betrug 
nicht klug oder fuͤrſichtig werden konnen / und ihm alfo nicht mehr getrawet 


abe. 
: Der Schwed hat fuͤrgegeben / daß er folche farisfa&tion®selder nohtwen⸗ 


dig muͤſte habẽ zur Befriedigung feiner Soldaten / aber wie wenig der gemeinen 
Soldaten und Officirer darvon etwas bekom̃en haben / das werden ihrer viel ſo 
noch darvon im Leben ſind / zu ſagen wiſſen; wo es angewandt / wollen wir her⸗ 
nacher bald ſehen. 2 ; 


Es 


A 
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Es faͤlt nun hier die Frage für/ (weiln der Schwed nicht allein zu letzte 
beſondern auch Anfangs und allezeit uͤbel bezahlet / und wol gar nichts feinen 
Soldaten gegeben: daß fic allo nach unſers . HExtn Chriſti Lehre / und befelch / 
ſo er dem Soldaten gab / et fole fich mitſeinem Sold vergnuͤgen laſſen / nicht 
haben nachleben und erhalten können / beſondern find dahero verurſachet zu 
rauben und zu ſtelen / von Freunden und Feinden / wo ſie etwas b aben ertappen 
konnen /) obſolche Sünden auff den Soldaten / oder feinen Zahls⸗Hetrn atte 
koͤmpt / und wer dafür leyden wird ? Oder ob fie zu beyden Theilen dem fie geo 
dienet pe wol der leidige Teuffel geweſen) ihren Lohn werden zu eme 
pfangen haben? ň 
Mein Schwed / weiln wir iso fo fein vertrewlich mit einander in das Ge⸗ 
ſpraͤch gerahten / und einander fein mit Teutſcher / und nicht Schwediſcher 
(welches wol recht Punica fides) Warheit Bericht geben. TU 
So muß ich dir doch ein Ding fragen / bitte mir rechten und wahren Bes 
richt zu geben / ich wil hinwieder nicht verholen / beſondern aus dem Grund uf 
der Warheit wie es mik dir beſchaffen / unterrichten / damit du deine Fehle in die⸗ 
fem Spiegel deſto beffer erkennen / und dich alfo befferer Geſtalt und Leben moöͤ⸗ 
geſt befleiſſigen konnen. . : 
Sage mir dann ob du nieht vielmehr pflichtig und ſchuldig geweſen we⸗ 
reſt den Teutſchen latisfaction Gelder zu geben / nach dem ihre Land und Leute 
ſo erbaͤrmlich verdorben ausgeraubet und gepluͤndert / und du dich darvon berei⸗ 
chet und wol begraſet / und ſie dir noch darzu folshe herrliche koͤſt iche Lander 
und Fuͤrſtenthuͤmbe im Nom. Reich hingegeben. | 
Vnd üter dem allen / da man vorhin von dir nichts gewuſt hat / o Schwe⸗ 
den auch Menſchen weren? 25 ftu durch fie zum Vorſchein und herfür gekom⸗ 
men / und Leute worden. EO | 1 
ann vor 30, Jahren hat man in Italien / Franckreich / Engeland / Hol⸗ 
land oder Teutſchland von keinen Schweden gewuſt. Vnd harte ich zu der 
elk am ben ortern einen Schweden zeigen köñen / ich woltegroß Geld / wie von 
nem Meerwunder damit haben verdienet. | ; 
dés Deine weiteſte Reife war biß in Holſtein bor Copenhagen / Roſtock / 
bende und Greifswald / und der fich gar weit verthaͤt der kam gen Wit⸗ 
tait 4 he ber der Šehiv.d affe $ gar feine reiten | 
S MNA uch alo mit ihm beſchaffen / daß man ihn nicht viel z 
Vorſchein bringen können, ' ii too se e aa 9m 
Dann 
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Dann wan er aus Schweden reiſete / welches dann mehreneheif zu waſ⸗ 
—— fet geſchach / uber das Meer / ſo nam er viel alt Speck / eingeſaltzen Fleiſch und 
ſtinckende Butter / Kaͤß / welches er Gammelmat nennet / mit ſich / da er fo lange 
bon leben konte / biß er wider heim gedachte / mit dieſem Gammelmat ſetzte fich 
groß und klein / der Vawr mit Och ſenſtern zuſammen in ein Loch / Keller oder 
Boden / vermeynten alſo daß fie gar herrlich lebeten / und tapffere verſuchte Leus 
te woͤren / wann fie wieder heim kamen / und wann er einmal aus dem Loch auff 
die Gaſſe zum Vorſchein kam / da konte man Schwenßken viel eher riechen als 
ſehen / von einem ſtinckenden Gammelmat da er allezeit beygeſteckt / daß man 
die Naſen muſte 4 biß daß Schwenßken vorbey war / dorffte auch ſon⸗ 
ſten wegen ſolcher Vnflaͤtigkeit und Grobheit / daß er ſich ſo gar bey ehrlichen 
vornehmen und andern Leuten nicht wußte zu ſchicken / weder an einen Tiſch da 
der Teutſche ſpeiſete / noch auch in keine Trinckſtuben kommen / beſondern mu⸗ 
ſten hinter dem Ofen oder Thuͤr o der auch auff der Stiegen ſitzen maii fie ein⸗ 
mal herfuͤr kamen / und vermeineten / daß alsdann noch groſſe Ehre ihnen wie⸗ 
erm . i 

i 51 Summa ihr waret fuͤr 30. Jahren elende Marteler und einfaͤltige 
Menſchen: Doch damahlen nochſo viel beſſere wie itzo. Darnach hat der alte 
Ochſenſtern aus Franckreich was leichtfertige Aachiavelliſche ſtuͤckchen geho⸗ 
let / welche / wie ihr auff den Teutſchen Soven gekommen / ſo practiſiret habt. 
Worzu ſich zu euch gefunden hat / alles was nur lügen und leichtfertige Haͤn⸗ 
del erdencken können: Wie bie Banckrottierer die Spuͤringe / Eßken / Sal- 

vius und dergleichen. s m | 
Nun muͤſſen wir Schwenßken Habit und Kleidung auch etwas bes 


reiben. 

m Der fuͤrnembſte Schwed mann er auff das herrlichſte und köſtlichſte 
außgeputzet und angelegt war / ſo hatte er einen Coller von ſchwartzen Corduan 
darin waren blaue aͤrmel von Wollenzeug. Darzu ein paar rohte Hoſen 
von Tuch / die Ehle von einem halben Thaler / gelbe Struͤmpff mit ſchwartzen 
Hoſenbaͤndern / eine Muͤtze oder Hauben von Beerenhaut / darzu einen langen 
unendlichen ſchwartzen Mantel / da war Schwenßken ein geſchmuͤckter Kerl / 
und konte fic ſelbſten nicht gnug beſchawen und verwundern über ſolche ſtatli⸗ 

che Außſtaffierung. r 
| Es komme mir aber ietzo einer an obbeſagte Oerter ba wird er schen 
Schweden für einen Teutſchen finden / dergeſtalt nach dem newen Schnuff 
| und 
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und Mode geputzet / daß alles von Gold und Silber blincket / ron allen federn 
und Neſtelen / wann ein ſtarcker Wind darunter kaͤme ihn wegfuͤhren folte 
Stincken von Muſcus daß ein ſchwãgers Weib eines Kindes darvon moͤch⸗ 
fe geneſen. | 
i Dieſes find nun die erſte Vnkoſten und Rechnung / welches er an feiner 
Jugend an froͤmbden o rtern zum uͤberfluß angewant / und ift das erſte facit. 
Wie nun ihre Pracht und Vppigkeit in Kleidungen / alfo hat es auch 
muͤſſen in Eſſen und Trincken ſeyn worin fic gar kein Maß oder Ziel zu hale 
ten gewuſt / beſondern ſolche uͤberauß ſtatliche und koͤſtliche Banketten und 
Mahlzeiten gehalten / daß es Suͤnde fuͤr Gott / und Schande fuͤr den Men⸗ 
ſchen / wormit ſie auch ein groſſes verthan / und dies iſt das zweite facit ron 
auffgelauffenen unkoſten und angewandten Teutſchen Schatzes. 

Aber der alte Kuͤhemercker / welcher nun von Gebluͤt kein Schwed iſt / der 
es genawer zu raht gehalten / und ſich faſt ſelbſten nicht ſatt gefteſſen / ich ge⸗ 
ſchweige daß er ſeine Officirer / wie ſonſten bey Teutſchen hohen Officirer wol 
der Gebrauch iſt / zu zeiten mit an feinen Tiſch genommen hekte / wañ fie ſchon 
den gangen Taz mit ihm herrumb geſpatziret / wie folches in Stade alle Ta⸗ 
ge auff den Waͤllen und Wercken geſchez en / worzu er allezeit unnöfige unko⸗ 
ften angewandt / damit er die arme Leute in contribution hielte / und weiln 
es Frieden geweſen / fo hat er den modum acquirendi gebrauche und was 
30. guͤlden gekoſtet / hat er rooo fuͤrgetechnet. 

Ich habe zu Roſtock mit feinen Capitainen einem geſprochen / der 8 Jahr 
in Stade gelegen / und alle Tage mit ihm herumb geſpatziret iſt / der ſagte daß 
er ſein Lebtag noch ſeinen Fuß unter ſeinen Tiſch nicht gebracht / oder eine 
Mahlzeit mit ihm gegeffen hat. 

Daher ift bey dem alten Schindthunde wol Geld welches andern / ja 
dem Koͤnige ſelbſten mangelt / dahero auch in Pohlen / von feinen Officirern / 
die er gewuſt daß das gutke Mauß Brüder geweſen / bey hundert Tah ler Geld 
zu leihen begehret / derowegen auch viele / wann fie fich woll bemauſet gehabt / 


- 


Ihren Abſch eid genommen und darvon gegangen. 

Nun wollen wir weiters in unferrechnüg fortfahren / weiln der Schwed 

kun fo köſtliche Bancketen und Mahlzeiten zu halten angefangen / ſo will er 

auch nicht mehr wie vorhin auß hólkernen nappen / erdenen noch zin nern ſchuͤs⸗ 

[tin freſſen / ſondern haben die hohe Officirer und Raͤn te / in dem Hauß / und 

DES Reichs Staͤdten / ſolchs ůberauß köſtlich und ungewoͤhlickes N | 
D) wer 
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werck / von den Satisſa tion Geldern machen laſſen / daß es zu verwundern / 
und vorhin niemaln fo geſehen worden / weiln auch folches von fo ungewoͤhn⸗ 
licher größe / haben die Silber⸗Schmide ſonderliche gereitichafft und Sámer 
muͤſſen darzu machen laſſen / daß man von dem groſſen Gerauſch die Ohren 
muſte zuhalten wann man eines Silber Schmids Hauß vorbey ging. 
Vor 20 Jahren war in gan Schweden / fo wenig bey Ockſenſtern als 
andern / nicht ein ſilbern Teller / ich geſchweig eine Schuͤſſel zu finden / ohne 
was im Hoffe war / da es dann auch ſehr duͤnne und ſparſam war und alle ihr 
Geld auch nur lauter Rupffer war. Da haſtu nun das dritte facit. 
Alle dieſe Koͤſtlichkeit / forderte auch köͤſtliche Haͤuſer / worvon man vor⸗ 
Qin in Schweden gar nicht gewuſt hat / beſondern haben nur alle Hütten ges 
habt von Holtz die Fugen mit Kuͤhemiſt angefuͤllet und beſchmieret / an ſtatt 


des Kalcks / auß genommen daß in den Staͤdeen zu Zeiten an einem Hauß ct 


was Stein gebraucht waer. 

Itzo aber wird man an keinen Ohrt in der gangen Welt koͤſtlicher Haͤu⸗ 
ſer und palatia finden / wie in Schweden / welches fie auch mit Roͤſtlichen 
Hauß⸗Gereht / fo fie auß Teutſchland geſtohlen / dergeſtald außgeputzet / daß 
man drein ſihet / wie jn einen Silber Berg / unnd was in Teutſchlandt 
nicht Statlich uñ X oſtlich genug geweſen / das haben fie auß Italien / Frãck⸗ 
reich / Holland holen laſſen / und ift ihnen nichts zu Koͤſtlich noch zu thewr ger 
weſen Sihe dar / mein lieber Schwenffe/ ift nun das vierte facit, das iko 
alfo Nul la von Nulla bleibt nichts / find alfo alle die groffe zuſammen geſtole⸗ 
ne „ Buchſtaben gekommen / in Nieder Saͤchſiſcher V P. 
das (ft Up. E 

Wie ſich nun Sehwenske att und woll in Teutſchlandt außgefreſſen / 
ſtatlich gekleidet / herliche Landen und Heuſer in Teutſchland uͤberkommen / 
und in Schweden zimmern laſſen: da wolte er auch mit ſeinem Stande nicht 


lengerzu frieden ſein / (dann vorhin ware der hoͤchſte Stant der Adel /) beſon⸗ 


dern haben alle Graffen und Freyherrn ſein wollen / der geringſte Bernheuter 
ein Edelman / ſeind auch von ihrem Koͤnige / ſoweit ſich das verſtrecket / darzu 
gemacht worden / da hat noch vollends / was hernacher noch geſchunnen und 
abgepreſſet worden / muͤſſen zu angewand werden daß da mancher ihrer hoch⸗ 
Graͤflichen Excellentz / Herr Baron / Monfieur/ Juncker kahl und bloß ges 
ſeſſen / allo der Gaßirer oder Buchhalter die Rechnung ſchon uͤberlieffert / und 
geliquidiret Nulla pon Nulla bleibt nichts / und was wir haben gehabt / das iſt 

| ver⸗ 


| * | 
verſchnapt / machen wir Beutfe fo verzehren wir es heute / morgen haben wit 
nichts / noch von dem unſrigen zu Hauß eben ſo wenig. Der Koͤnig hat dich 
zwar in ſolchen hohen Stand un Grad geſetzet / aber nicht dabey gethan / wor⸗ 
von du und deine Nachkoͤmlingen ſolchen unterhalten koͤnnen. 

Hier iſt nun mit Schwensken gutter Rath tewer und faſt zum ende. 

Aber weiln es mit Schwensken befchaffen vivimus ex raptu/fo tft eine 
ba Gelegen heit darzu anjetzo verhanden / wie uns der unter Gangler in 

ohlen anweiſung thut / daß Pohlen itzo ſo ſehr geengſtigt uñ zugeſetztet wird / 

von ihren eignen Coſacken und Moskowitern / uñ auff uns Schweden / weiln 
wir noch 6. Jahr Stillſtand haben / kein boͤſes vermuten haben / da wollen wir 
ſic unver ſehens uͤberfallen / unter dem ſchein / als Fähmen wir als Freunde / un⸗ 
fern Benachbarten zum Beyſtand und zu helffen / vielleicht bekommen win 
durch folches Fuͤrgeben / und des unter Cantzlers Rath und Huͤlff das Königs 
reich Polen. Vnd ſo ferne ſolches nicht wuͤrde gelingen wollen / fo koͤnnen 
wir doch einen Herrlichen Raub und koͤſtliche Beute darauß holen / nach dem 
ihre Feinde ſo weit noch nicht herein gekommen / ſo ſind ſehr herrliche / ſtatliche 
Kloͤſter und Kirchen / viel vornehme Herrn und hohe Standes Perſonen / 
worbey tapffer was zu mauſen iſt. | 

Kan uns nicht gelingen / daß wir das Königreich / wie wir vorhin Jhe 
me das Königreich Schweden en zogen / fo bekommen wir doch leicht Vrſa⸗ 
che / ini cci außzupluͤndern und alſo unſern leeren Raubſack wieder 
zu erfüllen, 

Dieſer tuͤckiſcher Anſchlag / ift durch den Verraͤhter den Vnter Cantz⸗ 
ler / zwar in der erſt was geglüͤcket / daß dumanche Kirch und Kloſter / wieder 
Verßeiſſen und Verſprechen / jhres herrlichen Zierahts und Koͤſtlichheiten / 
ſoviele hundert Jahren zu Gottes ehren gegeben und gebraucht worden / wie 
auch manchen Vornehmen Herrn / ſeines ſtatlichen Schatzs beraubet haſt / du 

biſt aber fo ungeſegnet wider herauß gekommen / daß ich glaube daß dir igo võ 

: di eben fo wenig vberblieben / als von dem / ſo du auß Teutſchland 

Aber was death nun weiter / mein lieber Schwed / deinem Anſchlag in B oͤh⸗ 

men und Schlejien iſt der Paß verhawen / Teutſchland und mehrencheils der 

Tvangeliſchen werde die verblendete Augen ihres Verſtandes erdffnet/ Preufs 
ſen / Pohlen / Dennemarck / Moß law / s: und alle welche jemables 
ij mi 
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mit dir zu ſchaffen gehabt / kennen deine betriegliche Rencke und Streiche gar 

woll. Mit Franckreich und Engeland duͤrfft es auch bald fo einen Zuſtand 
gewinnen / daß dar auch keine Huͤlffe noch Geld mehr erfolget / ſo biſtu woll 

ſchlecht und elendig dran / dann von Dir ſelbſten haſtu nichts / oder ja gar wes 

nig. 
e Alſo / der aller vornehmſte in Schweden / über 20. Tonne Korn nicht 
kan außſeehen / da er auffs hoͤchſte 100. wieder mag von einernten können / 
darzu 6. Tonnen eingeſaltzen Fleiſch / von abgelebten magern Ochſen oder 
Kuͤhen und verrecketen Pferden / 3. auffs hoͤchſte 4. Tonnen ſtinckende Buts 
ker mit etlichen Kaͤſen und außgedoͤrrete Stroͤmlinge / Schwenske da haftu 
deine gantze Subſtantie / kanſtu dar einen Grafen⸗ und Freyhernſtandt von 
führen? ich fuͤrchte nein / und deine Nachkömlingen fo viel weniger / daß alfo 
Gottes Straffe ber dich und die deinen nicht wird außbleiben / wie du zur 
Straffe vom Teuffel uͤber andere biß anhero biſt gebraucht worden / und das 
alſo alle dein groß Gluͤck zuſammen geſchunnen / geraubt und geſtohlen Gutt / 
ſambt aller Liſt / Falſchheit und Betruͤglichkeit ſo du darzu gebrauchet haſt / 
groſſer Staat und Stand darzu du erhoben / koͤſtliche Haͤuſer fo du geziert / 
dir deinm nachfolgen vielmehr zu nichts als zu euſſerſtẽ Verderben und Eled 
gereichen wird / und du in der taht befinden / daß das mehr angezogene ſprich⸗ 
wort wahr ſey / De male partis non gaudet tertius Hæres, und das bey fols 
chem Gutt Gottes Segen nicht ſein will. 

Vnd iſt ja wol ſcheinbahrlich nicht allein zu ſehen / ſondern zu verwun⸗ 
deen / wie das Schwediſche unglaubliches zuſammengeſtohlenes und geraub⸗ 
tes Gutt / fo ſie auß dem gantzen Ro miſchen Reich / Dennemarck / Pohlen und 
andern Laͤndern zuſammen geſchrappet / in ſo kurtzer zeit dergeſtalt verſchwun⸗ 
den / daß auch nun faſt keiner nicht alleine nichts mehr barvon hat / ſondern 
noch Mangel und Gebreck erleiden / auſſerhalb den alten Kuͤhemercker wel⸗ 
cher auch gedencken muß / wie jener Dieb ſagte: Nemo ante funem (ver- 
meinte finem Beatus eft. | | 

Das iſt nun der Schluß von deiner Rechnung. 

Bnd Seneca wieein Heyd hat das gewuſt / wie er ſagt: Epiſt 75. 

Nulli cui rapina ceſſit feliciter, gaudium rectè duravit impoſte · 
rum, | | 

Weiter ſagt der Heilige Hieronymus. 
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Nemo habet in juſtum lucrum ſine juſto damno, qui furatur & 
acquiſivit veſtem, ille perdit fidem, ubi lucrum ibi damnum, lucrum 
in area, damnum in conícientia, Aug. in ferm. Jo. de plagi. 

. Amico rapere quippiam, furtum eft: Ecclefiam defraudare facris 
legium eft decipere pauperibus erogandum, & efurientibus plurimis 
illud refervare, vel cautum vel timidum eft: aut quod apertisſimi ſce- 
leriseft, exinde aliquid fubtrahere omnium praedonum crudelitatem 
fuperat, 

Detrahere aliquid alteri, & alterius incommodo ſuum commodů 
augere magis eſt contra naturam quam mors. Cic. offc.3,c 3. 
Si unuſquiſque rapit ad fe commoda aliorum; & diftrahit qus 
poteft, emolumenu ſui gratia, focietas & communitas hominum in- 
vertitur, Cic lib.;, Offic, | ET 


Das Achte Gebott. 
S ſolt keine falſche Zeugnuͤſſe reden wider deinen Naͤchſten. 


Schaw nun Schwed / wie grewlich und ab ſchewlich / du wegen verbre⸗ 
chung und üͤbertretung dieſes Gebotes / in dieſem klaren heiligen Spiegel 
geſtald biſt / und wie du dich darin verſtellet Haft. T | 

Dann alle deine Handelungen / auffgerichte/ gemachte Vertraͤge / Frie⸗ 
dens Schluͤſſe / und was du jehmahlen gehandelt und getractiret haſt / ſolches 
iſt alles und allezeit lauter Betrug und Falſchheit geweſen. Gleich / wider 
welche du liederlich gehandelt / und mit dem Schwert fertig biſt geweſen / wor 
du Vortheil geſehen haft / alſo bifu auch leicht und fertig mit deinen Manife- 
ſten und Apologien geweſt / unb was mit dem Degen unrechtfertig angefan⸗ 
gen Haft vetmeinet mit der Fehder zu beſchönigen / und den du beleidiget haft 
noch dazu beſchuldiget / als haͤtte er dich beleidiget / die Schuldt vő dir auf ihm 
zu werffe / wider deinen Nechſten / uñ bif Gebott / faͤlſchlich Zeugnuͤſſe zu gez 


ben und faͤlſt alfo auß der einen Sünde in die ander / gleich wie Genelis am 
32 Cap: geſchrieben ſteht. o BEUTE 


Impii, vitia & fcelera, vitiis & peccatis novis tegere ſtudent. 
Vnd glaube nur ſicherlich / daß alle deine Manifeſten, Apologien Me- 
ve: morie 


1 
| 
| 
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morialen, Épiftolen, Sendſchreißen / Animorum in Europa, €auf ob 
quas» und wie du den Fratzen einen Titul ode— Nahmen giebſt / Panegyrica, 
Præliminaria, Inventarium & liſtrumentum Succicum und Typus a» 
more Pacis, und was für falſche Zotten auß und in Druck gangen / dir und 
deinen bo en unrechtfertigen Thaten vielmehr nachthellig als vortheilig / viels 
mehr beſchuldigen a'? entſchuldigen / nachdem dein gegentheil in deren Beant⸗ 
wortungen / viele dingen vor den Tag gebracht / welches ſonſten wol waͤre ver⸗ 
dunckelt geblieben / und nicht zum Vorſchein gekommmen: Denn es nachdem 
alten Sprichwort / Qui omnia dicit quz vult, audiat quz non vult, 

Vnd ob ſchon alles obgedachtes auß dem Grunde der Warheit von 
deinem Gegentheil alles beantwortet worden / muß ich doch eins und anders 
zu zeiten hier auch davon anziehen / und mit deinem eigenen Schwert dich 
ſchlagen / welches / ſo es auß deiner eigenen Feder nicht gegangen / ſo waͤre es 
in meine auch nicht gekommen. | 

Es machen deine Pluemſtreicher und Fuchsſchwaͤntzers / als "oThra&- 
machus, Bchrenklaw und wie ſie alle heiſſen / garzugrob / wollen CaroloGu= 
ſtavo vaſt Göttliche Ehre zuſchreiben / wie ſie auch zu Zeiten dem Guftavo 
gethan / welchen fie fich nicht geſchewet / gar D E US zu nennen / und daß / 
weilen wann man zuruͤck lieſet SED / DEUS heiſſe / ich halte aber Inver» 


ſus DEUS aut Angelus ſey Diabolus. 


Es kompt Ihre excellent. der Herr Behrenklaw mit feinem Fuhse 
Schwantz auffgezogen / Titulirt den König Carolum Guſtavum Sacra 
Regis Majeſtat: der Titul kompt dem Konig von Schweden gar nicht zu / 
man hat auch niemalẽ vorhin gehöret / dz ihm denſelben jemãd gegebé habe / ehe 


er in Pohlen v. den letzten einfall nad viel herrliche Klöſter und Kirchen 


beraubt und abgebrandt / und ſonſten wider viel Gebotten / wie angewieſen in 
diciem heiligen Spiegel / geſuͤndiget hat. Ob das nun ſolche heilige Thaten 
ſeyn / dadurch man fo einen heiligen Rahmen erwerben kan / das daucht mir 
nicht / und weiß es auch nicht: das aber weiß ich woll / daß der / fo Kirchen uft 
Kldſter beraubt / Sacri Legus genennet und geheiſſen wird / wie fich das nun 
zu Sacre Regia Majeſtati fügt und ſchicke / das kan ich nicht begreiffen / oder 


bey einbringen / ob ſchon der Könia perfönlich ſolches nicht begangen. 


Dieſer benanker Fuchs ſchwaͤntzer / Titulirt / wie geſagt / den König in 
Schwede in (einem Memorial, Sacræ Regiæ Majeſt. Den Konig von Vn⸗ 
| gern 
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gern aber bloß Reg. Majeft./ der ſoviel alter und mehr Koͤnigreiche hat / jme 
auch ſonſten fo vielmehr gebuͤrte / wann ſolches einem Könige zu geben zuſtuͤn⸗ 
de / da ich doch vermeine / daß es nur ein Titul ſey / welcher alleine dem Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤy ſer zukomme. | cA k te a os 

Es leſſet ber Memorialiſte auch ſonſten feinen hohen Verſtandt und 
Klugheit hervor / in deme daß er in ſolchem Memorial kadelt Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſt. Aller Chriſtmildeſter Gedechtnuͤß e ſo der Koͤnig ſelbſten 
für gut eingenommen / im geringſten in feiner Beantwortung nichts darwi⸗ 
der geſagt / thut alfo feinen König ſampk allen Raͤlhen einen Schimpf an / als 
das fie nicht ſolten verſtanden haben / wann etwas darwider zufchreiben und 
zu beantworten waͤre geweſen. | : 

Auß vorangezogenem ruhmraͤhtigen Animorum in Europa was er 90 
den Hollaͤndern fich laffe vorſtehn / ift auß nachfolgendem zu erſehen. 
: Ach wir armen Hollaͤnder / höret hie wie es ber Schwed mit uns für 

af. 


Gravior animorum conſternatio in Hollandia eft; cui tua illine potenti 
formidolofior eft, omnibus Hiſpaniarum & Indiarum opibus Hujus Legati Ham- 
burgum conveniunt, fort Danum, & quos posfuntalios ſollicitant ad liberandum 
agnonæ pignus, Gedanum animo præſagiunt, Præpotentes hactenus fœderati 
belgiiordines ordine procedendi tuo, ſuum interverti ordinem, feliciter firmatum, 
ufurpaťum à Rehno Amifiam Viſurgim verfus & albim, per balthicas oras. ad pofte« 
„Horem Livonie finum ufque inde fibi aucta civitatum foedera, populorum amiciti- 

25, lucra, opes; vires: vicinis contra principibus injectos metus, tua nunc diſcuti 
fortitudine. Rempub. invitiis ventis & fluctibus, in medio marinatam, velut ex- 
clufa halcionis ora, nunc ea maris commoditate intereludi, unde pullis ſuis neceſſa- 
ria veniunt ſubſidia, Hane balthico mari altero veluti ruachio defectam frumento 
Polonico, Gedanicodeſtitutam, hoftibus abjici mutilamfame!icam;imbellem;přx« © 
terea, hasmente pracipiuntvicisfitudines ; ut olim ex Flandria & Brabantia in Bra- 
taviam, Antverpia Amfterodamum, ita nunc ex Batavia in Sueciam, Prusfiä, Am- 
fterodamo Calmariam. Gedano Elbingam, commercia imgratura tuumincremen- 
tum, fuum fore decrementum, tuorum divitias, fuorum manticam: Suecorum 
potentia, Batavorum infirmitatem, tandem planě defe actumfote, altero quoque, 
quod fieri poteft, brachio, mari indico abrüpto hinc mercatores & navicularii, qui 

minus boni funt; te votis relinquunt, quæ non palam fufpiciuntur, qui boni videri 
volunt, optant tibi, Dominum inter celites ne tu meřcatureDominos reddas famu- . 
los, ſedem inter ſuperos ne tu fretum Dameum ſuperes, æternam quietem, ne tu 


coruna 
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ebtum res inquietes vitam beatam, ne tu ipfos miferos facias, Denique pro uni- 
verfa Polonia polum celeftem neà tota maris Baltici utrinque fora occupata, claufa 
ipfis arctoum verfus Polum, ultra latitudinis 77. adlongitudinis 68. gradum re 
flexi longinqua ad Narvam & Mofcos navigatione, commertia & commoda fua ha- 
beant querenda hi Belgica de gente fimplices funt, fcapham vocant fuam Hol- 
landiam miferam, perdita jam Dunkerka, Galliz , Angliæ, fibi exitioſam, ex quo 
cum Hiípano pacta eft, miſeriorem, éxitiofiorem futuram, nifi rupta mox cum Hi- 
fpano amicitia, cum Sueco, Dano, Anglo, pacifcatur; hem! interdum & vulgus 
tectum videt, certa jam pacta, aut pa&ura eft Hollandica legatio, quz Regi rege de 
infante congratulatum ivit. Accitaà fimul clade, ſerviendæ in fpeciem commerti- 
orum libertati, re ipfa præſentibus ſpeculandis, inde velificandis. Eo usq; 
animor: in Europa. adde; Hoc faciunt ftulti quos gloria vexatinanis. 
Welches auff Teutſch alfo lautet. 

Bey den Hollaͤndern erreget fich eine groffe Zerruͤttung der Gemuͤhter / 
wegen deiner Macht / welche ihnen auff etzlicher und mehr for midabel als al: 
ler Gewalt Spanien und Indien. Ihre deputirte Abgeſandten halten zu 


Hamburg eine Zuſammenkunfft / vermuhtentlich / umb den König in Den⸗ 


nemarck und andere zu ſollicitiren / damit Dantzig / als ihr fuͤrnehmſter Ge⸗ 
raid Haffen / in freye Sicherheit geſtellet werde. Es halten die Hochmoͤgen⸗ 
de Staaden dafuͤr / es werde durch deinen gluͤcklichen progres / all ihrer Schif⸗ 
arbeit hintertrieben / welche Sie bißhero von dem Rein an / gegen der Smß / 
Waͤſer und Elbſtrom / die Oſt See biß in die Lieflaͤndiſche Grentzen nach ihs 
rem Willen fortgeſetzt / und gluͤcklich behauptet. Dahero ihnen dann dle con 
juration erzogen / die gemachte Buͤndnuͤß zertrent / die Freundſchafft auffge⸗ 
hoben / ihre auktoricer gemindert / uñ alle Lebensmittel / weiln die zufuhr auß 
Pohlen geſtewrt und abgeſchnitten werden / es ſchwebt ihnen ſchon vor den 
Augen / daß gleich wie vorzeiten auß Flandern und Brabant in Holland / võ 
Antorff nach Amſterdam die Commercia feind transferiret worden / alfo 


möchte fich an jego das Gluͤck wenden / und anſtat des Hollandt Schweden 


und Preuſſen / anſtat Amſterdam und Dantzig / Salmar uſioSlbingen zu fol 
chè gelangẽz dahero fie deln zuſchweht v. fielfaltige profperitet/ für ihr hh- 
ſtes Vnheil / ja gentzlichen untergang nehmen / beforab wann ihnen die Yndis 
aniſche Schiffark / welches leichtlich geſchehen mochte / auch ſolteenzogen werz 
den / welches den Kauff⸗Leuten und Bootsvolck zu ſolchem wuͤnſchen / Anlaß 
giebt / niit welchen fie nicht w. loffent lich dorffen berfür brechen / welche aber 

* el was 


etwas beffer ſeyn wollen / begehren daß die Crohn Bohlen und zeitliche Wol⸗ 


fahrt / der Himmel und ewige Gluͤckſeligkeit dir zu theil werde / damit / wann 
du dich deß Baltiſchen Meers auff beppen Seiten bemaͤchtigeſt / ſie nicht ges 
zwungen werden gegen Narva und der Moſcaw durch langwuͤrige und ge⸗ 
fährliche Schiffart ihr Lebensmittel zu ſuchen. Welche aus der Nieder⸗ 
landiſchen Nation etwas auff richtiger reden / und das Kind mit dem Nahmen 


nennen / und daraus Holland ein Arm⸗ſeelige bekennen / und nach dem Duͤnkir⸗ 
chen andie Frantzoſen und Engellaͤnder wird uͤbergangen ſeyn / ihr gaͤntzlicher 


Verderb und Vntergang daferne ſie nicht bald mit Spanien brechen / und mit 
Franckreich / Engeland und Schweden in alliance fretten ꝛc. 

Daß dieſes nun der Schweden mit ihrem Anhang gaͤntzliches Fuͤrneh⸗ 
men ſey / Holland dergeſtalt unter den Fuß zu bringen / alle Handelunge / und 
Nahrung abzuſehneiden / vermeine ich nicht daß iemand fo blind und dumm ſey 
der ſolches nicht ſolte mercken / ob wir nun bey zeiten nicht alle wege und mittel 
zu ſuchen und bey der Hand zu nehmen / hochnöfig/ folches kan groß und klein 
in Holland leicht ermeſſen. | 11 m 

Ob von diefer Vanitet wol mehr anzuziehen / wollen wir das außſtellen / 


umb dif Werck und Spiegel nicht zu groß und weitlaͤufftig zu machen / big 


auff eine andere Zeit und Orth. 

Doch muß ich aus deinen Manifeften noch etwas hier ſetzen / wordurch 
deine Vngeſtalt in dieſem Spiegel klar zu erkennen / und deine heßliche Ge⸗ 
ſtalt / fo von dem Teuffel / welcher ein Vater aller Luͤgen / angenommen ſchein⸗ 
barlich zu ſpuͤren. | | WAG 0 18 . 

Wie du dem König von Dennemarcken im Jahr 44. den ſchendlichen 
gendes ſetzen. | up ipti died 4 | 
| Es weiß iedermaͤnniglich wol / daß der Friede gur und lieblich und kei⸗ 
ner werth fep / menſchlicher Converfation und zuſammenkuͤnffken beyzu⸗ 
wohnen / der nach dem Frieden von Hertzen nicht verlanget / oder anders geſin⸗ 
net iſt / daß man aber den Frieden nicht allezeit genieſſen kan / ſtehet ſolches bey 
dem nicht welcher beſchweret und belaͤſtigt iſt / beſondern mehrentheils bey dem 
andern / welcher aus Vbamuß ſeines Gluͤcklichen Zuſtandes und Woler⸗ 


Einfall gethan / darffſtu noch unverſchambter weiſe in dem Manifeſt nachfol⸗ 


gehens / offtermahlen feines Nachbarn Vngelegenheit mißbraucht / und für die 
Děchfte injurie ſchaͤtzet / das ihm verweigert wird zu thun / das jenige [o et nur 
^ 


im⸗ 
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immer wil oder ihm geluͤſtet. Welches / wo es iemahlen einer Nation wieder⸗ 
fahren ſo kan die Cron Schweden wol für ein Exempel angezogen werden / ſon⸗ 
derlich in dieſer Zeit / da man wegen Erhaltung des allgemeinen Weſens / und 
faf aller Europæiſchen König / Fuͤrſten / Republiquen Staͤdte und Staͤnde / 
ihre Freyheit und Intereſſe beſchwert und eingeflochten geweſen / aber von we⸗ 
nigen der gemeinen Liebhaber geaſſiſtiret / vielmehr aber an deſſen ſtatt gehin⸗ 
dert und ftubig gemachet worden. So weit der Schwed. "m 
| Wann des Schweden Falſchheit / Vnverſckhaͤmbtheit / Teuffeliſche Art 
zubetriegen nicht vorhin aus alle deme / was er / fo lange und ſeithero Hertzog 
Carl von Sudemer⸗Land die Cron Schweden [o meyneidiger weiſe an fich ges 
bracht biß auff dieſe Stunde begangen / und ſich durch ſolche Falſchheit hat ge⸗ 
meynet zubelchönigen und feine Mißhandelung hernacher andern auff zubuͤr⸗ 
den / gnugſam befant weren / ſo were dieſes ſtuͤck gnugſam / woraus alles obgeſag⸗ 
tes zubemercken und zu fpůren / derowegen wollen wir dieje ſchaͤndliche betrieg⸗ 
liche Falſchheit gegen die Warheit betrachten. 

(Es weiß iedermaͤnniglich wol / daß der Friede gut und licb- 
lich iſt) Es weiß ſolches freylich iedermaͤnniglich gar wol / wie auch daß du 
gat kein friedſames Hertze noch Gemuͤth haſt / und daher der Friede bir 008. 
und bitter ſey. T | 

Daß keiner werth fep menſchlicher Converſation unb Zuſam⸗ 
menkuͤnfften beyzuwohnen / der nach dem Frieden von Hertzen nicht 
verlanget / oder anders geſinnet ſey.) Schwenßken hier fehleſtu und 
ſprichſt dir wol dein eigen Vrtheil und Sententie / gibſt auch deine Art zuerken⸗ 
nen daß du nicht wuͤrdig Menſchlicher Zuſammenkunfft / darumb wird auch 
wol fúr allerſeits fo wol für Teutſchland / Polen / Dennemarck / Holland und 
andere mehr das befte und rahtſambſte ſeyn / daß fie dich von ſolcher abbringen / 
und in deine Klippen verweilen, Damit du nicht gar das Spoor biſter wirſt. 

Daß man aber den Frieden nicht allezeit genieſſen konne / ſtehet 
(cité bey deme / welcher beſchwert oder belaͤſtiget iſt / beſondern meh⸗ 
rentheils bey dem andern / welcher aus Vbermuth ſeinesZuſtandes 
und gluͤcklichen Wolergehens / offtermahlen feines Nachbarn Ge: 
legenheit mißbrauchet.) Der König von Dennemarcken thut in Weſt⸗ 
phalen durch feine Abgeſandten ſeinen beſten Fleiß und euſſerſtes Vermdgen eiz 

nen guten Frieden zu erlangen / welche fich auch [o weit darin bearbeitet / daß der 

| præ- 
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præliminar Schluß ſchon gemacht geweſen. Schwed bu haſt in darzu- Wie⸗ 
wol aus falſcher Arg⸗und Hinterliſtigkeit / nicht dadurch den Frieden zu erlan⸗ 
gen / beſondern dein unbilliges Fuͤrnehmen zu vollenziehen / und Krieg zu voll 
fuhren erſuchet / auch feine Wilfertigkeit un Genegenheit darzu / geruͤhmet um 

geprieſen / aber alles wie Herodes aus falſchem Schein / fo haſtu auch G Ott 
den Herrn dancken laſſen für gute Vertrawligkeit und nachbarlichen Frieden 
mit Dennemarck / gleich in dem wie du ihm in ſein Land einfallen wollen / nur 
ihn ſicher zu machen und deine ſchaͤndliche un⸗Chriſtliche Thaten / mit Bren⸗ 
nen / Rauben / Morden / aͤrger als der Tuͤrcke / in Holſtein und Daͤnnemarck 
deſto mehr zu veruͤben und zu vollenziehen. Gleichwol darffſtu fo gar unver⸗ 
ſchaͤmpter weile hier gedencken / ob du für Daͤnnemarck keinen Frieden hetteſt 
haben mögen. Haſt des Königs von Dennemarcken alle Länder faft in deiner 
Gewalt / und darffſt nach Teuffels art noch ſchreiben ob du beſchwert und bez 
laſtigt waͤreſt. B ift durch dein Gluͤck ſo derttelund Brotdruncken daß en 
weißt ſelbſten wie bund du es wilt anftellen/ was du reden oder ſchreiben fhu 
Welchem diefe ſchaͤdliche Thaten und grobe unertraͤgliche Luͤgen / Augen und 
Verſtandt nicht offenen / der iſt wol von Gott dem HErrn mit Blindheit ges 
ſehlagen / und hanget ihm wer rog Vngluͤck über dem Haupt. "Hii 

Daß der fúr die hoͤchſte Injuria ſchaͤtze / daß ihme verwei⸗ 
pnm zu thuen / das jenige (oer nur immer wil oder ihme gelůs 

et. | 


Iſt es nicht zu verwundern / daß du deinen Vbermuth / Muhtwillen und 
Schandloſe Thaten ſo du veruͤbeſt / noch ſelbſten (o klaͤrlich darffſt beſchreiben 
und wider diß Gebot hernacher noch deinen Nechſten ſolches faͤlſchlich zumeſ⸗ 
ſen und damit zu beliegen / es iſt ja wol recht Teuffels Arth und Wercke / daß 
alle ehrliche Menſchen einen Abſchew für dir haben / und empfangen mögen, 

Daß die Cron Schweden in dieſem wol fúr ein Exempel moge 
angezogen werden.) Hier redeſtu oder ſchreibeſt nun wol einmal die War⸗ 
heit / aber wider deinen Willen und Meynung: Dañ es mag hierdurch Sckwe⸗ 
den freylich wol als ein Exempel alles Betrugs / Falſchheit Vnrecktfertigkeit 
und Lugen angezogen und gedacht werden ſo lange die Welt ſtehekk 

Es ift zu verwundern das ſolche inten ſchmierer / zu Nachtheil / Schimpff 
und Spott ihres Königs mit ſoleher ſchaͤndlichen groben Lügen und Vnwar⸗ 
heit dorffen für den Tag kommen und Saren herfuͤr bringen fo iederman — 
d J ii l ber 
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ders bewuftfepn/und machen durch ſolche ihre Lügen die Mißhandelungen un 
Vbelthaten ihres Ober Haupts (o viel heßlicher und aͤrger / und ihren eigenen 


dummen Verſtand und Vuverſchaͤmbtheit Jedermaͤniglich befant: wordurceh 


dann in andern Sachen wañ ſie einmal das Vngluͤck haͤtten / und etwas wah⸗ 
res für den Tag braͤchten / hernacher wegen ſolcher groben Luͤgen / auch nicht 
kan Glauben gegeben werden. emu | 

Gleich wie du nun diß Ehrenſtuͤcklein (welches Dennemarck wol mit 
Guͤlden Buchſtaben von Anfang bí zum Ende mag ſchreiben laſſen / und zu 
ewiger Gedaͤchtnuͤß in allen Kirchen und Rahthaͤuſern anhencken laſſen ) mit 


ſchaͤndlichen Lügen angefangen / alſo vollendeſtu auch folch herrlich Werck in 


je Vollkommenheit damit die Lügen deſto klaͤrlicher zum Vorſchein moͤgen 
ommen. kan fist. n ono n fap ha 
Vnd ſchaͤmnbſt dich ja nicht hier zuſchreiben / daß da man wegen Er; 
haltung des allgemeinen Weſens / und aller EuropriſchenKoͤnigen 
Sas Republiquen / Staͤdte / und Staͤnde ihrer Freyheit und 


ntereſſe beſchwert und eingeflochten geweſen:) Dieſes iſt nun fo weit 

reylich wol wahr / dahero deinſchaͤndlicher Einfall in des Königs von Denne⸗ 

marcks Landen / welcher damahlen in den Sachen am fleiſſigſten bemuͤhet ge⸗ 
weſen / deſto mehr zu tadelen und zu verflu then. 

Daß du deiner unverſchaͤmbten luͤgenhafftigen Gewonheit nach / noch der 
allgemeinen Freyheit gedencken mögeft/fo hat man bey ſoleher Handelung wol 
erfahren / wie ſchaͤndlich und faͤlſchlich du die Evangeliſche betrogen als du dei⸗ 
ne Waſſen für ihre Religion nnd Freyheit bloß und allein führen thaͤteſt. 

Haſtu nicht zu Muͤnſter hart darauff gedrungen / daß die Fuͤrſten von 
Meckelnburg von dir ihre Lehn ſolten empfangen / und alfo Achter Lehn Leute 
werden; Heiſt das der Bedrengten Freyheit geſucht und fuͤrgeſtanden. 

Haſtu nicht der bedraͤngten und untergedruͤckten Pommeriſchen Staͤnde 
ihre Abgeordnete zu Oßnabruͤck: (welche ein Vrſprung aller deiner Wolfahrt 
und Glücks in Teutſchland / und dahero billig und deinem ſtartken Verpflich⸗ 
ten nach danckbar gegen ſie dich ſolteſt erzeiget haben / aber was weiß der Teufel 
und fei Anhang von Danckbarkeitt) auff dem allgemeinen Tage wie du ſelbſte 
hier ſchrelbeft / da ein ieglicher fü ſeine Freyheit und Intereſſen ſprechen ſolten / 
dergeſtalt verſperret und eingeſchloſſen gehalten / daß ſie zu niemand kommen 
dörffen ihre Noht und Elend zu klagen / noch aus ihre Loſementer zu gehen / viel 
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Haſtu nicht die Poer und iie ee Srenheitg 
im Nömiichen Reich / ſondern ſo weit uber die 


der bedyengten Freyheit fürgeſtanden e. Overblendete Evangeliſche mit eoten 


k 


zugefallen / wie auch Dennemarck in der erſte felbſten wider den Kehſer Ron 
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nicht zu ſchreiben / daß du wenig Huͤlff oder Beyſtand gehabt / Ofalſcher 
betrieglicher Schwed. | | 9 


den. Aber das befinde ich in keiner einigen Handelunge / thaͤtlich oder ſchrifft⸗ 
lich fo iemalen pen dir verübt und gepflogen worden / heſonder es ift dein Hin⸗ 
terliſt / Betrug / Faſchheit und Vnwarheit dahinter geſteck t. 
Aber ich nif unsern Schwedischen Scribenten (dofter hierwieder ent⸗ 
ſchuldigen / dann weiln fie der Lügen ſo wol wie des kaͤgliehen Brods gewehnet 
und taglich gebrauchen / alſo haben fie einen ha bicum in der Lůgen und in aller 
Vnrechtfertigkeit / Argliſt und Betriegerey / daß fie nunmehr auch ſelbſten eere 
melnen / daß alle ihre Lugen fo fie herſůr bringe die rn ſen / all herfůr er 
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gen veruͤbter Muhtwille / Vnrechtfertigkeit / Argliſt und Betriegeren / daß (ob 
ches alles wol ehrlich und auff richtig von ihm gehandelt ſey / daß dahero nun⸗ 
mehr in des Schweden Macht nicht ſey / der Warheit fid zu gebrauchen / noch 
was redlichs / Gottfuͤrchtigs / ehrlichs und auff richtigs zu — 
Wie ich nun den Schweden wegen aller vielfaͤltige Vnwarheit Falſch⸗ 
heit und Betriegerey aus obgedachten Vrſachen als daß ſie einen Habitum 
darvon haben / entſchuldigen muß / ſo muß ich die Evangeliſche und andere wel⸗ 
che noch heutiges Tages in allen dieſen herrlichen Tugenden mit ihnen ein⸗ 
ſtimmen / ſolchem Zufall geben / fuͤr heilſam und gut halten / und nicht vielmehr 
durch ſolche Vielheit ihrer Vbelthaten und Argliſtigkeiten die Augen eröffnet 
werden koͤnnen beſchuld igen / fo wird es euch ergehen wie Pommern / Bremen 
und Wee n 
Waeiln die Sttaffe der Blindheit ſo groß in euch herrſchet / iſt gewiß daß 
ewre unbußfertigen Sünden wegen / euch noch groß Vngluͤck und Vnheil uͤ⸗ 
ber dem Haupte ſchwebt / dann es damit beſchaffen wie mit der Leibes⸗Kranck⸗ 
heit / ie ardffer die iſt / e weniger fie empfunden wird. 
Daß nun alle deine Manifeſten und Luͤgenſchriff ten / wormit und durch 
welche du deine abſchewliche Thaten vermeineſt zu beſchdnigen / und in dieſem 
Spiegel dich wolgeſtalt zu machen / Gott und Menſchen zu betriegen. So 
höre was die heilige Schrifft weiters und die heiligen Altpaͤter darvon ſchrei⸗ 
ben / und wie die ſolches verſtehen. ang‘ | 
Es ſagt der heilige Ambrofius : RE S Tm | 
Cavete fratres mendacium , quia omnes qui amant mendacium; 
Filii funt Diaboli. Non folum in fallis verbis, ſed etiam in ſimulatis o- 
eribus mendacium ef Mandacium & quidem magnum eft, fe Chri- 
ftianum dicere & opera Chrifti non facere, cauſa Religionis bellum ge- 
rere, & Regionem querere. ^ zm ac 
Nunquid Deus indiget veftro mendacio > ut pro eo loquamini 
falfa? Job. " ia 
Vos ex patre Diaboli eſtis cum loquitur mendacium ex 
loquitur quia mendax eft, & pater'eius, Ioan. 8. | 
Qui congreg.ttheé(auro: lingua mendacii, vanus & exors eft, & 
impingueturad lagueos mortis Prov. 1. ver 
© Princepsgui ibenter audit yerba mendacii omnes miniſtros ha. 


propriis 


bet impios Prov. 9. po- 


| 7Y 
Fotior eſt fur; quam aſſiduitas 
heæreditabunt, Eccleſ. s. gen 
Perfidosnunguam caufa deficiet, cur pactis non ſtent, femper ali⸗ 
quem fraudi ſpeciem jurisimponunt Liv. e eee 
Herodes devotionem promittit ſed gladium acuit, & malitiam 
cordis depingit colore humilitatis: Hujus perfonam feprefentant 
Hypocritz; quicum ficte Deum querunt .illumnunquam merentur 
invenire Chriſ. 5. Matth. 2. | cx w 
Per fidi fædifragi ex co intelligimus quod multis technis ac de, 
commentitiis Contextibus fe, ſuaque confihafimulants disſimulantye: 
& vehementer laborant . ne ea deprehendantut, quæx tamen ex effectis 
innorefcunt. Thuan. lib. s: = by ht Ee 
Was nun die Schweden durch ihre ſchendliche thaten nicht konnen gnug⸗ 
ſam zu erkennen geben / was es für Leute ſeynd / das muͤſſen fie durch die Feder 
vollziehen / wordurch fie fich ſelber fo Flat und hell beſchreiben / daß man ſie aus 
dem Grunde der Warheit und in dieſem hellen heiligen klaren Spiegel ihre 
Geſtaltnuͤß und Beſchaffenheit ſo klar und hell kan ſehen und x uͤren / daß wa 
pelles ſeinen kunſtreichen Penfel angeſetzet haͤtte / ſo wuͤrde er ſie nimmer beſ⸗ 
ſerund gleicher getroffen und abgemahlet haben. ＋ Ker uto 


iri mendacis, perditionem ambo 


Das Neunde Gebot. i 
A 9 felt nicht begehren deines Nechſten Haußrete: ur 


Dieſem Gebot vermeynet nun unſer Schwed daß er demſelben gar ge⸗ 
meß und wol nach lebe / weiln er ſeines Nechſten Hauß nieht begehret / oder fid) 
damit verguuͤgen laſſet / ſondern begehrt alles was darin und darbey iſt / ſamp 
allen zugehörigen / Acker Vieh und nichts ausgeſchloſſen. - 

Deren ihrer Regel und Glauben nach / het er es auch mit Pommern ge 
mathet, Dann wie er da das aſtemahlanlandete da verſchrieb er ſich gegen 
den Fuͤrſten und Landſtaͤnde / daß er ins kuͤnfftige nicht das ger ingſte eigens 
thůmlich von demſelben Fuͤrſtenthumb begehren / oder an ſich zu bringen ſuchen 
wolte Wie er nun zu Oßnabruͤck und Muͤnſter das gantze Hertzogthumb be⸗ 
gehts, und die Ponmerifiken Abgeordnete ihme fuͤrhielten / daß ſolches wider 

| ihren 
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ihren Vertrag und harte Werfehreisungftriete ſo er mit Pommern auffgerich⸗ | 
tet haͤtte. Antwortet der Ehrenbeduͤrfftige Herr alvius, als in bert Schelm⸗ 
ſtuͤcken außgeſtudirt und promotus Doctor daß ſie ihrer Verſchreibung gar 
nici wider theten noch begehrten / alſo ihre Verſchreibung lautet / daß fie 
von Pommern das geringſte nicht wolten begehren / welehes fie auch nicht thetẽ 
noch une geringſts / ſondern das gange Hertzogthumb begehrten. Gleichen 
das nicht wol ehrliche auffrichtige Leute zuſeyhn?k 
Hiervon jagen Gottsfuͤrchtige und hochverſtaͤndige Maͤnner. 
Caul cupiditas dominari dicitur, fnbjectus malis omnibus demonſtratur. 
Greg. lib. J. Mor. Legi r5 S) eudita "1 

Vidifti aliquando canem fruftra panis aperto ore čaptantem , quicquid acci- 

pit protinus integrum devorat, & femper ad fpem futuri hiat: idem evenit iis quic- 
quam expectantibus fortuna projecit id ſine ulla voluptate dimittunt , ftatim ad 
rápinam alterius erecti & attoniti EBicureumjillud.chaos incidunt inane fine termi- 
no eſt Sen, I. T9. Ep. 13. 


4 


«+2 Nequeunt expleri hominumamentium cupiditates , etiamfi quecunque petic. 


rint con(equantur ; Sed continuo alia majora appetunt , & in infinitum progre- 


diunsur. Dion. Hal. 


| ^" Quum dugeré opes, aggregare pecuniam,dechphreiterras pofleffionibuscu- — 
pimus, præſtare divitiis Juſtitiæ formainexuimus,;beneficentiam commune amitti- 
mus. Aug. RN a | 
| Nihil eft profedto moleſtius quam vicinum habere injuftum atque ava- | 
| rum. Pau. | LT | 
| Annon digte e l dem orari ille qui femper terrena cogitat qui fem- | 
| er terrenos infidiofos jabet num de terra loquitur ;qui de terra litigat, terram 
| deſiderat & omnem ſpem uam in terram ponit. SURE 
I ad gelum non refpicit futura non cogitat , judicium non metuit , nec 
|  boata: ejus promilla defiderat , fedfemper terrena cogitat , & ad eterna non fü- 
| pirat! "Talém quando yidetis dicito quin devoravit eum ferra t Orig. Hom. 
/ CL ERE EE ic TÁ PAN TEM 
| 75 Omnium malorum radix éft cupiditas; transgresſionis mater, mágiftra no- 
tendi’, Prituipilariæ iniduitatls,auriga malitiz ficaria vigtutum., ſeditionis Origo, 
fovea ſcandalbrum „S. R. in Serm. DE | nes F 
„ NT ae IA Loro rus quam deſiderlis terronis eſtuare, & nihil quictius. 
Ä tjuaifi hijus Reculinibilapperere, Bern. in fer. Suidam c BE suot | 
| 
I 
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Das Zehende Gebott. 


AZ felt nicht begehren deines Naͤchſten Weib / Knecht / Magt / 
Vieh / oder alles was ſein iſt. 


Ich will O. Luthers feine Außlegung dir hier ſtellen / ſchawe nun wie 


deine Thaten damit überein ſtimmen / ufi was du für ein feiner artiger Evan⸗ 
geliſcher Chrifi biſt / und wie herrlich du ſolchen in dieſem Spiegel gleicheſt? 
| Spricht alſo: Du (oft GOTT fuͤrchten und lieben / daß du deinem 
Naͤchſten nicht fein Weib / Geſinde / Vnterthanen / Viehe / noch alles das 
was ſein iſt / abſpaͤndig oder abhaͤndig macheſt / noch abdringeſt; ſondern du 
ſolt dieſelben anreitzen / und vermahnen / daß ſie bleiben / uñ thun was ſie ſchul⸗ 
dig ſeindt. So weit Lutherus. Höre nun hergegen / wie der Schwed dif 
Sebott helt / verſtehet und auß legt / und folche erfehreckliche Befehlich darwi⸗ 
der außgehn leſt / daß einem die Haar moͤgen zu berge ſtehn. 
Hier iſt nun König Caroli Guſtavi angeborne Guͤttigkeit / und Cle- 
mentie ſo ihme von feinem Herrn Groß Vatter Hertzog Carl von Suder⸗ 
merland / von der Fraw Mutter wegen angeerbt iſt / zu erſehen / welcher nach 
dem er ſeinen Enckel oder Herr Bruders Sohn / Koͤnig Sigismundo, in deſſen 
dobbelten Eydt und Pflicht er geweſen / erſt als Stadthalter über Schwede / 
hernacher als Lehnmann von das Fuͤꝛſtenthumb Sudermerlandt ac, trewlo⸗ 
fer weiſe das Königreich Schweden underfrochen und an fid) gezogen / als⸗ 
bald mit groſſer Furie und Tyranney angefangen zu Regieren oder Tyran⸗ 
Nifiren/ und fort zu anfangs 48. der allervornehmſte Herren in Schweden 
durch den Hencker hinrichten laſſen / da fie fo balden mit jhm nicht Meineydig 
worden / und ihm zufallen wollen / alle ihre Güter geconfiſcirt und zu ſich 
genommen / und hat auch in ſolcher Tyranney ſo lange er gelebt / nicht auffge⸗ 
borct/ daß man von ihme alfo woll ſagen kan / Sanguine cœpit, fanguine 
crevit fanguine finis erit. | un 


Hier folgen nun die Herrliche Sanfftmutige Schwediſche Befehliche. 
Nos CAROLus GUSTAVUS Sneciz &c. Rex. 


S Enatoribus, Dignitariis, & Oficialibus, Nobilibusá; & eorum fubditis in Pa- 
latinatibus Poinanienf, Calisfienfi, Siradienſi, Lancicienfi; Ravenci,Preftenfi, 
A K ; 


Junia-. 


| 
l 
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Juniadislavienſi, Cracovienfi, Sandomirienſi, Lublinenſi, & terris omnibus Maffo. 
vix gratiam &favorem noftrum. Non poteſt vos fugere quam ægre percipiamus, 
plurimos in Poloniaa data nobis fide, ita fefe ſeparas e ut & arma circumſpexerint, 
ac rebellium gregi ac turbæ ſeſe asfociaverint. &c. Quæ nunc facile vindicare pos- 
ſemus, velivicante &favente ita armis noſtris ſupremo Numine, ut ſpes non exigua 
ſubſit, ſupplicium juftum ab iis fumi posfe qui à jufti Domini Imperio moderato 
refilire veriti non funt: nifi omnibus in negotiis actionibusque noftris eam ratio- 
nem præcipuè inire cupiamus, ut clementie & manſuetudinis laudem ceterisomni- 
bus anteponamus, infuper jubemus ut fefe fine mora turba rebellum eximant, nif 
in eas incurrere poenas malint quas poteftati noftra rebellibusimponendas Deus & 
natura concésferunt, hzc eft benignitas & voluntas erga unumquemque noftra. 
Dabantur in arce Marieburg; 1. Maji Ango 1656: 


Da dieſes nicht verfangen wollen / wirfft er das Siegel auff ben ans 


dern Bueg / und macht fid) an die Vnterthanen / folgender erſchrecklicher / un⸗ 


erhörter weyſe / laut folgenden Befelch oder Edit, 

Hocce notificandum decrevimus ut quanti illis obſtinata rebellio eonſtare 
debet, evidenter intelligere posfint, ordinamus itaque & hoc patenti diplomate 
conftituimus ut qui noftris univerſalibus de dato Marieb. 1. Maji editis, fecundum 


modum & tempus ibi præfinitum, non paruerint, nec debitum tefpectum & obſer- 


vanti am detulerint, juſtam noftram indignationem non declinent, fed in eas incur- 
furi fint pœnas, quas in ſequentibus deſcribimus, & ab omnibus in tempore obfer- 
vandas esfe monemus &c. Primo quidem ſtatuimus ut quicunque nobilis nobilem 
in præfracta rebellione adverſus nos perſeverantem, comprehendere vel occidere 
noſtræque poteſtati vel vivum vel mortuum caput tradere fuftinüerit; eidem fic ca- 
pti vel occiſi bonorum hareditariorum, feu terreſtrium, dimidia pars hæreditariæ, 
uteada fruenda competat, quam vigore hujus ei nos confirmaturos recipimus, de- 
inde quicumque rufticus vel Colonus, in qua civitatibus vel pagis degens, nobilem 
aliquem aut Dominum fuum, rebellioni eontrà nos contumaciter inſiſtentem, five 


vivum. five ejus interfecti caput attulerit; erdem ejusque liberis non folum totam 


libertatem perfonalém & ägrum quem colit, perpetuo immunem concedimus, fed 
etiam nobilis vel Domini fui capti vel interfecti reditus, qui ex bonis fuis hæredita- 
tiis annuatim proſiciſcuntur, per fex annos utendos fruendos indulgebimus, ac de- 
ind: ita eum illo agemus, ut probatæ opere ac promptitudini ſuæ ex voto fatisfi- 

at. &c. | 
De quibus fingulis brevi fingularem eonſtitutionem, à nobis jure divino, re- 
&eque rationi quam maxime conformem fieri curabimus. eandemque auxiliante 
5 fupremo 
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füpremo numine mediis à Deo & natura nobis coneesfis ita manu tenebimus, ut fit- 
bditos noftros fidelitatis fux nullo modo poenitere debeat. Atque cum inimico- 
rum noftrorum perfida ftudia eo precipue collimare deprehendimus, ut Poloniam 
injuriis devaftationibus, defolationibus & cedibus impleant ac confundant, in id 
unice incumbemus ut hifce aliisque remediis que Deus & natura & recta ratio no- 
bis fuppeditant,omnesque nobis ſubditos fideque inmota devinctos ab hoftium & 
iniquorum nobilium dominorumque fuorum inhumanis & à chriftianitate abhor- 
rentibus vexationibusliberos præſtemus, Poloniamque univerfam Chriſtianæ pa- 
ci & incolumitati fux reftituere posfimus, in ejus fidem & voluntatis noſtræ majo- 
rem certitudinem, hocce diploma nominis noſtri deferiptione & figilli impresfione. 
communivimus, qui hoc dedimus in arce Marieburg. die g. Maji Anno 1676. 
Carolus Guftavus. 

So lange die Welt geſtanden hat / wird die Sonne ſolche grewliche / 
abſchewliche / gottloſe und unbillige Befchlch / wie dieſe 2- ſonderlich das letzte / 
woll nicht beſchienen haben. Bnd iſt woll zu ſehen daß die Furie Carolum 
Guftavum, in Pohlen getrieben und geregiert habe; und macht ſich in dieſem 
Spiegel / ſo abſchewlich ſchwartz und ungeſtalt / daß man ihn auch drinnen 
nicht für einen Menſchen ich geſchweige Ehriſten erkennen kan. 

Erſtlich macht er fich an die groffe Herren in Pohlen / bringt es auch ſo 
weit mit Huͤlffe des verlauffenen meineydigen VnterCantzlers in Pohlen / 
feinem Anhang und feiner falſchen groſſen Verheiſſungen und Zuſaden / daß er 
mehrentheils die groſſen von jhrem Kdnige ab / und auff feine ſeiten bekompt / 
zu mehr das weilen jc König durch defen unverhofften Einfall / und weil Er 
0 - ſo viele Feinden in und außer Pohlen geaͤngſtiget worden / fuͤr weis 

en muͤßen. | 

Da fie aber feinen Betrug und Falſchhelt vermercket haben / und wie er 
mit rauben und Pluͤndern / wider alle auffgerichtete Vertrage fe unmenſchlich 
gehauſet / und mit unertraͤgliche Auflagen beſchweret / Schwediſcher Ahrt ufi 
wer nach / und im geringſten alles was er fich gegen lie verpflichtet niche 
nach lebte. | 

Auch da ter Kdnia in Bohlen durch fonderbahre Gnade Gottes wie 
der was zu Kraͤfften / und in fein Königreich gekommen / mit einer zimlichen 
Armee: ſeind ſolche Herren auch wiederumb zu andern und geſundern Ge⸗ 
dancken gekommen / und haben — verlaffen/ und wiederumb zu 

ij ihrem 


threm König fid gewendet und gefunden / zu mehrder / weilen der Schwed 
endlich fo geputzet wordẽ / daß man in langer zeit nicht erfahre köñen / wor der 
new auffgeworffener König geſtecket / daß dahero auch viele 1 000den auff 


ſein Leben und Tod verwettet worden. Endlich kompt er wieder mit ſeiner 


Furie zum Vorſchein / iub leſt folche Befehlig ergehen. s 
Erſtlich an die groffe Herren / daß fie abermahlen von ihrem rechtmaͤſ⸗ 


ſigen König ab / und fich unter feinen Gehorſamb ergeben follen. 


Schilt fie für Rebellen / darumb daß fie von jhm / als ihrem rechtmaͤgi⸗ 
gen Konig / und moderierter Regierung abgewichen / und ſeinen Feinden / den 
andern Rebellen anhangen / ruͤhmet feine Clementie und Saaffmuͤtigkeit üs 
ber alles / auch groſſe Macht und rechtmaͤßige Gewalt [o ihm von Gott und 
der Natur gegeben / die ungehorſamen fuͤr ſolche Rebellion zu ſtraffen / wann 
fhn feine Sanfftmuͤtigkeit und Se nicht abhielte / deren er fuͤr allen 


fich jederzeit befleißigen thue. 


Selne Demuͤtigkeit iſt in Bohlen und allen Landen wor er es veruͤben 
kan / woll bekant geworden / von feiner Clementie aber / hat man nicht viele 
gehörer und erfahren. 

Wie er nun bey ſolchen Herren weder durch Clementie noch Demen- 


tie, durch Verheiſſungen groſſer Gnade / noch Bedrauwung harter Straffe 
nichts erhalten kan. | 


Da machet er fich an die Vnterthanen un Bawrs Leute in den Doͤrf⸗ 


fern und Flecken / gebeut und befihlt denen / daft fie ihre Obrigkeiten und ers 


ren ſollen nachſtellen / fie zu fangen ihme lebendig oder ihr Haubt bringen, 


Merſpricht denen fo feinem Gotktloſen Befehlich werden nachleben / theils der 


ermordeten Gitter, Beklaget die groſſe Tyranney un Gewalt fo die Pol⸗ 


niſche Obriakeit über ihre Vnterthanen haben. Gedenckt aber nicht daß 
ſo lange Pohlen zeſtanden /  folche unerhoͤrte Tyranney darinnen nicht 
veruͤbet worden / wie er bey der Hand genommen und gepflogen. Verſpricht 
durch ine groffe Gewalt / und eingepflatzete rechte kation, Wohlen balde 


von allen Feinden zu befreyen / und in Frieden und Ruhe zu ſtellon / den ſeini⸗ 
gen getrewen gehorſamen Vnterthanen groſſe erſtattung und Vergeltung zu 
geben und zu erweiſen. - 

Hier iſt nun die Schwediſche Clementie zu erſehen / oder vielmehr die 
Tyran ney und Betruͤgligkeit / wormit er die Welt verblenden / und unter 
ſein Joch thut bringen. Hernacher 


— G - 


| 77 „ idc 
Hernacher will unſer Schwediſcher Memorialiſte / daß das Roͤmiſchs 
| Reich ſoll und muß gehalten ſein / was Schweden fo liederlich in Vnruhe ge⸗ 
| ſtellet / wiederumb in Frieden zu bringen / wann jhm deucht daß es in allen din⸗ 
gran ſo nicht gelingen will. e 
Ss haben jhre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt aller Chriſtmildeſter Gedechenaß 
den Schweden zum Frieden mit Bohlen genugſam ermahnet / jhn fele ſten als 
Mittler uno Vnterhandeler angebotten / welches der Schwed gar hoͤnlſch v. 
ſchimpflich abgeſchlagen / und Franckreich ſolchs zu ſein ſollen / geantwortet / 
Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. Abgeſandten den Graffen von Poͤttingen an ihm / fo 
gar ſchimpflich wider aller Welt Gebrauch gehalten / und wie er jhn noch end⸗ 
lich zur audient für ihm kommen laſſen / mit bloſſem. Haupt für ihm ſtehn laſ⸗ 
ſen / und er bedeckt geblieben. Mein Schwed / ifi das nicht ein unhoͤfflich 
Stüuͤckschen / weiſtu nicht daß du ein vaſalle von dem Röͤmiſchen Kaͤhſer biſt / 
und ſolches gar unbeſcheiden und ungebuͤhrlich von dir gethan ſeg. 
Imperatorem injuriare, expreſsè contra jus Naturale eſt: Qüofil« 
am omnium Principum Chriftianorum Pater eſt. | | 
Hat der König võ Pohle / wie du ihm fo unChriftlicher/unbilliger weiſe 
in fein Kdnigreich gefallen biſt / dir nicht alsbald entgegen geſchickt und Frie⸗ 
rn deinem vergnügen nach angeſucht € r hat aber bey dir nichts erhalten 
onnen. P 
> Aber faacmir òu Memorialiſte / was ift redlicher und billiger geweſen / 
daß der Schwede dergeſtalt ungewarſchawet dem bedrengten Bohlen in fei — 7 | 
Land gefallen / darin ärger wie ein Heyd und Tuͤrcke / nicht allein lebendige / 
beſondern todte Coͤrper fo vor 100. Jahren in Ruhe gelegt / geſpollieret / 
beraubet / und ſolches wider jhre Verſchreiben und verſprechen. a: 
Oder daß der Roͤmiſche Kaͤyſer / Glorwuͤrdigſter Gedechtnuͤß / und 
hernacher das Hauß Oeſterreich ſolchen bedrengten / beengſten Nachbarn / 
Religions⸗Blutt⸗ und Bunds⸗Verwandten zu huͤlff gekommen. 22 
Bevoraß dajhre Kaͤyſerl. Majeſtaͤtt Glorieufiſcher Gedechtnuͤß mot 
bewuft / wie vorhin gedacht / wie du bero eS rblanden dich zu bemechtigen fürs 
| genommen / fo bald du mit Pohlen nur richtig ſeyn werdeſt / zu dem ende auch 
l von den Frantzoſen 300000. Cronen / folches ins Werck ju richten / empfan⸗ 


at | HT > , i | i 
Ich habe zuvorn erwehnet / wie das t er & ne vermeine/ daß igm * 


82 Er si - er 


prm 


BOUES IL c duse Vo; MR > 

les frey und zugelaſſen zu ſein / wie un hriſtlich uñ unbillig er auch etwas ane 
fange / und hergegen wann andere Potentaten zu ihrer Gegenwehr und Ab⸗ 
wendung ihres Vntergangs etwas darwider fuͤrnehmen / daß er vermeine fols 
ches die gróft: Vnbilligkeit zu ſein / und ſchreyet dann nicht anders als ein 
Blinder ſo ſeinen Stock verlohren. 

Iſtes nicht wider alle Recht und Billigkeit / daß der Frantzoſe und 
Schwed dergeſtalt den Roͤmiſchen Kaͤyſer wollen einbinden und feſſeln / daß 
er mit niemand / ja feinen eigenen nahen Blutts verwandten / einige Freund⸗ 
ſchafft oder Verbuͤndnuͤß machen und halten / noch denſelbigen in Zeit der 
Noht / wann fic mit unbilligen und unrechtferkigen Kriegen / werden ange⸗ 
ſochten / einige Huͤlffe und Beyſtand leiſten möge, 

Hergegen ſoll dem Frantzoſen und Schweden freyſtehn / nach ihrem 
Gefallen / mit den Gottloſeſten / [o auch wieder ihre eigene Religion, ja mit 
dem Tuͤrcken ſelbſten / wider das gange Róm. Reich / und ſonderlich wider 
das Hauß Deftereich Verbuͤndnuͤß zu machen / Kriege ihres Gefallen nach / 
wie / wor uñ wie fie woll anzufangen und zu führen auch ob ihnen ſchon noch 
fo gutte und billige conditiones zum Frieden vorgeſchlagen werden / ſolches 
zu continuiren, 

Heruacher duͤrffen die unbillige / unverſchampte Leute noch begehren / 
der Kömifche Kaͤyſer und Churfuͤrſten ollen jhnen Verſicherung und Bürge 
ſtellen / von alle den jenigen was fie fo unbilliger weiſe begehren und vorſchrei⸗ 
ben / gleich ob ſie / ſonderlich der Schwed / fo glaubfeſte Leute ſind / daß man 
ohne einige Verficherung / was mit ihnen getractitf wird / woll getrawen mar: 
Welches / wie folches beſchaffen / ift vorhin genugſam erwieſen und ſonſtẽ woll 


Arnihren Fruͤchten / ſagt unfer HEyland Jefus Chriſtus / foll man fie 
erkennen. | | | | 
| Daß / mit ber Maße bar fie mit einmeſſen / auch wieder außmeſſen 
ſollen. 
Jiederman ſoll ihnen Satisfaction geben / gleich ob fie die rechtfertigſte 
und volkommenſte Leute weren / hergegen wollen oder geben ſie keinen Men⸗ 
ſchen Satisfaction, beſondern allen Offenſion: 

Ich halte es gentzlich dafür / die Machiovelliften, fo dir fole termi⸗ 


nos und deren Effecten eingebildet / die werden io woll an einem ge zu⸗ 
| ammen 


| m | 
fammen ſein / da fie recht lernen / was Satisfaction (cy / und dafür buͤſſen 
muͤſſen. 
: Auch das du nicht wilt das dir die Leute thun ſollen / das foltu ihnen 
auch nicht thun. t 
Et vice verfa. Aber was haben dieſe Ligiſten mit Gottes Gebotten 
zu ſchaffen oder darnach zu leben / und ſich nach alten Chriſtlichen Weltlichen 
Statuten und Rechten zu reguliren. | jue 
Sie wollen gerne herrliche Oerter und Länder im Roͤmiſchen Reiche 
haben / auch unter dem fuͤrgeben als Vafallen; wollen aber nicht das allerge⸗ 
ringſte preftiren noch leiften was ihre Pflicht und Schuldigkeit mit bringet / 
beſondern fid) wol vernehmẽ laſſen / dem Kaͤyſer und Churfuͤrſten Wetten v. 
Statuten fuͤrzuſchreiben / zu gebieten und zu befehlen / was fie thun und laßẽ 
ſollen. Welches / wañ fie auch bey zeiten fich darin nicht vorſchen werden / 
duͤrfte es auch wol entlich darzu gelangen. Principiis obſta. &c, 
Blindheit und Schrecken find groſſe Straffen Gottes. 
Was ift die Schwediſche Macht / gegen das Roͤmiſche Reich / in Be 
trachtung was Voͤlcker das Hauß Oeſtereich kan auffbringen / alle die Herz 
ren Churfürften/ Fuͤrſte / Staͤdte v. Stände des Köm: Reihs? Gott der 
Herr erlaͤuchte ihrer aller Hertzen / Sinn und Gemuͤte / und ſonderlich uns 
in Holland / und gebe was zu allerſeits nutz und beſten dienet. Pepe 
Mein Schweo/ ich gebe bir hier viel guter Lehre / Rath und S3ctiiidé 
nung / wann du denſelben werdeſt nachleben / wuͤrdeſtu befinden / daß es dir zu 
Zeitlicher und Ewiger Wolfahrt vielmehr dienen und helffen wuͤrde / als aller 
deiner andern Blutt⸗ und Machiovelliſten⸗Raͤhte. So muß ich dir zum 
Schluß auch noch Anwelſung thun / wie du Groß / Maͤchtig und Souverein 
fein und werden kanſt; nehmlich / wann du deß C. Lehre folgeſt / da er ſagt: Si 
vis esfe magnus, dabo tibi magnum Imperium: IMPERA TIBI — . 
Iſt das Kraut in deinem Garten nicht gewachſen / fo wird nicht beffer 
ſein als daß du in deine Klippen dich retetireſt / da kanſtu und biſtu Souve- 
rein, im Römifchen Reiche / beſorg ich mich / wil dir ſolches nicht gelingen: 
bevorab wann Gott und Menſch deine Gottlos heit / Stoltz und Vbermuth 
wird verdrieſſenz und das Römiſche Reich deine und ihre Macht gegen einan⸗ 
der überlegen und einig werden. i 
Zum Beſchluß muß ich mit wenigem den juͤngſten Daͤnſchen Duns | 
| iwas 


lichen Accord nach / heiten ſollen abgefuͤhret werde / noch dieſe Runde in 


* 
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etwas beruͤhrẽ / in welchem abermahlen zu ſehen / wie der Schwed auffgerlch⸗ 
te Vertrage und Capitulationen haͤlt / und denſelben nachlebt / weiln die 
Schwediſche Bolder, fo im vergangnen Februario ihrem gemachten En 
ette 
nemarck liegen / Zprannifiren/ Rauben / Pluͤndern und thun drinnen allen 


Muhttwillen / erger ob ſie in Feindes Landen weren. 


he Dennemaͤrcker habt euch wol uͤbel fuͤrgeſehen / und unverantwort⸗ 
lich bey euch und ewrer Pofterität gehandelt / daß ihr euch wie die Schaffe 
habt jagen und treiben laſſen. Worbey mir ein diſcours einfelt / ſo einmahl 
eln Daͤnſcher Juncker / wie er fuͤr dem Spiegel geſtanden / ſich beſchawet und 
gebruͤſtet / mit feinem Diener gefuͤhret / denſelben gefragt / Nyelß wie fehe ich 
auß / ſehe ich nicht recht auß wie ein Löwe? worauf der Diener geantwor⸗ 
tet / ja Juncker das ift wahr jhr ſehet auß wie ein Lowe. Da fragt der Juncker 
welter / haſtu auch wol ehe einen Loͤwen geſehn s der Knecht antwortet / ja Vue 
cker / wie ſolt ich Peine Ldwen geſehn haben / ich habe ja dieſen morgen noch wol 
200. auß dem Stalle treiben ſehen: Da ſagt der Juncker / du Narr das was 
ren Schaffe; worauff der Knecht antwortete / ja Juncker / recht fo ſehet Ihe 


uch auf, 

Ihr habt ein frey Wahl Königreich gehabt / aber der Schwed wird 
euch das wol anders welßmachen / und bedeuten / wann ewer Koͤnig mit To⸗ 
de abgehen wird / nun er ſo weit in ewer Land und Haven eingeneſtelt ift, 

Es daucht mir aber nicht / daß der Frieden zwiſchen Euch 2. Koͤnigen 


kan Beſtand haben / und ſo lang: wehren und dawren wie ein BuͤffelsLedern 


Koller. Dann auffrechte Politici ſagen / ber einen Accortund Frieden ſteiff 
und veſte wil gehalten haben / der muß redeliche / vertraͤgliche und billige Con 
ditiones mit feinem Wiederpart machen und auffrichten / vñ denſelben nicht 
mit unbilligen Conditionibus vervortheilen und beſchrencken. 

Dex Koͤnig von Dennema cken mag gedencken / ein gezwungen Sydt 
iſt Gott leid / und alfo feine Gelegenheit auff gut Schwediſch einmahl wieder 
in acht nehmen / zu mehr / die weilen Er durch Verraͤhterey in diß Bngluͤck 
und Schaden gekommen: Auch weiſen er wol weiß daß Schweden von der 
Religion und Glaubens iſt / daß eine Crone nicht länger gehalten ſey / Ver⸗ 
kraͤge zu yalten als ſolch zu jhrem be ſten und Vortheil ſtrecken. 

Haben wir in Holland Oum: marken Huͤlff und Beyſtand — 

| en 
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chen / fo Hätten wir woll bey zeiten ſolches preſtiren mögen / dañ mir bedaucht 


gentzlich / daß diß Vngluͤck den Dehnen nicht alleine treffen wird / beſondern 


daß wir ſolches auch wol empfinden werden. 

Der allezeit fruͤgenug kompt / der kompt allezeit zu ſpaͤte. 
Wir Hollander haben das Piano garzuwoll gelernet. Es waͤre befer 
daß wir den Schweden ihre Kunſt und Maniere abgelernet haͤtten / und der 
folgeten: Sie ſeumen nicht lange mit jhrer Execution wann ſie Reſolution 
genommen / dahero haben fie ſolche glückliche progresſe und gute fuccesfe, 
Mlandatum & Refolutio abſque Executione idem cft quod cam» 
pan. abſque tintibulo, | 
| Langfam und woll refolviret; geſchwind und eilends geexecutirt, das 
machet durch Gottes Huͤlffe glücklichen Fortgang und effecten. 

Wie nun die Schwediſche Haupt Tugenden in dieſem Spiegel theils 
angewieſen worden. So iſt noch einer hier zu gedencken / nehmlich Grob⸗ 
heit und Vnhoͤffligkeit. Welcher Seſtald nun der Schwed damit behaff⸗ 
tet / ſolches ift vor erſt an des verſtorbenen Königs Guftavi Witben / der fie 
billig wegen jhres abgelebten Herrn / alle Ehr und Hoͤff ligkeit zu erweiſen und 
zu leiſten ſchuldig geweſen / wol zu erſehen. | | 
| Welche / weiln man fo grob und übel mit Ihr umbgangen / mit Leibes 
ue und allerhand anderer Vngelegenheit heimlich von ihnen entweicken 
mun. ` i AE 
Ihre Grobheit und Vnhoͤffligkeit noch fo viel mehr an den Tag zu ge 
ben und zu beweiſen / ſo ſchambt der Schwed ſich nicht dem Koͤnig von Den⸗ 
nemarcken zu verweiſen / auch als eine Vr ſach feines unredlichen Einfals An- 
no 44. in Holſtein und Dennemacken anzuziehen / daß Er hoͤchſtgedachte 
verwitbe Koͤnigiñe / da Sie ihre Zuflucht zu ihm genomme / mit aller Hoff lig⸗ 
keit begegnet / und fo lange nach Ihrem Stande unterhalt gegeben / und Sr 
doch die gemelte Königinne nicht auß Schweden gefodert / und nichts anders 
als groſſe Vnkoſten und Vngelegenheit von jhr gehabt. 
| Auch hochgemeldte Koͤniginne nichts Nachtheilichs wider Schweden 
vor oder nach der Zeit / gleich wie Corff Vlefelt / ſo von Schweden angebalté 
worden / wider den König von Dennemarcken veruͤbet / und der ver bante uns 
ter Cantzeler in Pohlen wider feinen König gepflogen / und von Sckweden 
angenommen und geſchuͤtzet worden / dieſes Schwed / das von j m hv 

( 
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ches alles recht und woll gethan ſey / und kan (o gar das Chriſtliche Gebert 
nicht annehmen viel weniger halten / Quot tibi non vis Herb alteri non feces 
xis. Beſonder vermeinet er aller Goͤttlichen und Menſehlichen SShrlichen 
Satzungen nicht unterworfen oder gehorſamb zu leiſten ſehuloig zu ſein / und 
ift zu beklagen / daß nicht allein der Schwed mit ſolchen VnChriſtlichen / un⸗ 
billigen Vntugenden fo (cbr behafftet / beſondern noch andere in ebenmaͤßige 
Suͤnde und Schande mit verfuͤhret und dazu anreiget | 
Alle die Schwedische Gottloßheit / Falſch eit und Vnredl igkeit zu be⸗ 
ſchreiben / wuͤrde faſt unendlich fallen / daher für dißmahl ich es hiermit will 
bewenden laffen. EIE i | | | 

Der Schweden herrliche Tugenden will ich auch nicht vorbey gehen / 

und hier verſchweigen / dann einauffrichtiger Spiegel ſo woll die Schoͤnheit 
als Heßligkeit zu erkoͤnnen giebt: Sie ſilld tapfere reſolvirete Soldaten 
gegen ihren Feindt / abſonderlich der Konig ſelbſten: Ihre Rahtſchlaͤge halte 
ſie bedachtſam / heimlich / und was fie reſolviren / ſtellen fie geſchwinde zur Exe- 
cution: Es were zu wuͤnſchen / daß der König ſolche herrliche Tugendd / wie 
auch Luſt zu Kriegen gegen den Erbfeind der Chriſtenheit möchte wenden. 
Wordurch er mehr der an Gottes Huld und Gnaden Ehre / Land und Leu⸗ 
te gewinnen wurde / als daß man feine Nachbarn mit ungebuͤhrlichen Kriegen 
fallen / und dieſelben umb Land und Leute ſuchet zu bringen. | 

Wuͤnſche dem Schweden / daß unfer Herr Gott fein Hertz uñ Gemuͤh⸗ 
te wolle erlauchten / daß er zur beſſerung / bekehrung und Chriftliche Gedan⸗ 
cken und Wercken gelangen moge. E | 

Andern Potentaten/ daß fic in dieſem Spiegel und Schwedenhandel 

recht durchſchawen / und die ſo annoch von ihnen befreyet / fur Argliſtigkeit / 
Betrug / Gefahr und Falſchheit fich hüten mögen. 
Vd ſonderlich den Evangelischen / welche nach dergeſtalt verblendet / 
daß fie weder der Schweden un hriſtliche / unredliche Thaten koͤnnen ſehen 
und erkennen / auch denen fo fie durch Falſchheit und Argliſtigkeit in ihre ſchwe⸗ 
re unertragliche Joch gebracht / nicht konnen oder wollen ſpiegeln / daß ihre 
Augen moͤgen geöffnet werden / und ihrem falſchen Strick entgehen. 

Wann nun von dem Schweden keine Beſſerung zu verhoffen / uñ man 
genug ſam das was mit jhnen geſchloſſen und getractirt wird / verſichert fein 
kan / ſo iji kein beſſer Raht noch Mittel / als daß das Roͤmiſche Reich ui 

gr 2 Ober⸗ 


Oberhaupt fich vereinige v. die Schweden wieder in ihre Klippen von waren 
fie gekommen / wieder hinein bringen / welches / war das Röm. Reich und am 
dere / ſo mit darbey geintreſſ ret / einig ſind / ſo iſt nichts rahtſamers noch bes⸗ 
ſers / welches mit geringer Muh und Gefahr zu thun ſtehet / und fic alsdann 
auch woll ſo bald auff den Teutſchen Boden Unruhe zu ſtifften nicht wieder 
kommen werden. m | 
| Dann wann ſchon 1000, Vertraͤge und Frieden mit ihm auffgerichtet 
und geſtifftet werden / ſo halten ſie doch nichts / all verſchreiben ſie Leib und 
Scel / wie ſolches gnugſam vorhin angewieſen. 
Auch iſt fuͤr Furieuſiſche Leute nichts beſſers / als daß man ſolche von 

Leuten a6 und in Einſamkeit und ſtilligkeit bringen thut. 

Vnd wann das Róm: Reich nur einig / fonte ſolchs bald geſchehen und 
nachfolgende Weiſſagungen erfuͤllet werden. | 


rrVfträ affeCtanDo poLonla | 1656. 
ReCte per Des LIVonlaM Be '- 1657, 
AC sICCIne ConCVLCaberls Bre Ma 1658, 
Non tIbI pLVs CreDe pareblt poMeranla 1659. 
In fIne DepLorabIs Ipfe sVeCIaM 1660, - 
aVo-VaDls Mlfer CaroLe, rd 1662. 


SOTT der HENN gebe daß dieſes Vaticinium möge erfuͤllet werde / 
oder auch nachfolgende Jahrzahl mit dieſem Jahr der Schwede zu wahrer 
Bekehrunge / Friedfertigen Gemuͤht uñ zu allem Ehrlichen Chriſtlichen Haͤ⸗ 
del und Wandel / mit Hertzen und Gemuͤhte ſich bekehren und befleißigen 
möge. j | | | 
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